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Nr. 163. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Wahlen in Würtemberg. 

Bei den Wahlen in Würtemberg haben einander vier verſchiedene 

Parteien gegenübergeſtanden, von denen jede alle Anderen entweder tödt- 
lich haßt, oder gründlich verachtet. Die nationalgeſinnte „deutſche 
Partei“ hat etwa den vierten Theil der Stimmen auf ſich geſammelt 
und iſt damit der Coalition der drei übrigen erlegen. In keinem der 
drei übrigen Südſtaaten hat die nationalgeſinnte Partei mit fo beiſpiel⸗ 
loſem Eifer den Wahlkampf aufgenommen; nirgends ſonſt hat ſie ſo 
treffliche Männer als Candidaten aufgeſtellt — Roggenbach und 
Bamberger allein ausgenommen — und trotzdem hat ſie nirgend 
eine fo totale Niederlage erlitten, wie dort. Dieſelbe Zähigkeit des 
ſchwäbiſchen Charakters, die in Würtemberg die eifrigſten Gegner 
Preußens erſtehen läßt, bürgt dafür, daß dieſer Mißerfolg unſere 
Freunde nicht entmuthigen, ſondern ihren Eifer für die Zukunft nur 
noch ſpornen wird. Wir in Norddeutſchland haben alle Veranlaſſung, 
es nie zu vergeſſen, daß ein Würtemberger, Paul Pfizer, es war, 
der vor vierzig Jahren den Gedanken der preußiſchen Hegemonie klar 
und unumwunden ausſprach; daß Würtemberger, wie David Strauß 
und Andere, den Glauben an die preußiſche Hegemonie unbeirrt feſt⸗ 
gehalten haben, zur Zeit, als uns der Muth völlig geſunken war. In 
den größeren Städten hat die deutſche Partei bereits jetzt ein entſchie⸗ 
denes Uebergewicht. Wir in Preußen ſind ſehr geneigt, dem Wahl⸗ 
ausfall in den großen Städten eine ganz beſonders hohe Bedeutung 
beizulegen, und was uns recht, wird den Würtembergern billig ſein. 
Wir dürfen annehmen, daß der tüchtigſte und bewußteſte Theil der 
Wählerſchaft auf unſerer Seite geſtanden hat. 
Wie ſich das Stimmenverhältniß unter den drei Parteien, welche 
gegen die deutſche Partei ſiegreich geblieben ſind, vertheilt, erhellt nicht. 
Die Annahme, daß alle dieſe Parteien gleich ſtark, und jede für ſich 
mithin der deutſchen Partei an Stärke gleich geweſen ſei, wird ſchwer⸗ 
lich als richtig betrachtet werden können. Wir nehmen an, daß die 
Volkspartei die ſchwächſte, die miniſterielle Partei die ſtärkſte geweſen 
iſt. Nach den Erfahrungen, die wir in Norddeutſchland nun wieder: 
holt gemacht, bietet das directe allgemeine Wahlrecht der Staatsgewalt 
und der Kirchengewalt Mittel der Beeinfluſſung, die einer auf ſich 
elbſt angewieſenen Partei nicht zu Gebote ſtehen. Die große Menge 
der ländlichen Bevölkerung wird in ihren Händen leicht zum willen⸗ 
loſen Werkzeuge. Wir dürfen annehmen, daß wie in Preußen auch 
in Würtemberg die Regierung den bedeutendilen a auf die Wah⸗ 
len ausgeübt hat. Die Stärke der ultramontanen Partei findet an 
den confeſſtonellen Verhältniſſen des Königreichs ihre natürliche Grenze. 
Daß die Volkspartei nicht übermäßig ſtark if, geht daraus hervor, daß, 
obwohl fie. an agitatoriſcher Rührigkeit die deutſche Partei noch über: 
trifft, ihre Verſammlungen dennoch ſchwächer beſucht ſein ſollen. 

Von dieſen drei Parteien nimmt nun die Volkspartei die klarſte 
Stellung ein. Nach ihrer Anſchauung iſt Preußen unter allen Um: 
ſtänden der Feind der deutſchen Freiheit. Sie will unter keinen Um⸗ 
ſtänden und in keiner Form von preußiſcher Spitze etwas wiſſen. Daß 
dieſe Partei für uns zu gewinnen wäre, wenn man anſtatt der nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſung das Banner der Reichsverfaſſung von 1849 
entfaltet hätte, gehört zu den liebenswürdigen Selbſttäuſchungen eines 
am Himmel beſſer als auf Erden unterrichteten Berliner Blattes. Die 
Herren Carl Meyer und Moritz Mohl haben es wiederholt mit 
ehrenwerther Offenheit ausgeſprochen, daß ein rein deutſcher Stamm, 
ſich nie der preußiſchen Führung unterwerfen könne. Sie find durch⸗ 
drungen davon, daß öſtlich von der Elbe nur Völker wohnen, die von 
ſlaviſchem Blut ſind und Talglichte genießen. Eine Reform der nord: 
dentſchen Bundesverfaſſung in liberalem Sinne würde dieſe Heeren 
eben ſo wenig für uns gewinnen, als das Kleeblatt Liebknecht — 
Bebel — Schraps. } ; 

Etwas ſchwieriger zu bezeichnen iſt die Stellung der ultramontanen 
Partei. Die wohl aufzuwerfende Frage, weshalb der katholiſche Clerus 
in Süddeutſchland mit fo großem Eifer gegen Preußen agitirt, ver⸗ 
mochten wir wohl zu beantworten, allein wir fürchten, mit der Faſſung 
unſerer Antwort anzuſtoßen. Wir überlaſſen daher dieſe Aufgabe be⸗ 
rufeneren Händen. Wir fordern den katholiſchen Volksverein zu Bres⸗ 
lan auf, das Thema auf die Tagesordnung einer ſeiner nächſten Sitzun⸗ 
gen zu ſtellen. Die Gründer dieſes Vereins behaupten, daß Gemein: 
ſamkeit des religiöſen Bekenntniſſes auch Gemeinſamkeit des politiſchen 
Auftretens zur Folge haben müſſe; ſie räumen ein, daß die katholiſche 
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Kirche in Preußen jede Freiheit genießt, die fie beanſpruchen darf; fiel 


bekennen ſich ſelbſt als gute Preußen. Sie werden ſich kaum entbrechen 
können, die Frage zu beantworten, weswegen eine ihnen durch Gemein⸗ 
ſamkeit des religiöſen Bekenntniſſes verbundene Partei eine politiſch fo 
entgegengeſetzte Haltung einnimmt. Ueber die Frage werden ſie genauer 
unterrichtet ſein, als über die Darwinſche Theorie, über welche ſie bisher 
nur Redner auf die Beine gebracht haben, die erſichtlich nie ein von 
Darwin ſelbſt geſchriebenes Wort geleſen hatten. ö 
Am dunkelſten iſt jedenfalls die Haltung der miniſteriellen Partei 
oder, um dieſen bildlich -pleonaſtiſchen Ausdruck zu vermeiden, diejenige 
dez würtembergiſchen Miniſterpräſtdenten. „Im Süden herrſcht Fürſten⸗ 
wirthſchaft und Schreiberwirthſchaft wie bei uns“, ſagte neulich ein 
erliner Abgeordneter ſehr richtig. Wir meinen ſogar, die Schreiber⸗ 
wirthſchaft geht noch etwas weiter als bei uns. In der würtembergiſchen 
zweiten Kammer führt die ausſchlaggebende Fraction den Namen 
der Sumpf“. Die frühere preußiſche Landrathskammer iſt gegen fie 
ein Muſter von Freifinnigfeit und Selbſtſtändigkeit; ſie hatte einige 
Male Steuererhöhungen von uns abgewendet, was der Sumpf nie im 
kande ſein würde. Das Junkerthum beſitzt immerhin ein gewiſſes 
laß von Widerſtandskraft, die Bureaufratie abſolut nicht. 
Die von ihm geleitete abſolut indolente und willenloſe Menge 
bat nun Herr „ Varnbüler veranlaßt, ein Bündniß mit der radicalen- 
gm mit der ultramontanen Partei abzuſchließen, ohne welches die 
deiden Letzteren bedeutungslos geblieben fein würden. Er hat feinen 
kandpunkt in der Weiſe gerechtfertigt, daß er erklärt hat, an abge⸗ 
enen Verträgen treu feſthallen, aber keinen entgegenkommenden 
bechritt darüber hinaus thun zu celle 
trä det mit den Parteien, deren eingeſtandener Zweck es iſt, die Ver: 
gen, ehe halten, ſondern zerreißen zu wollen. Er ſoll darauf hin⸗ 
ben, daß der preußiſchen Regierung ſelbſt kein Gefallen ge: 
a + die ſüddeutſchen Abgeordneten auf Erweiterung der Com: 
der des Zollparlaments drängen. Beſtärkt in dieſem Glauben kann 
wWeuͤrtembergiſche Miniſter allerdings durch den Umſtand ſein, daß 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die preußiſche Regierung von der Bereitwilligkeit Badens, dem Nord⸗ 
bunde beizutreten, keinen Gebrauch macht. 5 

Dieſe Verhältniſſe und einige Aeußerungen, die der Bundeskanzler 
bei Berathung des Diätengeſetzes gethan, veranlaſſen uns zu einer ſehr 
präciſen Frage. Der Bundeskanzler hat im Reichstage erklärt, gerade in 
dem liberalſten Lande des Südens ſei die Neigung vorhanden, dem 
Nordbunde beizutreten. In demſelben Athemzuge hat er in Zweifel 
gezogen, ob Liberalismus ein Vorzug ſei. Iſt es die liberale Haltung 
der badiſchen Regierung und Kammer, die den Grafen Bismarck zu⸗ 
rückhält, Baden in den Nordbund aufzunehmen? Oder welcher andere 
Grund waltet vor, daß der deutſchen Bewegung dieſer neue mächtige 
Anſtoß nicht gegeben wird? 

Wir würden uns freuen, wenn dieſe Frage im Reichstage einen 
Widerhall findet. 


1 


Breslau, 4. April. 

Wenn nicht Alles trügt, ſo wird wenigſtens Ein Streitpunkt aus der 
großen preußiſchen Conflictperiode aus dem Wege geräumt, nämlich der 
Streit über die Beſchränkung der Redefreiheit. Wir haben Gr. Bismarck 
noch nie in jo verſöhnlichem Geiſte ſprechen hören, als in der Debatte über 
den Lasker'ſchen Antrag; es ſcheint wirklich, als befinde er ſich im Reichs⸗ 
tage in einer angenehmeren Temperatur, als im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
Hauſe. Wir nehmen Act von ſeiner Erklärung, „innerhalb der preußi⸗ 
ſchen Sphäre, ſelbſt in Widerſpruch mit Allem, was er in früheren Zeiten 
dagegen gethan und geſagt habe, dahin zu ſtreben, daß die Wünſche der 
Herren Antragſteller in Preußen zum Ziele gelangen.” Im Ganzen hat ja 
auch der Lasker'ſche Antrag, nur auf Preußen Bezug und verfolgt den 
alleinigen Zweck, den Reichstag zu benutzen, um die Interpretation des 
Art. 84 der preußiſchen Verfaſſung wieder aus der Welt zu ſchaffen. Das 
Herrenhaus wird jetzt wohl nachgeben. ; 

Wir haben ſchon geſtern dem vielfach verbreiteten Gerüchte widerſprochen, 
daß in Berlin eine päpftlihe Nuntiatur errichtet werden ſolle. Heute er⸗ 
halten wir von unſerem Berliner 3⸗Correſpondenten über dieſe Angelegen⸗ 
heit folgende Mittheilung: 

Den Gerüchten über Unterhandlungen wegen einer in Berlin zu in⸗ 
ſtallirenden päpftlihen Nuntiatur fehlt zur Stunde jegliche Begründung 
und es iſt daher eine ſehr phantaſtiſche Beſchäftigung, wenn man für dieſe 
Stelle ſchon beſtimmte Perſönlichkeiten bezeichnet. In der ganzen Ange: 
legenheit iſt thatſächlich Nichts weiter geſchehen, als daß von Rom her der 
Gedanke einmal ganz im Allgemeinen angeregt wurde. Da den erſten 
Andeutungen keine weitere Folge gegeben worden, ſo ruht die Sache vor⸗ 
läufig ganz und gar. . 

Aus Wien theilen wir unten die intereſſanten Verhandlungen über das 
intereonfeffimelle Geſetz mit. Den Gerüchten von einer Miniſterkriſis wird 
von unſerem Wiener „% Correſpondenten entſchieden widerſprochen. 

Ueber die Arbeiterbewegung in Genf bringen die ſchweizeriſchen Blätter 
mehrere Mittheilungen, aus denen ſich ergiebt, daß die internationale Ar⸗ 
beiter⸗Aſſociation, obgleich man dies vielfach abzuleugnen geſucht hat, die 
Hand dabei ſehr im Spiele hat. „Die Stimmung“, ſchreibt man der „K. Z.“ 
unterm 31. v. M. aus Genf, „wird immer unheimlicher. Die Arbeiter lun⸗ 
gern auf den Straßen umher, an einzelnen Orten in Gruppen vereinigt. 
Letzten Sonnabend Abend brachte das Dampfboot, wie gewöhnlich an dieſem 
Tage, eine Menge Arbeiter aus Savoyen, welche für die nächſte Woche ge⸗ 


dungen waren. Eine große Anzahl Arbeiter beſetzte den Hafenplatz und 


empfing die Ankömmlinge, welche mit Sack und Pack nach dem Bureau der 
internationalen Aſſociation geführt wurden. Am Freitag begab ſich eine 
Bande nach Carouge, drang in das Atelier der Herren Maſſip und Thury 
ein, welche die Gewehre für die Eidgenoſſenſchaft umändern. Ein Arbeiter 
erklärte, fie ſeien für die Eidgenoſſenſchaft beſchäftigt; wenn man fie ſtöre, 
könnten ſich die Unruheſtifter böſe Händel zuziehen. Die Internationalen 
erklärten hierauf, ſie müßten zuerſt Befehle vom Comite einholen, welches 
dann auch die Fortſetzung der Arbeit gnädigſt erlaubte.“ Auch eine Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Schweizer, welche veranſtaltet war, um einen Maſſen⸗ 
proteſt gegen die gewaltthätigen Ausſchreitungen der internationalen Aſſo⸗ 
cintion zu erzielen, blieb trotz aller Bemühungen einzelner, ſonſt ſehr popu⸗ 
lärer Redner ohne Reſultat. In welcher Weiſe man auch der „Freiheit der 
Preſſe“ den Krieg erklärt hat, zeigt eine Zuſchrift, welche das „Journal de 
Gendve“ erhalten hat und worin es heißt: 

„Vorliegender Brief dient nur dazu, Sie auſzufordern, ſich in Bezug 
auf die Arbeiterfrage zu mäßigen. Ihr Mandat, als re und bei den 
Arbeitern beliebtes Blatt, ſollte fein, die Parteien zu verſöhnen, ftatt den 
Arbeitern das ganze Unrecht zuzuſchieben. Hüten Sie ſich, dieſelben noch 
mehr zu reizen, es könnte ſonſt eine ſchlimme — nehmen. Die 
„Internationale“ erhält allerdings ihre Parole vom Ausland, um dieſelbe 
den Handwerksſectionen mitzutheilen. Das iſt die Conſeguenz der Dinge. 
. .. Es iſt des Elends genug. Muß es brechen, gut, jo ſoll es brechen 
(sauter pour sauter), wir find feſt entſchloſſen dazu. Aber bemerken Sie 
wohl, daß Sie innehalten müſſen, denn wir ſtehen für nichts. Der große 
Augenblick naht, wo der, welcher den Arbeiter niederträchtig ausgebeutet 
hat, um ſich in wenigen Jahren zu bereichern auf Koſten des Arbeiters, 
deſſen Platz einnehmen wird.“ 5 
In der italieuiſchen Deputirtenkammer ift nun auch Art. 2 des Mahl: 

ſteuergeſetzes ohne bedeutende Discuſſion zur Annahme gelangt. Die Müller 
ſollen danach für das jedesmalige hundertſte Umdrehen des Mahlſteines eine 
beſtimmte Summe zahlen und die Regierung ſoll zur Controle darüber mecha⸗ 
niſche Zählapparate anbringen laſſen. — Die Nachrichten über die auch in 
Italien ſich regende Arbeiterbewegung ſind bis jetzt inſofern ſehr unklar, als 
es heißt, daß dieſelbe dort beſonders gegen die Einkommenſteuer gerichtet ſei, 
wobei nicht recht einzuſehen iſt, wie gerade die letztere von den Arbeitern als 
beſonders drückend empfunden werden ſollte. Nicht mit Unrecht vermuthet 
man, daß jene Nachrichten dahin zu berichtigen ſeien, daß die Arbeiter die 
ohnedies ſchon im Volke vorhandene Mißſtimmung gegen die Mahlſteuer für 
ihre Zwecke zu benützen verſuchen. Im Uebrigen iſt nur hervorzuheben, daß 


Garibaldi dem Genueſer Blatt „Il Dovere“ zufolge nicht mehr als Gefan⸗ 


gener (2) in Caprera, das jetzt von einer Abtheilung der bewaffneten Macht 
bewacht wird, bleiben will und ſich vielleicht nach Sicilien begeben würde. 
Auch dieſe Nachricht möchte indeß, wo nicht der Berichtigung, doch jedenfalls 
noch ſehr der Beſtätigung bedürfen. 

Die Nachrichten aus Frankreich lauten inſofern für das Kaiſerreich nicht 
ſehr günſtig, als überall von Demonſtrationen aus jedem nur möglichen 
Anlaß berichtet wird. Ueber die Demonſtration, welche, wie der Telegraph 
ſchon gemeldet hat, im Theater zu Grenoble bei Gelegenheit der Aufführung 
von Halevy's „Charles VI.“ ſlattfand, erfährt man Folgendes: In dem 
Augenblicke, wo der Chor die Worte „Krieg dem Tyrannen!“ ſang, fiel da 
Parterre enthuſiaſtiſch ein. Beim Ausgange des Theaters bildete ſich eine 
große Marſchkolonne von Zuſchauern, die unter Abſingung der Marſeillaiſe 


Zeitun 


Grpedition. Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Präfecturhotel und eine bis jetzt noch unenthüllte Statue Napoleon's I, bes 
finden. Ein ähnlicher Vorfall fand im Caſino der Rue Cadex in Paris 
ſtatt. Man ſpielte die Ouverture zu den „Girondins“ von Littloff, dem 
Gemahl der Fräulein v. Larochefaucoult. Bekanntlich hat der Componiſt 
ſeinem Werke die Strophe der Marſeillaiſe einverleibt. Das Publikum 
zollte dieſer Stelle den leidenſchaftlichſten Beifall und verlangte auf das Ans 
ſtändigſte die Wiederholung derſelben. Nach einer augenblicklichen Zögerung 
mußte ſich Orban, der dirigirte, entſchließen, dem Wunſche des Publikums 
zu willfahren. Wie unbedeutend nun dieſe Vorfälle an ſich fein mögen: 
immerhin iſt es bezeichnend, daß der alte republikaniſche Sang wieder auf⸗ 
lebt, der noch nie erklungen iſt, ohne den Untergang von Monarchien an⸗ 
zukündigen. 

Ueber die Bewegung in Rheims erfährt man, daß es dort in Folge 
der faſt allgemeinen Einſtellung der Arbeiten zu ſehr ſtürmiſchen Scenen ge⸗ 
kommen iſt. 
offen geſammelt, ſondern es ergingen auch bittere Drohungen gegen die Ar⸗ 
beiter, die ſich der Bewegung nicht anſchloſſen. Bis jetzt ſind zwar noch 


keine ſchweren Unordnungen vorgekommen, indeß man befürchtet dieſelben 


ſtündlich. Man ſagt, die internationale Arbeitervereinigung ſei im Spiele. 
Mit Recht meint man, daß dieſe Ereigniſſe, mit den traurigen Scenen in 
Charleroi und Genf zuſammengehalten, wohl zu ernſten Gedanken über die 
demnächſtige Entwicklung der ſocialen Kriſis Anlaß geben dürften. Außer⸗ 
dem aber feſſeln die Arbeiterunruhen in Genf wie in Belgien auch die po⸗ 
litiſche Aufmerkſamkeit wegen der Beziehungen, welche Frankreich daran knül⸗ 
pfen könnte; die Gelüſte der Tuilerien nach Genf ſind kaum größer, als die 
nach dem reichen Kohlenbecken von Charleroi, und inſofern iſt die Notiz, 
daß die belgiſchen Arbeiter gut mit Geld verſorgt ſind, nicht ohne Bedeu⸗ 
tung. — Was die rein politiſchen Nachrichten anlangt, ſo verdient nur die 
Berufung des franzöſiſchen Geſandten in Florenz, Herrn v. Malaret, nach 
Paris noch beſendere Erwähnung, da dieſelbe natürlich mit den, wie es 
ſcheint, noch zu keinem definitiv befriedigenden Reſultate gelangten Verhand⸗ 
lungen über einen modus vivendi zwiſchen Italien und Rom in Verbindung 
gebracht wird. 5 

Die Nachrichten aus England ſind, inſofern ſie ſich auf die iriſche Debatte 
beziehen, durch die telegr. Meldung von der Annahme der Gladſtone'ſchen Reſo⸗ 
lutionen im Unterhauſe jo ſehr überholt, daß es ſich nicht mehr lohnt, auf die⸗ 
ſelben zurückzukommen. Bemerkenswerth iſt, daß das Geſammtreſultat, wel⸗ 
ches die finanziellen Ausweiſe über das letzte Jahr aufweiſen, der „Times“ 
zufolge ein viel günftigeres iſt, als man bei der lange anhaltenden Ge 
ſchäftsſtockung zu erwarten ein Recht hatte. Schon habe ſich im letzten 
Quartal, im Vergleiche mit den drei vorhergehenden, ein bedeutender Auf: 
ſchwung gezeigt, in den direkten Steuern und den Zöllen ſowohl, wie in der 
Accife, welche letztere unter dem Druck der ſchweren Zeiten am meiſten ger 
litten hatte. Dieſem Aufſchwunge ſei es zu danken, daß die Differenz der 
Einnahmen gegen die im vorigen Jahre von Disraeli gemachten Voran⸗ 
ſchläge (die abyſſiniſchen Kriegsauslagen natürlich nicht eingerechnet) blos 
370,000 Pfd. Sterl. betrage. Die ſoliden Grundlagen des allgemeinen Wohl⸗ 
ſtandes im Lande hätten ſomit keine ſichtbare Erſchütterung erlitten, und 
ließen ſich die Geſammtkoſten der abyfiinifhen Expedition jetzt ſchon beſtim⸗ 


men, dürfte England feine finanzielle Lage mit ziemlichen Gleichmuth be⸗ 


trachten. . | 

Von der Lage der Dinge in Spanien entwirft dagegen die Pariſer 
„Liberté“ ein ſehr trübes Bild. „Nur die Negociation der Anleihe, ſchreibt 
dieſelbe, hat bis heute Madrid vor dem Belagerungszuſtande bewahrt. Wie 
hätte die Regierung in einem ſolchen Momente ihre Befürchtungen durch⸗ 
blicken laſſen ſollen? Die Beängſtigung der Bevölkerung hat deshalb aber 
nicht aufgehört, und man glaubt ſich am Vorabende des 22. Juni 1866. 
Man erwartete für die Nacht vom 18. auf den 19. den Ausbruch der Re⸗ 
volution und Jedermann hielt ſich auf der Hut; dann wurde die Nacht vom 
23. auf den 24. öffentlich dafür angeſagt. Vielleicht würde fie damals ſtatt⸗ 
gefunden haben, wenn nicht 300 Liberale aller Schattirungen verhaftet wor⸗ 
den wären. Seitdem haben die Verhaftungen fortgedauert, und ſelbſt in 
letzter Nacht wurden deren in großer Zahl vorgenommen. Es ſind nicht 
bloß die Liberalen und die Trümmer der ehemaligen Partei der „Unione 
Liberale“, die bereit ſind, auf den Kampfplatz zu treten. Selbſt die Neo⸗ 
Katholiken bereiten ſich vor, dem Kampfe zu Gunſten des Abſolutismus 
Trotz zu bieten, und das find nicht die wenigſt Thätigen. Wie man ſagt, 
baben fie Waffen, Patronen und Geld vertheilen laſſen. Es ſcheint ſich zu 
bewahrheiten, daß die Abſolutiſten, welche dem Miniſterium Narvaez fo viele 
Conceſſionen verdanken, durch die hohe Rückſicht, mit welcher es ſie behan⸗ 
delt, kühner gemacht, mit ihm gebrochen haben. Unter der Bevölkerung 
herrſcht die größte Beſorgniß und man glaubt an eine Kataſtrophe. Um 
die Wahrheit zu jagen, muß man zugeben, daß dieſelbe in ihrer Majorität 
eine ſolche herbeiwünſcht.“ | 

Aus Amerika hat der Telegraph bereits die Nachricht von einer fehr 
bedeutenden Niederlage der Paraguaiten durch die Braſilianer jebracht. 
Sollte ſich dieſelbe beſtätigen, was freilich bei den braſilianiſchen Nachrichten 
bekanntlich nicht gerade häufig der Fall geweſen ift, fo wäre der lange Krieg 
zwiſchen beiden Mächten für Braſilien glücklich beendet. 


| Deutſchland. Wage 

— Berlin, 3. April. [Der Lasker'ſche Antrag. — Das 
Hypothekengeſetz. — Der Bundesrath.] Das heutige Reſultat 
der Reichstagsberathung, die Annahme des Lasker'ſchen Antrages auf 
Ansdehnung der, den Reichstagsmitgliedern gewährten Redefreiheit auf 
die Abgeordneten der Einzellandtage mit 119 gegen 65 Stimmen konnte 
nicht überraſchen; wußte man doch, daß die Gegner ſich zuſammenſetzen 
aus den Feudalen, den wenigen Particulariſten, welche dem Reichstage 
die Competenz ſtreitig machen, und einem Theil der Freiconſervativen. 
Die Fortſchrittspartei hat die ſonderbare Haltung, welche fie im Abge⸗ 
ordnetenhauſe dem Antrage gegenüber beobachtet hatte, 
uneingedenk des Umſtandes, daß fie in der Diätenfrage von einem Theil 
der Nationalen geſtern verlaſſen worden, wie ein Mann für den 
Antrag geſtimmt. Es iſt nicht unbekannt, daß der Bundeskanzler im 
Bundesrathe den dortigen mehrfach geäußerten Beſorgniſſen vor Ein⸗ 
griffen in die Selbſtſtändigkeit der Territorial⸗Verfaſſungen, die Verſicherung 
entgegenftellte, es werde dem Antrag unter keinen Umftänden Folge gegeben 
werden. Um ſo bedeutungsvoller bleibt die Zuſage, er werde ſeine Stellung 
und ſeinen Einfluß aufwenden, um in Preußen dem Antrage Geltung zu ver 
ſchaffen und damit den Frieden im Lande herzuſtelleu. Zeit wäre es 


nachgerade, es fragt ſich nur wie das Herrenhaus und die anderen 


Miniſter darüber denken. Heute ſtimmte vorläufig Alles im Reichstage 


Es wurde nicht nur in den untern Klaſſen für die Feiernden 


aufgegeben und, 


g. 


Sountag, den 5. April 1868. 


die Stadt durchzog und ſich auf den Place d' Armes begab, wo ſich das 


| 
* 
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was dem Miniſterium oder 2 preuß. Herrenhauſe angehört, gegen nach Berlin geführt hat, darf die Thatſache gelten, daß man in poli⸗ 
den Antrag. — Von Seiten des Bundes rathes tagte heute nur die zur] tiſchen Kreiſen durch feine Reiſe die Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Feſtſtellung des Hypotheken⸗Bankweſens niedergeſetzte Enquste⸗Commiſ⸗ Frankreich weſentlich gebeſſert erachtet und die Eventualität eines Bruches 
ſion, deren Thätigkeit wohl noch nicht fo bald ihren Abſchluß finden unter die Unwahrſcheinlichkeiten rechnet. 
möchte. Im Ganzen ſind 21 Zeugen vorgeladen, welche von 9 Staa⸗ * Berlin, 3. April. [Die Polen und das Zollparla⸗ 
ten, nämlich von Preußen, Sachſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗⸗ ment. — Nationale Serupeln und das Dilemma. — Die 
burg⸗Strelitz, Oldenburg, Meiningen, Braunſchweig, Altenburg be⸗J[Offieiöſen an der Seine und der Spree über . 
zeichnet worden find. Bis jetzt find davon 7 Perſonen vor der Com⸗[ Beziehungen. — Zur nordſchleswigſchen Frage. — Her 
miſſion erſchienen. Seitens der preuß. Regierung find als Sahver-| Windthorft.] Nach den Oſterferien werden die polnifchen Mitglieder 
ſtändige vorgeſchlagen die Herren Profeſſor Becker aus Greifswald, des Reichstages in Berathung treten, ob fie an den Sitzungen des 
General⸗Landſchaftsrath Rodbertus⸗Jagezow, Gen.⸗Landſchaftsrath] Zollparlaments Theil nehmen ſollen. Die Anſichten darüber find noch 
v. Heyden⸗Cartlow, welcher heute vernommen wurde; Freiherr] getheilt. Jene, welche die Nichtbetheiligung wünſchen, betrachten das 
v. Rothſchild, Gerichts⸗Aſſeſſor Lasker, General⸗Landſchafts⸗ Zollparlament als eine exeluſtv deutſche Inſtitution, bei welcher das 
Director v. Köller auf Cantreck, Mitglied des Herrenhaufes | national-politiſche Intereſſe der Polen nicht engagirt iſt. Sie ſagen, 
Rechts⸗ Anwalt Röpell aus Danzig und Geheimer Ober: wenn das Zollparlament in der That die deutſch⸗nationalen Intereſſen 
Regierungs⸗Rath Noah vom Minifterium des Innern. — Mor- ſoweit zu fördern gedenkt, daß es eine Manifeſtation zu Gunſten der 
gen ſoll ein Plenum des Bundesrathes ſtattfinden, in welchem der deutſchen Einheit beabſichtigt, fo können die Polen nicht durch Anſchluß 
Gewerbeordnungs⸗Entwurf debattirt werden dürfte, man ſieht einer an die Oppoſition dieſen Beſtrebungen entgegenwirken. Sie gerathen 
ziemlich umfangreichen Debatte entgegen, welche vor Dinstag oderſin ein Dilemma zwiſchen ihrem Proteft gegen die Einverleibung in den 
Mittwoch kaum zum Abſchluß gelangen dürfte; dann mochten auch für] norddeutſchen Bund und zwiſchen ihren Parteipflichten gegen Partikula⸗ 
die ſo überaus angeſtrengten Mitglieder des Bundesrathes kurze Oſter⸗ riſten, Clericale ꝛc., ſodaß fie es für gerathen finden, von ihren Mandaten 
ferien eintreten, nach deren Ablauf wichtige Vorlagen, wie die über] zum Zollparlamente keinen Gebrauch zu machen. So äußert ſich die 
Maß und Gewicht ꝛc., und andrerſeits das Hauptmaterial für das] Mehrheit der polniſchen Fractionsmitglieder und es wird woh anzu⸗ 
Zollparlament zum Abſchluß zu bringen ſind. nehmen ſein, daß die Polen im Zollparlament auch nicht die übliche 
Berlin, 3. April. [Die Miffion des Prinzen Napo⸗„Polenwache“ aufftellen werden. — Aus Paris wird von anſcheinend 
leon und die deutſche Frage.] Die Controverſe über die angebz officißſer Seite gemeldet, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
liche Miſſton des Prinzen Napoleon iſt noch immer nicht gefchlofien. | Preußen befriedigend ſeien. Dieſe oſtenſible Verſicherung der Parifer 
Da die Conjectural⸗Politiker einſehen, daß weder der italieniſchen Frage,] Präfectur⸗Journaliſten wird in hieſigen liberalen Kreiſen mit Mißtrauen 
noch den orientaliſchen Angelegenheiten ein actuelles Intereſſe für die aufgenommen, weil verlautet, daß die von unferer Regierung inſpirirten 
Situation der Gegenwart beizulegen ift, fo verſuchen fie, die Reiſe des Organe Weiſung erhalten haben, die Susceptibilität der Tuilerien zu 
Prinzen mit den deutſchen Angelegenheiten in Zuſammenhang zu brin- ſchonen und über die Tumulte der Reſerviſten, über die Arbeiterunruhen 
gen. Napoleon III. ſoll nämlich feinen Vetter beauftragt haben, noch⸗ und Arbeitseinſtellungen keine Commentare anzuſtellen. Es ſcheint ſich 
mals der Mahnung an den Prager Frieden und an die Scheidelinie] dieſe Vorſicht aus Gründen zu empfehlen, die mit der auswärtigen 
des Main in eindringlichſter Weiſe Ausdruck zu leihen. Gegen der: Politik des zweiten Kaiſerreiches im Zuſammenhange ſtehen. — Den 
artige Gerüchte iſt ſchon mit vollem Rechte eingewendet worden, daß ſofficiöſen Berichten entgegen meldet die „Kölniſche Ztg“, daß eine po⸗ 
die Courtoiſie der Höfe nach allgemein beobachtetem Gebrauche nie⸗ſitive Forderung Dänemarks wegen der Grenzlinie, welche Preußen in 
mals Glieder der Regentenfamilien für ſolche Miſſionen verwendet, der Lage geweſen wäre, anzunehmen oder abzulehnen, nicht geftellt 
welche gewiſſermaßen ein Ultimatum in ſich ſchließen und die Even: worden if. Damit widerlegen ſich die courſtrenden Gerüchte, daß das 
tualität eines ernſten Zuſammenſtoßes nahe legen. Vor Allem aber däniſche Cabinet, einem Antrage Frankreichs folgend, dieſe Propoſitionen 
muß man daran denken, daß der Kaiſer der Franzoſen für einen ge- ſtellte, um dieſem Gelegenheit zur diplomcktiſchen Einmiſchung in der 
gen die deutſche Nationalität gerichteten Abſagebrief keinen unpaſſen⸗ nordſchleswigſchen Frage zu geben. — Die heutige Rede des Exminiſters 
deren Träger hätte wählen können, als den Prinzen, welcher notoriſch[Windthorſt in der Debatte über den Lasker'ſchen Antrag giebt den von 
in den Sympathien für das Nationalitäts⸗Princip und für die deutſche] den Journalen geäußerten Vermuthungen nicht Raum, daß der hanno⸗ 
Bewegung den liberalſten Elementen Frankreichs keinen Vorſprung läßt. | verſche Exminiſter feine Reichstags⸗ und Landtagsmandate niederlegen 
Alle zuverläſſigen Berichte bekunden auch in übereinſtimmender Weiſe, werde. Wir hören auch dieſer Vermuthung von * Seite 
daß der Prinz, deſſen Hauptabſicht augenſcheinlich auf vielſeitige und wiberfpregien. 
gründliche Information gerichtet war, bei gelegentlichem Eingehen auf! „, Berlin, 2. April. [Militäriſche s. — Die franzoͤ⸗ 
politiſche Betrachtungen nur ſolche Gedanken äußerte, welche mit ſeinen[ſiſche Mobilgarde.] Gegenüber den faſt unglaublichen Angaben 
bekannten individuellen, Ueberzeugungen und mit den in jüngfter Zeit ſüber die Feuergeſchwindigkeit einzelner neuerfundener Hinterladungs⸗ 
verkündeten friedfertigen Abſichten des Tuilerien-Cabinets im vollen] gewehre haben neuerdings hier wie anderwärts vergleichende Verſuche 
Einklang ſtanden. Nach den Aeußerungen des Prinzen iſt in den ſtattgefunden, um die Durchſchnittsziffer der mit dieſen neuen Waffen 
Tuilerien die nüchterne Einſicht zur Geltung gekommen, daß Frankreichſ in der Minute abzugebenden Schüſſe genau feſtzuſtellen. Es find dem 
keine beſſere Politik machen kann, als ſich mit dem Gedanken der entsprechend zu dieſen Verſuchen nur Mannſchaften verwendet worden, 
Machterweiterung Preußens, der feſtgeſchloſſenen Gliederung des Nord- welche die gewöhnliche Schießausbildung der Soldaten im zweiten und | 
deutſchen Bundes und endlich auch des unaufhaltſamen Vorſchreitens] dritten Dienſtjahre beſitzen und hat außerdem die Handhabung der ver⸗ 
der deutſchen Bewegung aufrichtig zu verſöhnen. Selbſtverſtändlich gab ſchiedenen Gewehre durchgehends nur genau unter den Bedingungen 
der Prinz fi als den entſchiedenſten Anwalt dieſer Auffaſſungen zuf wie im Felde und vor dem Feinde ſtattgefunden. Das Ergebniß iſt 
erkennen, für welche es auch dem Kaiſer ſelbſt nicht an offenem Ver⸗ demzufolge denn auch ein ganz anderes geweſen, als die angeblichen 
ſtändniß fehlt. Begreiflicher Weiſe geſellt ſich zu den Friedensbetheuerun⸗ Reſultate, welche bisher von den verſchiedenen Verſuchsplätzen veröffent: 
gen von Paris her die verſchämte Bemerkung, man wünſche in den licht worden ſind, und zwar hat ſich die Durchſchnittszahl nur vei 
Tuilerien, daß die deutſche Bewegung jede gewaltſame oder allzu bas| einigen der neuen Gewehre auf 6 bis 8 Schuß in der Minute, alſo 
ſtige Veränderung des status quo vermeide, weil durch eine ſolche die etwa um 1 bis 2 Schuß mehr als bei dem preußiſch⸗norddeutſchen 
freundſchaftlichen Geſinnungen Frankreichs für Deutſchland alterirt wer- | Zündnadelgewehr herausgeſtellt, während bei Weitem die Mehrzahl kaum 
den könnten. Als ſicherſter Beweis dafür, daß den Prinzen Napoleon] die gleiche Zahl von Schüſſen wie dieſes erreicht hat. Der eh 
feine BEE EB EL EEE ER EEE BE ̃7—Jͤ wêm!U0—— ð . — von drohender oder überhaupt unfreundlicher Tendenz! des ſchnelleren Feuers wurde außerdem bei jenen beſſeren Gewehren 


Edward allen brüderlichen Annäherungen entgegenſetzte, ß / . .. / . — offener 

Der blaue Cavalier. Widerwille, der ſich bei des Vaters Erſcheinen in heuchleriſche Freund: 
one von A. E. Brachvogel. lichkeit zu verwandeln vermochte, fielen William ſchwer auf s- Herz, 
1. Bon). denn Edward's ganzes Benehmen zeigte ihm, daß am Sarge des 

Zweites Capitel. Vaters einſt die Maske fallen, derſelbe ihm als offener Feind gegen⸗ 

r (Fortſetzuug) N 


übertreten werde. 
William, der „blaue Cavalier“, lebte nunmehr nach dem Willen 


So ging man nebeneinander hin. Rocheſter' 8 Fall wie das blaue 
ſeines Vaters höͤchſt cavaliermäßig und ging feinem Studium wie feinen | Rittertum William's machten bald anderen, wichtigeren Begeben⸗ 


Vergnügungen mit ſchrankenloſer Freiheit nach. Für andere junge Leute heiten Plaz. Villiers, nun Herzog von Buckingham, hatte des 
ſeines Schle ages wäre dies leicht hoͤchſt verderblich geworden. Die; gefallenen Günſtlings Platz zum Aerger der Nation eingenommen. Die 
Affenliebe eines ſplendiden Vaters hätte jeden Anderen zum Verſchwen⸗ Unzufriedenheit im Lande wuchs und der Streit der Parteien. In 


der und Wüſtling gemacht, das allgemeine Lob und die Gunſt des] Deutſchland aber hatte jener heilloſe Krieg begonnen, der unterm Ban⸗ 
Hofes ihn zu dünkelvoller Anmaßung verleitet. William Craven warf ner der Religion dreißig Jahre den Continent nach allen Richtungen 
nicht von ſo windigem Stoffe. Studien wie Waffenübungen machten durchraſen ſollte. Die proteſtantiſche Union und die Böhmen hatten 
ihm ein wahrhaftes Vergnügen. Sein ernſter, träumeriſcher Sinn be⸗ſich gegen den Kaiſer erhoben, Graf Thurn ſtand gegen Dampieérre, 
kümmerte ſich weit mehr um den Weltlauf und ſeines Vaterlandes Ge⸗ Ernſt von Mansfeld gegen Bouquoi im Felde, Kurfürft 
ſchicke, als die Völlerei feiner Altersgenoſſen, und fein Umgang galt] Friedrich V. von der Pfalz, Eliſabeth's Gemahl, hatte ſich zum 
weit mehr geſetzteren Leuten, von denen er lernen konnte, als leicht⸗ Haupte der Union erklärt und, von den Böhmen zum Könige erwählt, 
fertigen Genoſſen, die zwiſchen Kegelſpiel, Karten, Sectflaſchen und hatte der thöͤrichtſte aller Fürſten zu Prag die Krone genommen. 
Raufhändeln ihre Muße theilten. Seine Schwärmerei für edle und Elſabeth von England — Böhmens Königin!“ tönte es in 

ohe Thaten, wodurch er einſt fein Ritterthum verdienen wollte, ſein William's ſchmerzlich bewegter Bruſt, weshalb, wußte er ſelbſt nicht, 
ae Sehnen, des Kuſſes jener hohen Dame einſt werth zu fein, deren] wieder. Ach die hohe Frau ahnte gewiß nicht, daß über 'm Canal für 
Bild auf ihn herab geſehen, als er Rocheſter entlarvte, und die Ueber⸗ fie das ſehnfüchtige Herz eines Schneiderſprößlings ſchlug und ihr mun⸗ 
zeugung, zwiſchen ihr und ihm beſtehe eine ſonderbare, aber abſicht⸗ terer Kuß in der Guildhall, ihr Bild in der Reſſdenz zu London die 
liche Schickſalsverkettung, hielten ihn von allem Nichtigen und Gemei⸗ Magnete waren, welche den Aermſten mit faſt krankhafter Sehnſucht 
nen fern. Seine Liebe i En dane Bine Vereten zu ihr zogen. — 

eigene Familie und daß er als das natürliche Haupt derſelben a 48 e 850 ER 
aniab, machten, daß er gern das Rechnungsweſen des Hofſchneiders koch den Beh) Nie Fre 9 een Ei dur fit den 
fortfüßrte und fo eine Mitregierung ausübte, bie der Vater ihm jelber Sturze Rocheſter's zwar nichts Ungewöhnliches mehr, ihn im Craven⸗ 
angetragen. Ritter William fand trotz Allen indeß keine beſondere hauſe zu ſehen, aber diesmal zeigte Sr. Majeftät Thürſſeher ſchwer⸗ 
Veranlaſſung, ſein Glück für ungetrübt zu halten, und alle Ehre wie muthsvollen Ernst tiefe Traurigkeit. William, der fi) im Comptoir 
Unabhängigkeit vermochten nicht, die Wunden zu heilen, welche ihm der über den Bü chern befand, rief den Vater aus der Werkſatt. 

heimliche Groll und Neid ſeines Bruders täglich — ja ſtündlich ſchlug. 0 

War Edward's Verhältniß zu ihm vordem ſchon ein liebloſes‚ _ „Ei, ei, Miſter Trehearne“, ſagte der Hofſchneider, „das ift für 

bitt 4 ; 9 t wurde es 2 faft feindſeliges. Nur Feigheit und] Euch eine ganz ungewohnte Tageszeit. Sonſt mögt Ihr um dieſe 

e ene en Verſtellun 8 allein dem blöden] Stunde doch wenig abkommen? Und was für ein Geſicht! Iſt's nicht, 
e 1 nn no. Soffchneibers entgingen. Daß ſein als wenn Ihr eben zu ner Leiche gingt? Um Ihro Majeſtät die 
Meifterwert, das wundervolle blaue Wams, zerfept worden und der] Königin könnt Ihr unmöglich fo den Kopf noch W n 
König nun ein anderes haben müſſe, war Edward ſchon ärgerlich bereits zwei Jahre, daß fie erblich und Euer Trauerrock muß längft 
Menge aber William in einen Ritter verwandelt zu ſehen, ſein Lob verſchoſſen ſein. 5 

in London's Munde zu hören, dulden zu müſſen, daß derſelbe über „Der König iſt mit dem Prinzen und Mylord Buckingham 

Alles erhaben, der Abgott und Tonangeber des Hauſes werde, ja, daß er[ auf 'ne Woche gen Vork. Sie haben den langen Evans und ihr 
gezwungen war, beſagtes blaues Wams auch noch auszubeſſern und zu | Zwergenvolk Jef frey Hudſon und Archias mit, da hab' ich indeſſen 
ändern, damit es zu feinem Grimme als adliges Prunkkleid auf dem Ruh!“ — Er ſetzte ſich ſchwer athmend und ſtarrte den blauen 
Leibe des „blauen Cavaliers“ prange, das ſetzte feiner Erbitterung die] Cavalier an. 

Krone auf. So wenig William oa ah . a r 0 BR F il aber denn, Miſter?“ 
übereinſtimmen mochte, liebte er ihn do uchte deſſen Fehler vor fi | ſeid wie abweſend?“ — 
255 1 Ener und belächelte einen Neid, der ihm zwar verzeih⸗ „Wie abweſend, ja! — Mein altes Herz iſt bei Der, die wohl ne 
lich ſchien, deſſen er aber an Edward's Stelle unfähig geweſen wäre. treue Seele brauchen könnte in ihrem grenzenloſen Weh, en redliches, 
Die heimliche und berechnete Bosheit deſſelben jedoch, der Hohn, welchen! altengliſches Herz, das die Heimathloſe grüßte von der Heimath! fü 


ſagte dieſer beunruhigt, „Ihr 


2 — > 


faſt durchgehends durch andere bedeutende Nachtheile wieder aufgewogen, 
doch bleibt deshalb immerhin die Aufgabe, durch eine etwas veränderte 
Conſtruction der Schloßtheile des Zündnadelgewehrs auch die Schnellig⸗ 
keit des mit demſelben abzugebenden Feuers noch zu ſteigern und ſoll 
die Erreichung dieſes Zweckes ja bekanntlich auch bereits durch eine 
ziemlich unbedeutende und wenig koſtſpielige Aenderung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt ſein. — Bei der Artillerie werden wahrſcheinlich durchgehends die 
r Pulverwagen und Protzkaſten fortan ganz aus Eiſen gefertigt werden. 
Eine Anzahl dieſer Wagen iſt verſuchsweiſe ſchon ausgegeben worden, 
und ſollen ſich dieſelben bisher vortrefflich bewährt haben. Mit den 
ſtattgehabten Annerionen find der preußiſchen Armee und der norddeut⸗ 
ſchen Marine in den ehemals hannoverſchen Cavalleriſten und den Mann 
ſchaften, welche ſchon in der däniſchen Marine gedient haben, zwei ganz 
beſonders tüchtige Elemente zugewachſen. Die Erſteren namentlich wer⸗ 
den als ein überaus brauchbares Unteroffizier⸗Material bezeichnet. Er⸗ 
wähnung verdient dabei, daß die hannoverſche Cavallerie ſich vorzugs⸗ 
weiſe aus Freiwilligen rekrutirte, wie daß dieſelbe immer und zu allen 
Zeiten den Ruf einer großen Tüchtigkeit beſeſſen hat. — Nach der 
eben veröffentlichten Organiſation der neuen franzöſiſchen Mobilgarde 
dürfte die franzöſiſche Waffenmacht ſchwerlich in derſelben einen bedeu⸗ 
tenden Kraftzuwachs erhalten. Dieſelbe hat mit der früheren fran⸗ 
zöſiſchen Mobilgarde, welche von 1793 bis 1800 den Kern der fran⸗ 
zöſiſchen Heere bildete, wie mit der aus den Jahren 1812 bis 1814 
kaum mehr als den Namen gemein. Die heutige Mobilgarde iſt gün⸗ 
ſtigſten Falles eine loſe und locker zuſammengefügte Volkswehr, für 
deren Verwendung im Felde nach der Einberufung immer und unbe⸗ 
dingt noch Monate verfließen müſſen. Thatſächlich iſt es dem fran⸗ 
zoſiſchen Kaiſer aber auch wohl bei der Durchbringung des neuen fran⸗ 
zöſiſchen Wehrgeſetzes weit weniger auf die Wiederaufrichtung jener 
alten und einſt hochberühmten Waffe der erſten franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion, als vielmehr darauf angekommen, daß ſich durch daſſelbe Geſetz 
zugleich die active Dienſtzeit der wirklich in die Armee eingeſtellten 
Mannſchaften von bisher ſieben auf neun Jahre erhöht findet, was 
einer Steigerung der eigentlichen franzöſiſchen Heeresſtärke von etwa 
100,000 bis 120,000 Mann gleichkommen dürfte. Außerdem aber 
geht ſein Streben angenſcheinlich dahin, die bisher nur zu einer ſechs⸗ 
monatlichen activen Dienſtzeit verpflichteten Reſerven ſo ſchnell als 
möglich zu wirklichen Soldaten auszubilden. Die Beſtimmungen über 
die Mobilgarde hingegen werden ſchließlich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
diesmal ebenſo wenig zur thatſächlichen Ausführung gelangen, als nach 
der Erneuerung des Mobilgarde-Geſetzes von 1832 und 1848 ſich 
Ludwig Philipp und ſelbſt die zweite franzöſiſche Republik gemüffigt ge: 
funden eh: dies alte Inflitut wieder in Kraft treten zu laſſn. 
3. April. [Preßproceſſe.] Vor der VII. Deputation der 
cane wurden am 3. d. folgende Preßproceſ ſe verhandelt. 

I. der Kb eitung“ vom 7. December enthält 
einen Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Ein Sieg der öffentlichen Meinung“, 
in welchem die Entlaſſung au ers Gra In zur Lippe beſprochen 
wurde. Die Staatsanwaltſchaft hatte darin eine ehrverletzung des ent⸗ 
laſſenen Juſtizminiſters gefunden und die An ac gegen den Verleger 
der Zeitung, v. Holten, und den Redacteur Dedo Müller eingeleitet. Bei 
feiner verantwortlichen Vernehmung hatte v. Hol en erklart, daß er der Her: 
ausgeber des Artikels ſei, jede weitere Auslaſſung aber verweigern müſſe, 
während Müller behauptet hatte, den Artikel vor der Veröffentlichung nicht 
gereien zu haben. Hierauf hatte die Staatsanwaliſchaft die Anklage gegen 

Holten aus N 34 des Preßgeſetzes und § 102 des Strafgeſetzbuchs, gegen 

Müller aus § 37 des Preßgeſetzes erhoben. 
Im Audienztermin waren beide Angeklagten nicht erſchienen, hatten auch 
5. Vertheidiger geſtellt, es wurde deshalb in contumaciam verhandelt. 
r Staatsanwalt Schütz 25 aus mehren Stellen des Artikels die Ab⸗ 


icht der Beleidigun uweiſen und beantragte gegen v. Holten, von dem 
bean hm, da 925 c ale Sptelalherausgeber des rtikels bekannt und da 
er das a nicht behauptet, 98 Inhalt deſſelben geleſen 2 4 Wochen 
Gefängniß, gegen Müller aus § 37 des Preßgeſetzes 100 Thlr. Geldſtrafe. 
Der Gerichtshof erkannte gegen beide Angeklagte aus § 34 des Baches 
ſetzes und 102 des e und zwar gegen v. Holten auf 4 Wochen, 
egen Müller auf 6 Wochen Gefängniß und auf Vernichtung des Artikels. 
A ſprach er dem en dem Grafen zur Lippe das Recht zu, den 
enor des Erkenntniſſes 4 Wochen nach beſchrittener Rechtskraft im Haupt⸗ 
blatt der „Staatsbürger⸗Zeitung“ zu veröffentlichen. 


„Herr, ich — ich kann nicht faſſen, was Ihr jagt!“ ſtotterte Wil⸗ 
lia m bleich. 

„Von Wem redet Ihr denn nur, Mann?“ rief der Hofſchneider. 

„Erinnert Ihr Euch Beide wohl noch des Tags mit dem Roche: 
fter? Des Bildes unfrer lieblichen Eliſabeth, die den Pfälzer nahm? 
Und daß ich Euch ſagte, fie fei ihrer Großmutter fo gar ähnlich, und 
wie mich das oft traurig mache? — Meine Vorausſicht trog mich nicht! 
— Friedrich V. der Böhmenkönig it vor 'nem Monate, grade am 
8. November, bei Prag am weißen Berge von Tilly geſchlagen wor: 
den! Iſt entthront, iſt in die Kaiſeracht gethan, Prag nnd ganz Böh⸗ 
men iſt erobert! Der Spanier Spinsla aber hat die ganze Pfalz weg⸗ 
genommen! Flüchtig durch Schleſien und die Mark irrte die Unſelige 
mit Gatten und Kindern, bis ſie in Holland endlich zu Reenen Zu⸗ 
flucht fand!“ Thränen rollten über des alten Mannes Wangen. 

„Entthront?! — Beraubt?! — Heimathslos 2!“ ſcrie Wil⸗ 
liam auf. 

„Heiliger Chriſt iſt das 'n Unglück!“ Der Schneider ſchlug die 
Hände zuſammen. „Wo blieben denn aher die deutſchen proteſtantiſchen 
Fürſten alle, deren Haupt Friedrich doch war?“ 

„Weg! Sie blieben Alle weg in der Stunde der Gefahr! Die 
Herren von der Union hatten ja vorher ſchon heimlich ihren Frieden 
mit dem Kaiſer gemacht und ließen Friedrich nun im Stiche! Hab' 
ich nicht immer gefürchtet, daß bei der deutſchen Heirath nichts Gutes 
rauskommen werde?!“ 

„Nein, nein, Trehearne, das allein iſt nicht die Schuld“, meinte 
der Schneider. „Hätten ſie ſich eben nur an der Pfalz genügen laſſen, 

ſich nicht in die Händel mit dem Kaiſer gemiſcht und die Krone eines 


Volkes von halben Wilden genommen, die eine barbariſche Sprache 


reden! König Jakob ſelber war dagegen, ſagt man. Aber die liebe 
Eitelkeit und der Ehrgeiz, das iſt das Ganze!“ 

William wollte heftig auffahren, als ihm Trehearne zuvorkam. 

„Schämt Euch, Freund, ſchämt Euch, ſo von einer Tochter der 
königlichen Stuarts zu reden! Galt's nicht die proteſtantiſche Lehre gegen 
kaiſerliche Uebermacht? — Freilich that Friedrich nicht wohl daran, 
fi von Eliſabeth aufreden zu laſſen, die böhmiſche Krone zu neh⸗ 
men, aber, lieber Gott, iſt der Hang nach Größe denn einer Königs⸗ 
tochter ſo unwürdig? War die Aermſte denn nicht kaum aus den Kin⸗ 
derſchuhen, als ſie in die fremde deutſche Welt hinein kam? Dazu an 
eines Mannes Seite, dem noch nicht der erſte Flaum um's Kinn top! 
Iſt's ein Wunder, wenn fie da irrte?!“ ; 

„Und königlich hat dieſe hohe, unglückliche Frau geirrt!“ rief Wil⸗ 
liam eifrig. „Die Majeſtät wird doch gleich das Parlament verſam⸗ 
meln, gegen den Kaiſer rüſten und mit Allen braven engliſchen Herzen 
ausziehn, um der beraubten Eliſabeth zu ihrem Lande zu verhelfen tt‘ 

„Ausziehn? Unſer Herr? Das Parlament berufen? — Wo denkt 
Ihr hin, Sir? — Wißt Ihr denn nicht, wie ſchlimm er mit den 
Gemeinen ſteht? Daß fie ihm wohl mit den alten Forderungen und 
Klagen auf den Leib rücken, aber keinen Roſenoble bewilligen werden, 
es ſei denn, er demüthige ſich? Dazu des Volkes Haß gegen Mylord 
Buckingham und dieſer neue unſelige Proceß Lord Bacons. Unſer 


— 
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U. Die Nr. 16 des „Social⸗Demokrat“ vom 5. Febr. c. enthielt ein Refe⸗] Offerte, daß er gegen einen Vorſchuß von 12,370,000 Fres. in baar, für habe in ſeinem Toleranz⸗Patente die katholiſche Kirche in Oeſterreich als die 
rat über eine Verſammlung des Rechtsſchutzvereins, in welchem die Differenz] 338,000 Nies auf den Kilometer die Bahn bauen wolle, bot aber außerdem] dominante bezeichnet. Die katholiſche Kirche erfreue ſich in Oeſterreich eines 
stifchen dem Vereinsgeſetz und der Interpretation des königl. Polizeipräſi⸗ für die en des Bau's gar keine Garantien. Dr. Strousberg ver⸗ tauſendjährigen Rechtsbeſtandes; dieſer garantire ihr Rechte, die ihr ſo 
1 in Betreff der Zulaſſung von Frauen beſprochen, und behauptet war, langt nur 2 Millionen in Obligationen als Vorſchuß und erbietet fi, die leichterdings nicht entzogen werden können und dürfen; die katholiſche Kirche 

aß ſie eine unzuläſſige, nude und falſche ſei. Dieſe Stelle in Verbin: | Bahn nach den Bedingungen der Berlin-Kölner Bahn zu bauen für den] ſei kein Findellind, das uns heute Nachts vor das Thor des Hauſes gelegt 
Ver mit einer andern, welche davon ſprach, daß das Polizeipräſidium das] Preis von 275,000 Fres. auf den Kilometer. Die Partei Kuſh hatte An⸗ wurde, damit wir berathen, ob wir es etwa nach ſpartaniſcher Sitte dem 
ereinsgeſetz antaſte, wurde als eine Beleidigung der letztgenannten Behörde] fangs das Unternehmen des Dr. Strousberg wegen der Preiſe und der Be: | Hungertobe e oder ob man es zur Magd oder zu einem Knechte 
Gela, und deshalb der Redacteur des Blattes Grüwel zu 20 Thalern] dingungen bekämpft; jetzt aber, wo die Ziffern vorliegen, kann fie das nicht | heranziehen ſolle. Nein, Oeſterreich ſei ein tatholiſcher Staat auch noch im 
eldſtrafe verurtheilt. f mehr und ſucht dieſem Unternehmen nun einen politiſchen Zweck unterzu⸗ gegenwärtigen Momente. ; : 2 
„ Ul. Die Nr. 55 des „Kladderadatſch“ vom 1. Decbr. v. J. enthielt eine|legen, nämlich den, daß hervorragende preußiſche Staatsmänner dahinter: In allen Staaten Europa's, welche eine beſtimmte 96 5 6 verfolgen und 
bildliche Darſtellung der Scene aus Goethe's Fauſt, in welcher Gretchen den] ſtecken, welche Rumänien germaniſtren oder eigentlich boruſſificiren wollten, Ziele im Auge haben, welche die Stärke und Machtſtellung zu erhalten be: 
Fauft vor der Geſellſchaft des Mephiſto wa nt. Die Staatsanwaltſchaft hatte] und deshalb einige Tauſend preußiſche Arbeiter hinſchickten, aus welchen im ſtimmt find, ſehen wir die Religion als Hebel benützen; die Staaten ziehen 
zus der Aehnlichkeit der Porträts mit den drei Herren, Graf Bismarck, gegebenen Moment eine Armee zu bilden wäre, h Rumänien e die Kirche und die Religion in den Kreis der politiſchen Berathung und 
uſtizminiſter Graf zur Lippe und Stadtgerichtsrath Tweſten und anderen] und eine Dictatur proclamiren würde. Die „Revue de la Noumainie“ haben damit vollkommen Recht, denn die religibſen Ueberzeugungen der 
nden bebucirt, daß Tweſten als Greichen den Miniſterpräſidenten als] macht auf dieſen Unſinn aufmerkſam, der nichts bezwedejals auf dieſe Weiſe den Menſchen find eine Macht, einen Staat zu ftügen, die aber auch, wenn fie 
Faust vor der Geſellſchaft des Juſtizminiſters warne und nes Anklage] Fürſten Karl zu verdächtigen, als ob dieſer das Ausland 9 und] untergraben wird, einen Staat ſtürzen kann. Dieſe Staaten ziehen die Ma⸗ 
gegen den Redacteur Dohm wegen Beleidigung des Juſtizminiſters Grafen ſich ihm hinzugeben beabsichtige, wobei dieſes Blatt noch den Gedanken ver⸗ joritäten in Betracht; fo iſt es England noch nie eingefallen, ſich für einen 
zur Lippe erhoben. 5 ſpottet, als ob einige tauſend deutſcher Arbeiter im Stande fein würden, anderen als für einen proteſtantiſchen Staat zu erklären. Blicken Sie auf 
1 Der Staatsanwalt Schutz hielt dafür, daß man in Erwägung deſſen, daß dem Lande die Nationalität zu rauben. a Rußland; wie zieht dies die Religion und die Kirche in den Kreis ſeiner 
er „Kladderadatſch“ ein Witzblatt fei, die Sache wohl milder als gewöhnlich [Die „Volkszeitung“ und een e Die „Volks⸗ politiſchen Berechnung! Werfen Sie einen Blick auf die gewaltige Pros 
auffaſſen könne. Dennoch müſſe er im Hinblick auf die Schwere der Beleidi⸗ zeitung“ ſchreibt: „Mecklenburg⸗Schwerin iſt der einzige deutſche Staat, in] paganda im unglücklichen Königreiche Polen und auf die geheime Propaganda 
gung, welche darin liege, daß der Juſtizminiſter als ein teufliſcher Rathbgeber | welchem unſere Zeitung ſich der Ehre erfreut, noch verboten zu fein. Da in anderen Provinzen, Von en der ich. Die Geſchichte der 
gorgeftelit werde, eine Gefängnißſtrafe von 3 Monat und die Vernichtung] wir nach Ehrenbezeigungen nicht geizen, ſo wollten wir der mecklenburg⸗ letzten Zeit enthebt mich einer eſprechung der Verhältniſſe daſelbſt. 
es detreffenden Bildes N i ſchwerinſchen Regierung Gelegenheit geben, uns dieſelbe zu entziehen, und Wie zieht Preußen die Religion und die Kirche in den Kreis ſeiner 
er Vertheidiger des Angeklagten, Juſtizrath Primker, führte aus, daß] unſer Verleger wandte ſich deshalb an dieſelbe mit dem Antrage, dies Verbot Politik herein! Wie iſt dieſes bestrebt, die Forderungen der Katholiken zu 
nur die bildliche Darſtellung Gegenſtand der Anklage fei, und daß dieſelbe deshalb aufzuheben. Darauf erfolgte die Aufforderung, die ſeit dem J. Januar d. J. befriedigen! Ich erinnere an die Thronrede vom 15. November 1867, die 
gebt nicht mehr mit auf den Text ausgedehnt werden könne. Ob der Mephiſto Pa Nummern Bereich und hierauf erfolgte folgendes Decret:| Antwort des Königs an die ihn aus dieſem Anlaſſe beglückwünſchende De⸗ 
8 ein Portrait des Juſtizminiſters darſtelle, ſei nicht nachgewieſen wor⸗„An den Verleger der Volkszeitung, Herrn Franz Duncker zu Berlin. Nach putation, an die wegen Errichtung einer Nuntiatur ſchwebenden Verhand⸗ 
en, und deshalb müſſe er dem Gerichtshof anheimgeben, eine Veweisführung urchſicht der unterm 17. d. M. eingereichten Nummern der „Volkszeitung“ lungen. Sie werden mich fragen, ob ich denn im Ernſte an die Katholiken⸗ 
198 1 Richtung hen eintreten zu laſſen. Als der „teufliſche Rathgeber“] wird Ihnen eröffnet, daß das unterzeichnete Mini terium ſich nicht veranlaßt n Preußens glaube. Ich gebe gern zu, daß dies ein S. ach s 
Der Di ephiſto nicht aufgefaßt werden, ſondern als das Prinzip der Ironie, findet, das Verbot dieſer Zeitung aufheben, Schwerin, am 25. März 1868. iſt, fühle aber ſchmerzlich, daß dies ein Schachzug gegen Oeſterreich iſt. 
Mer ichter ſtelle ihn dar als ein Weſen, das ironiſch die Schwächen der Großh: Mecklenburg⸗Schwerinſches Miniſterium des Innern. Wetzell.“ |Teftament Friedrich's II., welches von Herzberg an bis auf Bismarck herunter 
Pr Eulen berſpotte, welche die letzten Geheimniſſe erjorihen wollten. — Er tettin, 3. April. [Conflict.] Die Ausſicht, durch das Vor⸗ unverruckt die Richtſchnur für die Bee olitik bildete, heißt es wört⸗ 
anden nicht, daß es 50 wo Graf zur Lippe ſich nicht mehr im Amte bes | gehen des Magiſtrats in der Frage der Beſtallung des Oberbürger⸗ lich: „Mein Haus wird ſich mit Deiterreih nie verbinden können eine 
nde, für den Gerichtshof außerſt ſchwer fei, die Beleidigung deſſelben, wenn | 9. ; a 3, 8 Allianz mit Oeſterreich läuft gegen das Intereſſe der preußiſchen Krone. 
n dem Bilde eine ſolche gefunden werden ſollte, mit einer milden Strafe zu meiſters Burſch ER e Conflict vermieden zu ſehen, ſoll, wie wir Preußens Staatsſyſtem erfordert, daß es immer freie Hand habe, eine Allianz 
w en; denn es gebe keinen Mann, der jo häufig durch die Preſſe beleidigt] hören, leider nicht in Erfüllung gehen: die hieſige Regierung beharrt] mit Oeſterreich würde ihm aber ſolche binden und alle Gelegenheit zu Unter⸗ 
7 5 ſei, als der Graf zur Sippe und dem fo zu ſagen der Gerichtshof ein Jauf ihrer Anſicht, daß die Klauſel unſtatthaft ſei, welche jede parla⸗ nehmungen abſchneiden.“ W aber das, was Preußen jetzt thut, nicht eine 
und enopfer 5 bringen habe Man habe eben das, was er Gutes gewollt mentariſche Thätigkeit des Gewählten, alſo auch die eines Vertreters] klug berechnende Politik? Welche Politik aber befolgen wir und gegen wen 
ne wirkt habe, unberückſichtigt gelaſſen und ihn nur da angegriffen, wo ; g zn willi machen wir einen Schachzug? Nach den bisherigen Vorgängen haben wir 
we Gegner Schwächen erblickt hatten. Hiervon werde ſich der erichtshof unſerer Stadt im Herrenhauſe, von der Einwilligung der Stadtver⸗ einen Schachzug gegen a eigenes Fleiſch und Blut gemacht. (Wider⸗ 
Mile nicht leiten laſſen, fondern mit Rüdjicht darauf, daß es ſich um ein ordneten abhängig macht. „ (Od. 8.) ſpruch links.) Wie in der Geſchichte überhaupt, ſo bewährt ſich auch dies⸗ 
ren tt handle und daß es dem Humor äußerſt ſchwer falle, die ſtrengen Wiesbaden, 2. April. [Der Kurfaal] iſt geſtern eröffnet mal, daß der treueſte Bundesgenoſſe Preußens bei ſeinen Vergrößerungs⸗ 
A Aalen einzubalfen, mit Rückſicht ferner darauf, daß fein Client jeden feiner | worden. Der Beſuch war ſehr zahlreich. Die Spieltiſche find neu | plänen immer Oeſterreich war; ſollten wir auch jetzt wieder mitwirken wollen, 
inen hoffen perkrete und ſogar einen ihm gemachten Vorſchlag, daß man f ; ie Wi ii ; dieſer Politik Vorſchub zu leiſten? f 
einen and ; „ hergerichtet, die Moͤbel ebenfalls. Die Winter⸗Dividende iſt auf 17 2 5 2 
ndern Redacteur an die Spitze des Blattes ftellen wolle, abgelehnt ; ] i 5 t Grundpfeile 2 
habe, d em 1. ; : en) Act lt. — D l Homb d die Abg. Schneider: Der Vorredner hat von zwei Grundpfeilern ge 
A Sache im milden Lichte anſehen und wenn nicht auf Freiſprechung,] Gulden per Actie feſtgeſtellt. er Geſellſchaft in urg ſind die⸗ ſprochen, auf welchen Oeſterreichs Wohlfahrt und Macht beruhen ſoll. Ich 

N auf eine a Geldſtrafe erkennen. ſelben Bedingungen wie der Wiesbadener geſtellt worden, doch will die möchte ihm erwidern, daß gerade dieſe beiden Grundpfeiler gegenwärki 
Ansicht, onder 8. 55 De A 85 ng 5 nicht feine perſönliche Regierung verzichten auf den Antheil von 40 Procent des Neinges| unfere beklagenswerthe Zerfahrenheit hervorgerufen haben. (Rufe: So i 
e e , Ormtle, un Sa ul mag 
mie ern In bem Grafen zur Lippe ſtets einen Mann erblickt habe, der zwar einen Kurfond aufzubringen. 8 (Beifall. er a A daß ſeit 1000 Jahren Oeſterreich durchaus 

as Böſes gewollt, der aber auch nicht etwas Gutes geſchafft habe. i Löns hatbeliie war. Ich muß dem widerſprechen. Zur Zeit der Refor⸗ 

* Gerihtäbor erkennt auf 100 Thlr. Geloſtrafe. Darmſtadt, 1. April. [Reh .] Geſtern ſtarb der Hofgerichts⸗] mation waren viele Ländergebiete unſeres Oeſterreſchs nur von epangeliſchen 
Mali [Die deutſch⸗ nationalen Geſinnungen der ehe⸗advocat Th. Reh 1. Derſelbe war Mitglied des Frankfurter Parla⸗ Bekennern bewohnt. (Zuſtimmung.) Es wurde auf Majoritäten hingewieſen. 
0 igen bannoweriden Regierung.] Der König Georg fpriht | ments, eine zeitlang Vice⸗Präſident dort und Mitglied der heſſiſchen] Nun, wir vertreten hier die Völker Oeſterreichs, und mögen die Majoritäten 
zwar immer viel von ſeiner echt deutſchen nationalen Geſinnung, doch] II. K ier entſcheiden, ob fie nicht auch Andere wollen leben laſſen, die in ihrer 
iſt es wohl erlaubt, die Wahrheit ſolcher Verſicherungen nach Allem, „ O 2 ſt e rr e i ch 10 u en ale . f e Gefell 
was i itt 10. + mung. ir wollen keineswegs mit dem interconfeſſionellen 
eee über feine Politik erfährt, zu bepweifeln. So hat bekanntlich Wien, 3. April. [Abgeoxdnetenhaus. Debatte über das inter: keeiben, wollen uns aber auch nicht Rußland zum Muſter nehmen. (Leb⸗ 
in An ſchon zur Zeit der neuen Aera mit Hamburg und Bremen confeſſionelle Gefetz] Abg. Jäger: Die Vorlage muthet uns zu, hafter Beifall.) Wir wollen öͤſterreichiſch bleiben, und 5 das Wohl Oeſter⸗ 
we de Auen Zunge Abſchluſſes von Marine-Verträgen geftanden, wieder einen Stein aus dem Oehtude e — 5 in 8 n wir am beſten zu ſorgen durch das Princip der Gleich⸗ 

d alle enſtaaten erhielten damals di herauszubrechen, wieder der katholiſchen Kirche in Oeſterreich jenen Schutz berechtigung. we, F 5 

Bildung einer deut ſchen 1 en 55 AR fid) 2085 zu nehmen, deſſen ſie ſich bisher erfreut hat. Das heißt, meiner Auffaſſung] Redner beſpricht die abe dee des n 1 urfes, 

gen. Aber di ; upen hrung zu bethei⸗ nach, die thatſächlichen Verhältniſſe, wie fie in Oeſterreich ſeit Jahrhunderten der lang geſühlten und bisher nicht befriedigten Bedürfniſſen abzuhelfen ge⸗ 

Ken ie ſtets jo deutſch und national-gefinnte hannoverſche Re: beſtanden aden ignsriren. Wollen wir uns nicht täuſchen: Oeſterreich iſt eignet ſei. Dieſes Geſetz ſei deshalb von jo großer Bedeutung, weil es die 

Wenden And on für's Beſte, ſich an das Kopenhagener Cabinet zu im Großen und Ganzen ein katholiſcher Staat, wir mögen feine hiſtoriſche in der Luft ſchwebende Gleichbere figung, wie ſich ein hoher Kirchenfürſt 

K IE aſſelbe auf das Bedenkliche aufmerffam zu machen, das Entwickelung oder feinen thatſächlichen Beſtand ins Auge faſſen, und Oeſter⸗ ausdrückte, b den Durch 7. eſetz werde jo: mancher drückende Alp 

arin läge, Preußen die Füͤhrerſchaft d dd Flott übe „reich muß auch für alle Zukunft ein 2 Kr taat bleiben (Rufe] nicht nur von den Proteſtanten, ſondern auch von den Katholiken genom⸗ 

tragen, da Dänemark ſich für Helfen Kiel x 9 9 9 5 85 becheligen Boe Nein! Nein h, das verlangt die Gerechtigkeit, das verlangt eine kluge —. ‚Bene Senat in die er den e ie SEES ne Ente 
8 it olitik. wurfes, welche Reverſe, die über 5 „ 5 
* Ne wunde Zu den Gründen, welche dabei angeführt wurden, ge ie Redner geht daran, den letzten Satz zu beweiſen, und conſtatirt, daß die] der erzogen werden jollen, für wirkungslos erklärt, und wie heute noch bei 

b auch der, daß Dänemark dann einen ſehr gefährlichen Neben: geſammten Verfaſſungszuſtände der Staaten überhaupt auf zwei Pfeilern, der Wirkſamkeit der Staatsgrund⸗Geſetze das 1 Kergiey Reversweſen hantirt 

uhler in Preußen erhalten werde. Auch Hamburg wurde damals ge: der katholischen Religion und den nationalen Rechten, aufgebaut erſcheinen.] wird, das zeige am beiten ein Revers, den er (Redner) in 1 habe und 

warnt. Das ſind alſo die national d f ges Seit drei Jahrhunderten ſeien die deutſchen Kaiſer aus dem öſterreichiſchen in welchem ji die Brautleute verpflichten mußten, „alle Kinder aus ihrer 

Welfenthums en und deutſchen Geſinnungen des Regentenhauſe gewählt worden, nicht im Hinblick auf die Macht Oeſterreichs, künftigen Ehe unter allen Umſtänden, auch dann, wenn ein kg jemals 

d‘ [Eif * ; a ſondern A den katholiſchen Charakter feines Hauſes. (Rufe links: Ohol)] von der katholiſchen Kirche abfallen follte, in der katholiſchen Kirche taufen 
mern zwei i abnen in Rumänien.] In Bukareſt liegen den Kam⸗ Die ältere Geſetzgebung beruht ganz auf katholiſcher Baſis; Beweis deſſen und als Glieder r Kirche erziehen zu laſſen, und in welchem die Braut⸗ 
Wien, der ſenbahn⸗Coneeſſions⸗ Anträge vor, der eine von Offenheim aus das bürgerliche Geſetzbuch, welches in Allem, was die Sa ion betrifft, den] leute einen ausdrücklichen Verzicht auf alle jene Rechte ausſprechen, die rüds 

dere vom Dr. Strousberg aus Berlin. Erſterer machte die katholiſchen Charakter auf das Entſchiedenſte wahrt. Selbſt Kaiſer Joſeph II. ſichtlich der religibſen Kinder⸗Erziehung der evangeliſchen Confeſſion im 


armer Herr kann ja Nichte thun, Ihm find die Hand 1 
1 Gz Hände überall gebunz| Erde geſprungen; daß es halte und prosperire, iſt jetzt Sache der 
u ee aber auch Geld und Truppen, kann er denn offen gegen See 55 die es 3 der Züchter, Händler und Schlächter. 
en Kaiſer in's Feld ziehn? Würde ſich denn nicht das Heirathsproſeet“ Das Kapitel der Leiden der Umzüge, der Züge mit Hinderniſſen, 
zwischen dem Prinzen Carl und der Infantin Maria gleich zers|der Miethsreſte, Exmittirungen u. ſ. w. iſt von meinem Berliner 
ſchlagen, das mit ſo vieler Mühe glücklich in Gang gekommen?!“ Collegen unter dem Strich genügend geſchildert worden. Schlechte 
„Für den künftigen Vortheil des Sohnes alſo“, entgegnete William] Wohnungen ſind beſſer als gar keine und Mutter Grün iſt in der 
11 „läßt der König die Tochter im Elend 1 O, nie hat's ne herz⸗ fetzigen Zeit eine ſehr böfe Stiefmutter. Da bringt man vorgeftern 
een unwürdigere Politik in England gegeben, und Schmach wie Un: einen Mann auf dem Polizeipräsidium an — einen Vagabonden in 
Rück wird das Ende ſein!“ x traurigſter Verfaſſung, kein Rock, keine Hofe haftet ihm an, der Körper 
* „Aber Junge, Junge, was geht Dich denn das an? Kannſt Dufift buchstäblich nur mit Lumpen umwickelt, der Mann iſt kein Trun⸗ 
ha Weltlauf ändern? Willſt Du Sr. Majeftät weisliches Regiment | kenbold, im Gegentheil ein arbeitſamer Familienvater, der von Ober: 
eln? Jeder ſchläft, wie er ſich bettet! If der Kurfürst von unſrem]ſchleſien nach feiner Heimath Waldenburg zurückkehrt. Dort, in der 
Syn nicht gewarnt worden genug? Mußte ihn denn der Teufel reiten, | Tarnowitzer Gegend hat er die bittere Noth längerer Arbeitsloſigkeit 
dem Kaifer anzubinden?“ kennen gelernt, der Hunger treibt ihn zurück, erſchöpft kommt er in 
1 Ob der Kurfürſt Recht that oder nicht, das weiß Gott allein, Breslau an. Am anderen Tage erſcheint in noch traurigerem Zu- 
iſt dafür genug geſtraft, Vater! So viel aber weiß ich, daß wenn ſtande ein Weib mit zwei Kindern von 4 und 8 Jahren, ohne einen 
a ſo in Unglück, Schmach und Trauer gekommen, wie Eliſa⸗ Biſſen Brot hat fie mit den Kleinen zu Fuß im Freien übernachtend 
A Vater helfen muß! Einem wahren Könige ſteht es wohl an, 25 Meilen zurückgelegt. Eine edle Frau ſorgt ſofort für warme 
N em dane ſeinem Kinde Recht zu verſchaffen, ſtatt fi hinter Speife und nothdürftige Kleidung, die Mutter und ein Kind kommen 
5 . ſckſichten und jene ſpaniſche Heirath zu verkriechen, die das nach dem Armenhauſe, das zweite Kind in Fieberphantaſien nach dem 
Land wie die Peſt haßt und verwünſcht! Woher dieſer Hader im Kloſter der Eliſabetinerinnen, wo es geſtern geſtorben iſt. Die Beam⸗ 
les e, der Trotz der Parteien, die man ſich über den Kopf wachſen ten nahmen, von dieſem ſchrecklichen Bilde gerührt, unter ſich eine 
> als um Günſtlinge zu mäſten, die da enden wie Roch eſter und Sammlung vor, auch Kleidung wurde beſchafft und heute kehrte die 
der Bacon, der, groß und weiſe als Denker, mit greifen Haaren auf gerettete Familie mit gütig gewährtem Freibillet nach Waldenburg zus 
5 Höhe feines Ruhms vor den Schranken der Lords zitternd beken⸗ rück. Ein ſolches Reſultat erzielte die Verſetzung eines Niederſchle⸗ 
en muß, er ſei doch nur ein Schuft und Blutſauger feines Landes ſiers in ungewohnte Arbeitskreiſe derſelben Provinz, würde es unſeren 
n Hatte die todte Eliſabeth je Furcht vor den Gemeinen Oſtpreußen mit der Zeit beſſer gegangen ſein? 
— legte das Volk ihr nicht Gut und Blut zu Füßen, wenn's Ehr' Sollten die Klagen über ſchlechte Zeiten und Geſchäfte nicht bald 
5 Glauben und eine gute Sache galt? Wenn jener Geiſt der Kühn⸗ aufhören? — Concurſe und Subhaſtationen find freilich in großen 
5 und der Liebe, des Ritterthums und Opfermuths noch wie in Ban: bekannt, der Geldverkehr iſt matt, die Hypothekennoth unbe: 
ren Tagen in den Seelen unſres feigen Krämergeſchlechts lebte, die] hoben, ſelbſt Schloß Kandra ſoll mit einer ungewöhnlich großen Anzahl 
inter Englands follte nicht vergebens in der Fremde weinen und] Inſaſſen in's neue Semeſter gehen. Wieder einmal wird der Antrag 
ande ande hilflos nach der Heimath ſtrecken! Für einen Mann im auf Aufhebung der Schuldhaft vorbereitet, eine kleine Geſchichte der 
din wenigſtens ſteh ich gut!“ Damit ſtürmte der junge Mann letzten Tage, die den großen Vortheil hat, wahr zu ſein, illuſtrirt das 


der nach, was der Sprudel vom Budget geſtrichen hat. Heiliger 
Banting! Das Endreſultat iſt laut Decimalwage ein erſchreckliches, 
16 Pfund mehr! Auf nach Karlsbad! 2 

Dem Frühling ſchreibt man auch die erwachende Wanderluſt zu, 
wenigſtens iſt jetzt die Zeit der Projecte, wo die weiteſten Reiſen, mit 
Stangen nach dem Orient, oder auch allein nach Schweden und Nor⸗ 
wegen, Italien oder Spanien in Ausſicht genommen werden, während 
dieſe Zukunftsreiſenden ſich dann meiſt mit einer kleinen „Spritze“ in's 
Gebirge begnügen. Da iſt es denn in Schweden zu kalt, in Italien 
zu warm und überall zu theuer, nur in Zedlitz bei einem Karlsbader 
Kaffe oder in Liſſa bei Milch und Kirſchen, in Oswitz bei Weißbier 
und Kapellenpfefferkuchen iſt es gemüthlich. Hoͤchſtens treiben andere 
Urſachen jetzt ſchon in die Ferne, manchmal der Uebel Größtes, die 
Schulden, manchmal der Güter Größtes, die Liebe; wo aber Beides 
zuſammentrifft, dürfte die Excurſion wohl von nicht allzu langer 
Dauer ſein. ! 

Man hofft, daß ſich die Bauluſt in dieſem Sommer regen und für 
die arbeitenden Kreiſe eine Einnahmequelle werden wird, und in der 
That weiſen bereits vielfache in Angriff genommene Bauten darauf hin; 
während ſo manches Hypothekengrab noch zu Ehren kommt, zeigt das 
Einreißen eines faſt neuen Hauſes in der Sandvorſtadt, auf wie leicht⸗ 
finnige Weiſe trotz aller Meiſterprüfungen gebaut wird. Wenn un: 
ruhige. Miether darin gewohnt hätten, wäre es gewiß ſchon eingeſtürzt. 
Das Kapitel gegenſeitiger Klagen über Miether und Haus wirthe iſt ein 
unerſchöpfliches, und Drako war gegen einen ſtrengen Wirth unſerer 
Vorſtädte der reine Waiſenknabe. Wie bei Herrſchern kleiner Staaten 
entwickelt ſich oft ein despotiſches, perjönliches Regime, welches eben fo 
heitere als abſurde Ukaſe vom Stapel läßt. Wie iſt der Wirth? — 
iſt daher bei dem Wohnungswechſel eine wichtige Frage. „Ziehen ſie 
ruhig da und da ein“, ſagte ein Handelsmann, „aus dem dritten Stock 
hat man mich 'runtergeworfen in den zweiten, aus dem zweiten in den 
erſten, von da auf den Hausflur, da hat mich genommen der Portier 
am Kragen und hat mich geworfen auf die Straße, — ich ſage Ihnen, 
in dem Haufe iſt Alles in Ordnung.“ — 


aus. Staunend blickten ihm Beide nach. — Schuldhaftweſen. Ein Herr ſitzt wegen einer nicht unbedeutenden 
Fortſetzung folgt.) Wechſelſumme, nach halbjährigem Sitzen legt ſich der Groll der be⸗ Die Lemuren unſeres zoologiſchen Gartens. 
REN ee ee mittelten Mutter, fie bietet ihrem Söhnchen die Auslöſung an. „War: Die Breslauer werden ſich erinnern unter den erſten Bewohnern des zoo⸗ 
n Sonntags wanderungen. ten wir noch, Mütterchen“, erwiderte dieſer, „„er“ wird es wohlflogiſchen Gartens ein Paar ſchwarze eichhörnchenartig gi wänzte Affen, 
bare les zieht um — die Familien in andere Wohnungen, dienſt⸗ endlich ſatt kriegen, ich habe mich hier jetzt ganz gut eingerichtet“. | ein Geſchenk des Herrn Graf Gdben, geſehen zu haben. Sie batten damals 


als die Perlen unſerer Sammlung ig gelten, ſind heute noch in den euro⸗ 
2 —— — keineswegs häufig zu finden und gerade jetzt von ganz 
onderem Intereſſe. j - 
Dieſe ſchwarzen Mali's oder Lemuren find halb Eichhörnchen, halb Affen. 
Von jenen haben fie die behaarte, zugeſpitzte Schnauze und den 1 
eißen. 


fernen. eiſter zu anderen Herrſchaften, die Soldaten nach anderen Ka⸗[Da die Gläubiger nicht nur für Verpflegung, ſondern „ſtandesgemäße“ 
ſelbſt Ale Gymnaſlaſten in höhere Klaſſen, Alles will ſich verbeſſern, Kleidung zu forgen haben, ſo iſt das Vergnügen, ſich Jemanden in 
dert Bu: Schlachtvieh verläßt feine enge bisherige Wohnung und wan- | Kandra zu halten, niemals billig; der Verſuch, die eroberten öfter: 
liche Ei neuem noblen Quartier. Dort herrſcht wirkliche patriarcha⸗ reichiſchen Effecten als „ſtandesgemäße“ Kleidung einzuführen, ſoll 
ſo bewe nfachheit und Sauberkeit, und wenn auch alle Markttage nicht] indeſſen ohne Erfolg geweſen ſein. 

ſchickten gt ſind und zu lebhaft enden, ſo dürfte ſich doch einem ge⸗ Nach dem vergeblichen Verſuch der Regelung der Diätenfrage tritt 
ten wür el ſo manches Genrebild bieten und viele Originalgeſtal⸗] die Diätſrage bei vielen behäbigen norddeutſchen Bundesbrüdern in 
werden en würdig auf Leinwand ſchleſiſchen Thierſtücken beigeſellt zul den Vordergrund, auch Breslau fol ſchon die erſten Kämpen gegen zu f fort 

ſondern Dürrgoy dient dem Vieh nicht nur als Sommerwohnung, große Ausdehnung der Conſtitution nach Karlsbad abgeſandt haben. e würdig i en e e loan ng meinela In a 
Boden als ſolider dauernder Aufenthalt; aus wuͤſtem, zerwühlten] Waſſer allein thuts freilich nicht und jeder neue Winter mit Sekt und unter den lebend ſowohl 418 din Bälgen nach Europa gebrachten ſchwarzen 
8 kurzer Zeit ein baulich vollendetes Unternehmen aus der! Pafteten bewaffnet holt bei dem inneren Ausbau der Verfaſſung wie] Maki's ein Weibchen zu finden. Alle von unſeren Forſchern unterſuchten 


Schwanz, von letzteren die vier Hände. Daher ſie auch Halb⸗Affen 

Die leviglich Madagaskar nebſt den dazu genpeigen Komoren⸗Inſeln bewoh⸗ 
nende Gruppe von Halbaffen, zu denen unſer ſchwarzer Maki zählt, tragen 
auch wohl den Namen Lemuren, d. i. Geſpenſter, weil fie in der Dämme⸗ 
rung am thätigſten ſind und geſpenſtergleich leis und flüchtig durch die Baum⸗ 
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bürgerlichen Geſetzbuche eingeräumt ſind oder jemals in Zukunft eingeräumt 
werden jollten”, 
ch überlaſſe, ſagt Redner, das Urtheil über ſolche Reverſe dem hohen 

auſe, und bemerke, daß ein ſolcher Vorgang doch wohl eine Anmaßung 
ondergleichen enthält. (Lebhafter Beifall.) Begleite ich nun, fährt Redner 
ort, den ganzen Entwurf durch ſeine einzelnen Theile, ſo muß ich ſagen, 
dieſer Geſetzentwurf iſt ganz geeignet, Frieden und Ruhe unter den verſchie⸗ 
denen Confeſſions⸗Verwandten herzustellen, und begleite ich ihn bis dorthin 
wo er hinzieht, zu den Ruheſtätten unſerer Entſchlafenen, ſo muß ich au 
hierin zuſtimmen, wenn er, abhold aller Intoleranz auch auf jenen Stätten, 
von welchen unter der Herrſchaft des Concordats die Engel des Friedens 
gewichen ſind, ſie wieder dahin führt, ſo daß die Religionsgenoſſen neben 
einander auch ruhig in Gottes Erde ſchlafen können, die im Leben mit ein⸗ 
ander friedlich gewandelt ſind. (Lebhafter Beifall.) 

Nach all' dieſem erkenne ich in dieſem Geſetzentwurfe einen Act der Ge⸗ 
rechtigteit, der Milde, der wahren Pietät und Humanität, der die Palme des 
Friedens in ſeiner Hand hält und unter deſſen Friedensbaum wir Alle in 
Oeſterreich wohnen. (Lebhafter Beifall.) 5 

Abg. Barepicz (Geiſtlicher aus Polen): Durch das vorliegende Geſetz 
ſoll das Verhältniß ver einzelnen Confeſſionen zu einander geregelt werden: 

durch dies Geſetz ſollen — wie man einmal hier gejagt hat (Dr. Mühlfeld) 
— den Anmaßungen und Uebergriffen der katholiſchen Kirche Schranken und 
iel geſetzt werden; dies Geſetz iſt beſtimmt, die Trias jener Geſetze abzu⸗ 
ließen, welche bernfen find dem Concordate den Todesſtoß zu verſetzen. 
Gegen den Zweck der Herren, die dies anſtrebten, kann ich nichts einwenden; 
aber die Mittel, deren man ſich bedient, kann ich nicht billigen. 

Durch vorgebliche Bedrückungen der Akatholiken durch die katholiſche Kirche 
hat man erſtere gewonnen, ſie als Mauerbrecher gegen die Kirche benützt und 
das Concordat allgemein als jene Seite ausgegeben, auf der die katholiſche 

Kirche den beſten Angriffspunkt biete. Man vergaß aber, daß die anderen 
Religionsbekenntniſſe nur darum kein Concordat haben, weil ſie kein Ober⸗ 
haupt beſitzen, mit dem man eine dem Concordate ähnliche Uebereinkunft 
ſchließen koͤnnte. Im Grunde aber iſt das Proteſtantenpatent auch ein 
a 

bg. Greuter: Hört! Hört! “ 8 
Abg. Barevicz: Das Concordat hat der Kirche nur gegeben, was ihr 
ebührt und Niemand kann der Kirche Anmaßung oder Uebergriffe zum 
orwurfe machen. Phan links.) Da der Staat keine confeſſſonsloſen In⸗ 
dipiduen anerkennt, jo kann er auch ſelbſt nicht confeſſionslos ſein und Oeſter⸗ 
reich muß nach der großen Zahl ſeiner Bewohner katholiſch ſein. Die katho⸗ 
liſche Kirche kennt keine Toleranz. Denn dogmatiſche Toleranz iſt nichts an⸗ 
deres als religiöſer Indifferentismus, in bürgerlicher Beziehung aber iſt die 
katholiſche Kirche tolerant. Ich gebe Ihnen dafür ein 1 Beiſpiel. 
Duldet denn nicht das Oberhaupt der Kirche ſelbſt in ſeiner nächſten Nähe 
die Juden? (Heiterkeit.) Verwehrt er ihnen etwa die Ausübung ihrer reli⸗ 
giöſen Bräuche? (Vermehrte Heiterkeit.) RER 

Im Namen der Katholiken des Landes, das mich hieher geſendet hat, er⸗ 
kläre ich Ihnen, daß man dort dies Geſez, wenn es-angenommen werden 
ollte, nicht mit jener Freudigkeit begrüßen wird, wie man ſie hier voraus⸗ 
etzt. (Pater Morgenſtern ruft Bravo.) { 

Das Vorrecht, das die katholiſche Kirche immer gehabt hat, hat fie nie- 
mals zum Nachtheile des Staats ausgebeutet, ſie wird das auch künftig nicht 
thun, ſie wird dem Staate nützen. Daran hindert man ſie aber, wenn man 
das 11 5 9 8 Geſetz beſchließt. RR 

bg. Kuranda: Würde es ſich wirklich darum handeln, einen Stein aus 
dem Bau der latholiſchen Kirche zu reißen, oder — wie hier geſagt wurde — 
ſie gar zu vernichten, ich würde das Wort nicht ergreifen, aus delicaten 
Gründen, welchen ich bereits Worte geliehen habe, als ich erklärte, daß ich 
mich im Hinblick auf meine confeſſionelle Stellung bei der Debatte über das 
Concordat zurückhielt. Aber darum handelt es ſich heute gar nicht, es han⸗ 
delt 20 gar nicht um das Concordat; das Geſetz geht neben dem Con⸗ 
cordat her. 0 

Es handelt ſich in dieſem Geſetze nicht darum, die katholiſche Kirche von 
ihrem Piedeſtal herunterzuzerren; es handelt ſich darum, die anderen gleich⸗ 
berechtigten Confeſſionen hinaufzuheben. 

Das Schreckensbild der Confeſſionsloſigkeit iſt uns hier in den 8 
Farben vorgemalt worden. Wir von der liberalen Partei erſchrecken nicht 
dor dem Worte confeſſionsloſer Staat. Aber in dem Munde der Anderen 
iſt das eine gefährliche Kunſtwendung. Man ſagt: der Staat ohne Con⸗ 
feſſion iſt ee ohne Religion; iſt er ohne Religion, dann ift er auch ohne 
Sittlichkeit, und iſt er ohne Sittlichkeit, dann iſt es auch ein Staat ohne 

Gott. So entwickelt man eine Reihe von Begriffen, gegen welche die Ma⸗ 
jorität des Hauſes ſich entſchieden wehren müßte. } 5 

Schiller war doch ſicherlich nicht ſittenkos und nicht ohne Religion. Ich 
rufe Ihnen fein Diſtichon ins Gedächtniß, das da lautet: 

Zu welcher Religion ich mich ne? Zu feiner von Allen, 

te ihr mir nennt. Und warum nicht? Aus Religion!“ 
Das iſt das wahre Motto des Staates. Der Staat muß erklären: 
Ich habe keine Confeſſion, und warum, aus Religion. 


Exemplare waren Männchen und die durch Graf Götzen dem Breslauer zoo⸗ 
logiſchen Garten verehrten Individuen zeigten ſich ebenfalls als Männchen. 
Sollte das wirklich nur Juſal ſein? ‚et willen wir, daß dies keines⸗ 
wegs Zufall geweſen, durch Zufall aber ſollte das Räthſel geldft werden. 
Der Hamburger zoologiſche Garten, 55 zwei Makli's, einen ſchwarzen 
und einen gelblich braunen, zwei allerdings ſehr verſchieden gefärbte Thiere. 
Beide wurden, da letzterer ein Weibchen war, in cemeinfamer Haft gehalten, 
mehr wohl der Geſelligkeit oder der Raumerſparniß halber, als um ein ehe⸗ 
liches Verhältniß zu vermitteln. Sie vertrugen ſich gut und damit war man 
zufrieden. Plötzlich, Ende März 1865, wurde, ohne daß man darauf vorbe⸗ 
reitet war, von dem braunen Maki ein Junges geboren. Dieſer vermeint⸗ 
liche Baſtard behaarte ſich ſchwarz gleich wie der Vater und war ein Männ⸗ 
chen. Im Februar 1866 kam ein zweites zur Welt, das wiederum ſchwarz 
und ebenfalls männlichen Geſchlechts war. Im März 1867 erfolgte die dritte 
Geburt. Das Kindlein nahm die Färbung der Mutter an und zeigte ſich 
als Weibchen. Nunmehr ſchien unzweifelhaft, daß der braune Maki, der im 
Syſtem bislang als beſondere Art gegolten, das zu dem ſchwarzen Maki ge⸗ 
hörige Weibchen ſei. Und damit erklärte ſich das Räthſel, daß alle ſchwar⸗ 
zen Malts unſerer doe Gärten und 
und alle jene braunen Maki's weiblichen Geſchlechts befunden wurden. 
In e Zeit erbeutete ein Reiſender in Madagaskar einen eben⸗ 
Sins braunen Mali, die Mutter mit ſammt ihrem Kindlein auf dem Rücken. 
ieſes Kindlein war ſchwarz und männlichen Geſchlechts. Ebenſo lebt im 
logiſchen Garten der Inſel Reunion ein ſolches Lemur⸗Pärchen, deſſen 
unchen ſchwarz, während das Weibchen braun ift und gleichfalls ein ſchwar⸗ 
zes männliches Junges zur Welt gebracht hat. Wir ſind alſo ſomit einen 
erheblichen Schritt weiter gekommen in der Erlenntniß dieſer noch jo wenig 
8 orſchten Thiere und verdanken dies zunächſt dem Hamburger zoologiſchen 


arten. 

In Geſellſchaft jener ſchwarzen Maki's findet der Beſucher eine andere 
Lemurart, gleichfalls aus den Händen der Hamburger zoologiſchen Geſellſchaft, 
welche einige 20 Stück direct von der Komoren Inſel Anjuan importirt 
hat. So viel bekannt iſt dieſe Art bis dahin noch niemals lebend nach Eu⸗ 
ropa gelangt, ja es find überhaupt nur 2 Bälge dieſer Thiere in europäis 
ſchen Muſeen vorhanden. Doch ſcheint dieſer Anjuan⸗Mali mit dem Lemur 
der Komoren⸗Inſel Rust: ſehr viel Aehnlichkeit zu haben. Weitere For: 
ſchungen werden jedenfalls lehren, daß wir heute noch manches als Species 
unterſcheiden, was nur mehr oder weniger bedeutende Abweichungen einer 
und derſelben Art ſind. Schlegel. 


Ein verlorenes Geſchlecht. Roman von Max Ring. Berlin 1867. 
Verlag von Otto Janke. : 72 
Nach jahrelangem Schweigen iſt Mar Ring mit einem größeren Werke 
an die beffentlichteit getreten und hatten ſich ſchon feine früheren Arbeiten 
einer großen Beliebtheit zu erfreuen, ſo errang doch ſein neueſter Roman 
einen noch bedeutenderen Erfolg und fand überall die Beachtung, die er 
verdient. 

Ein farbenreiches, mit ſicherer Hand entworfenes Gemälde des höheren 
eſellſchaftlichen Lebens rollt ſich vor uns auf. Das Leben in Paris, in den 
pielhöllen gaukelt an uns vorüber; dann führt uns der Verfaſſeer auf den 

eigentlichen Schauplaß ſeines Romans, auf dem ſich das finſtere Drama ab⸗ 
abſpielt, nach Oberſchleſien, und hier gewinnen die Schilderungen des Dichters 
hoch an laſtik und Lebendigkeit; wir werden nicht nur durch die verſchlun⸗ 

enen Schickſale der handelnden Perſonen fortwährend gel elt, ſondern er: 
halten auch das anſchaulichſte Bild von dem eee mſchwung in dieſem 


intereſſanten Stück Erdtheil. Trotzdem der Verfaſſer uns alle ermüdende 
Reflexionen erſpart, Alles vor unſeren Augen ſich raſch und lebendig ab⸗ 
wickelt, iſt es dem Verfaſſer doch gelungen, an ſeinen Helden die tiefſten Pro⸗ 
bleme der Schopenhauer'ſchen Philoſophie ſich abſpielen zu laſſen. Der 
eigentliche Held des Romans geht unter als unreifer Schüler der Schopen⸗ 

uerihen Philoſophie, fein früherer Lehrer arbeitet ſich zu einer glücklichern 

ltanſchauung empor und in Gibſon, dem Bruder des Fürſten, erblicken 
wir den Repräſentanten einer ſchoͤnern Lebensphiloſophie. 


— 


Muſeen männlichen Geſchlechts | f 
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Ein hochgeachteter Redner (Jager) hat eine Reihe von hiſtoriſchen An⸗ 
ſchauungen entwickelt, die nicht unerwidert bleiben dürfen. Der hochgeehrte 
Abgeordnete ſagte, Oeſterreich iſt ſeit 1000 Jahren ein katholiſcher Staat. 
Ja, was hätte Oeſterreich denn fein ſollen vor 500 Jahren? War denn da: 
mals nicht England, Schweden katholiſch? Es gab ja eben keine andere Re⸗ 
ligion, als die katholiſche. Von dem Moment, wo Luther ſeine Theſen an⸗ 
geſchlagen und Karl V. Kaiſer von Deutſchland war, hat Oeſterreich ſich in 
ſeinem confeſſionellen Charakter entſchieden. Karl V. ein genialer junger 
Herrſcher, fand die Anfänge der Reformation vor. So jung er war, fo be⸗ 
fai er die großen Folgen eines ſolchen Schisma's für die Einheit Deutſch⸗ 
ands. Er war bemüht, im Sinne der Verſöhnung ein Concil zuſammen 
u bringen, in welchem auch Laien, ja Schismatiker Sitz und Stimme haben 
ſollten. Ich brauche nicht erſt darauf Nee wie das Schisma immer 
mehr um ſich griff. War das damals katholiſche Politik? Ferdinand 1. 
verlangte Aufhebung des Cölihats, Ertheilung des Abendmahls in zweierlei 
Geſtalten u. ſ. w. Das Concil von Trient hat anders entſchieden. Mari- 
milian II., ein Fürſt, der in der Auffaſſung verſchiedener Herren von der 
Gegenſeite auf gleicher Seite ſteht mit Joſeph II. Maximilian war ſo tole⸗ 
rant, daß dieſes Geſetz von ihm nicht als Angriff auf die katholiſche Kirche 
angeſehen worden wäre. Die proteſtantiſche Kirche blühte auf. Die Nach⸗ 
folger dieſes Kaiſers waren weniger tolerant. Trotzdem hat der Proteſtan⸗ 
tismus zugenommen und Rudolph mußte den bekannten Majeſtätsbrief er⸗ 
laſſen. War das, meine Herren, eine conſequente katholiſche Politik? Die 
katholiſche Politik Oeſterreichs, in dem Sinne, wie fie heute hier aufgefaßt 
wird, beginnt mit der Schlacht am Weißen Berge (1620). Sie dauerte aber 
im Ganzen nur 80 Jahre. Mit dem Jahre 1700 beginnt ſchon die Morgen⸗ 
röthe jenes verſchrieenen Zeitalters der Aufklärung. | 
Das 18, Jahrhundert zeigt da merkwürdige Beiſpiele auf. Der Kaifer 
Leopold ernennt den Kurfürſten von Brandenburg zum König, der Papſt 
proteſtirt — in beſſerer Vorausſicht als der Kaiſer (Heiterkeit) — man geht 
über e ruhig zur Tagesordnung. Noch 1 Als der Papſt 
Partei ergriff im ſpaniſchen Erbfolgekrieg, da läßt der Kaiſer ſeine Truppen 
in römiſches Gebiet einmarſchiren. Der Papſt ſchickt ihm 25,000 Mann ent⸗ 
Kan: er iſt kurzum mit Oeſterreich in vollem, offenem Kriege. Der kaiſer⸗ 
iche General Daun war ſiegreich, er rückte vor, er bedrohte die Hauptſtadt 
des Papſtes — und da erſt machte der Papſt Friede. 8 
Als 1713 der Friede geſchloſſen wurde, da proteſtirte der Papſt. Die 
ne gehen aber ruhig vorüber, ohne — dieſen Proteſt nur zu berüd- 
ichtigen. 0 
Es finden ſich alſo große chronologiſche Lücken, wenn man von der tau⸗ 
ſendjährigen Herrſchaft des Katholicismus in Oeſterreich ſpricht, ohne daß ich 
dabei des Kaiſers Joſeph II. gedenke. 4 g 
ch wende mich zu den Aeußerungen über die äußeren Verhältniſſe. 
tan hat uns das Beiſpiel Rußlands vorgehalten. Meine Herren! Ha: 
ben wir rr elm erſt die Schmerzensſchreie aus dem hingemordeten Polen 
gehört oder vielmehr wir haben fie nicht gehört, weil die Stimme erſtickt 
wurde, weil keine Möglichkeit war, auf z ffentlichem Wege mit dem übrigem 
Europa zuſammenzutreten. Dieſes Beiſpiel eines Cäſaropapismus, einer 
Majoritäts⸗Religion, die allein herrſchend im Staate iſt, dies allein ſpricht 
für unſer Geſetz, dies allein ſagt, daß unſere Minoritäten geſchützt werden, 
um nie, was Gott verhüten möge, einem ſolchen Looſe zu verfallen. (Leb⸗ 
haftes Bravo!) l ; 
ch will von Preußen nicht ſprechen; es iſt offenbar, daß Bee Staat 
heute katholiſch, morgen proteſtantiſch, übermorgen wieder katholiſch iſt. 
weiſe auf England hin, England, wo den die liberale Partei daran 
iſt, die iriſche Staatskirche abzuſchaffen. Man will einem Lande, das nicht 
proteſtantiſch iſt, keine dominirende Kirche aufdringen. Ziehen Sie die Pa⸗ 
rallele; dort kommt es den Katholiken zugute; hier kommt es den Minori⸗ 
täten zugute, von denen ſie, die Katholiken, nichts zu fürchten haben. Meine 
Herren (auf die Rechte deutend), nach Ihren Grundſätzen müßte die katho⸗ 
liſche Kirche in Irland ſchmachten unter der Herrſchaft der Staatskirche, nach 
dem unſrigen wird ſie frei! (Bravo! 5 Wem das klar iſt, der ſtimmt 
für unſer Geſetz. (Allgemeiner ſtürmiſcher Beif ill, Händellatſchen.) 
Abg. Banhans beantragt Schluß der Debatte. 
Derſelbe wird angenommen. ‘ 
Abg. Greuter: Sie werden fragen, warum ich es wage, nochmals die 
Fahne auf den Kampfplatz zu tragen, nachdem unſere ſogenannten Bollwerke 
zerſtört find. Vielleicht haben manche der Herren, die mir perſönlich geneigter 
ind, als meinen Grundſätzen, ein gewiſſes Mitleid mit mir.‘ (Heiterfeit.) 
Ich möchte Ihnen als Dank für dieſes Mitleid einen guten Rath geben: 
Sie mögen ſich nicht einer gewiſſen Freude und Illuſion hingeben. Sie 
glauben, wenn der Schluß der Debatte angenommen, wenn die Abſtimmung 


wachſen; mit meinem Gewiſſen reißt man die ganze Manneskraft, mein 
ganzes Sein mit. Man zerſtört mein höchſtes Hei 5 und darum kann 
hier der Friede nur aus der Verſöhnung erwachſen. N 

Der Kern dieſes Geſetzes iſt der religiöfe Indifferentismus. 

Es iſt jenes Syſtem, das man gewöhnlich mit dem Namen des modernen 
Liberalismus bezeichnet. Worin beſteht dieſes Syſtem? In der Freiheit 
des Individuums. Wohin hat uns dieſes Syſtem auf national⸗ökonomiſchem 
Gebiete geführt? Leſen Sie die Zeitungen! Dahin hat es geführt, daß der 
Menſch gegen das menſchliche Gefühl den Menſchen zu Grunde richtet. Das 
iſt die ſociale Frage. Entweder zurück zur Societät, oder vorwärts zun 
hin bat das S litiſcher Freiheit gefüh nr 

Wohin hat da em in politiſcher Freiheit geführt? Wir kommen? 
zu einer franzöſiſchen Verfaſſung vom 21. Februar. 

Meine Herren! Sie werden dann auf den Knieen liegen und zum Him⸗ 
mel rufen und Dem die Hände küſſen, der ſie rettet; ſei es auch, daß der 
Retter in der Geſtalt eines Napoleon erſcheint. (Heiterkeit.) Man hat eine 
neue Form der Religion gefunden, die Religion der allgemeinen Menfchheit, 
der ea} Früher hat man dem Gauben den Glauben entgegengeftellt ; 
jetzt dem Glauben den Unglauben. Das iſt die Gefahr dieſer neuen Reli⸗ 
gion. Auf dem Boden des Indifferentismus zus Alles zuſammenſtürzen 
es muß der Kampf nicht allein gegen die katholiſche Religion, gegen den 
Proteſtantismus, ja ſelbſt gegen das orthodoxe Judenthum beginnen (Ein 
Bravo!), daher ſehen Sie das Geheimniß, warum die poſitiv katholiſche 
Kirche, warum gerade der katholiſche Clerus zum Gegenſtande der Bene 
nung und des Spottes in der ganzen Welt geworden. Es giebt auch ſchwache 
Menſchen in anderen Confeſſionen; aber wo irgend ein Skandal in unſerer 
Prieſterſchaft vorkommt, da bekommt man es gleich zu leſen aller Orten. Die 
Schwächen der Anderen bedeckt man mit Schweigen. (Heiterkeit.) 

Die Selbſtſtändigkeit der Kirche allein iſt ſchon eine Verletzung der Mas 
jeſtät des Menſchenrechtes in den Augen des modernen Liberalismus, 

Wie ſchon einige Redner vor mir geſagt 1 könnten auch wir uns 
auf Majoritäten beruſen. Aber hier im Hauſe anerkennt man die Majori⸗ 
täten nur in an ler ällen nur dann, wenn eine Partei ſtark genug iſt. 
Ich weiß, wenn ich geſtern einen tirol'ſchen Hofkanzler verlangt hätte, man 
hätte mich in der Rede unterbrochen, man hätte mich begraben in Hohnge⸗ 
lächter, und der Herr Miniſter würde ganz dee mich ſchön eingeſegnet 
haben. (Gelächter.) Und warum? Principiell iſt es ja daſſelbe, ob ich das 
verlange oder ein Abgeordneter aus einem anderen Lande. 
Herren, wären wir eine Fraction, wie Polen, 36 Mann ſtark, ja, 
es etwas anderes. - (Heiterfeit.) 

„Die Bourgesoiſie verlangt das Bürgerkönigthum. Sie möchten den con⸗ 
ſtitutionellen Gedanken au unſern Herrgott übertragen, er ſoll auch ein 
conſtitutioneller Monarch ſein. (Heiterkeit.) Das iſt die Fortentwickelung 
der Principien von 1789 ; die Franzoſen haben unſern Herrgott abgeſetzt, er 
war ihnen zu wenig conſtitutionell. (Vermehrte Heiterkeit.) Sie haben ges 
glaubt, Gott weiß was zu thun, als fie dem Religions⸗Unterricht die Reli⸗ 

ions⸗Uebungen im Schulgeſetze hinzufügten. Willen Sie, was das heißt? 
Su ben ea dach, den Se 5 zu ertheilen. Art. II. 

das Recht, den Schwimmenden in's Waſſer zu en. iterkeit. 
Denn was iſt eine Religion ohne Uebungen? 5 e 

Bei uns giebt es in dieſer Frage ein Entweder — Oder; entweder man 
werfe die Kirche ganz aus dem Staate, oder gebe uns völlige Freiheit. Zu 
dem, daß wir einen k. k. Katholizismus aufrichten, dazu können wir unfere 
8 5 geben. ch 1 

er Kampf mit den Eneyklopädiſten konnte nicht vom Clerus gew 
werden, weil der franzöſiſche Clerus nicht u und Fömungbol — 


Ja, meine 
dann wäre 


war; er gab ſich der National: Eitelkeit hin und ſteckte ſich in die Staates 
Bone Dieſer Kampf hätte nur von wahrhaft Liberalen 1 155 n werden 
nnen. 

Das erſte Mittel der Eneyklopaͤdiſten war, den Clerus verächtlich zu 
machen. Und wie macht man das! Nicht etwa durch den „Kikeriki“ oder 
1 Re (Heiterkeit), nein, dadurch, daß man behauptet, er ſel ſeiner hohen 
5 W 10 3 1 N 155 damals, denn die Kutte hatte 25 8 
in der Livree ver und in den Antichambres der weltlichen 
wohnt die Freiheit nicht. a W 

Das haben wir aus der Geſchichte gelernt und dieſe Erfahrung werden 
wir uns zu Nutze machen. f 

Wenn Sie auch das ganze Concordat herabgeriſſen haben, ſo bleibt uns 
noch ein Name darin, und wenn fie auch diefen Namen in den Koth zerren, 
dann wird das katholiſche Volk kommen und dieſen Namen herausſuchen 
wie eine Reliquie, dann erſt beginnt der Kampf, der Kampf gegen Tau⸗ 
ſende, Sie müsse Venn erſt jedes Herz jeder katholiſchen Mutter erodern. 


vorüber iſt, es ſei nun Alles vorüber. Sie reiben ſich die Hände und den⸗ (Obo!) 


ken: Nun liegen die Ultramontanen am Boden! (Heiterkeit) Sie können 
dann mit ruhigem Herzen nach Hauſe gehen und den Völkern dieſe Geſetze 
bieten, damit ſie ruhiger das weiße Papier der Finanzvorlagen in die Hand 


nehmen. (Heiterkeit.) 5 
In der Frage, die uns vorliegt, kann aber ein Friede nur 2 

jede er⸗ 

derungen des damals in Oberſchleſien 


werden ih erſöhnung; denn aus dieſem Kampfe kann kein 

ausgebrochenen Hungertyphus werden in unſern Tagen ein ganz beſonderes 
Ccho finden, und die Worte, mit denen Gibſon den Phitosephen aus ſeinem 
Quietismus aufrüttelt, haben ſich in der neueſten Zeit glänzend bewahrheitet. 


0 


„Ich maße mir keineswegs an, das große, unentwirrbare R 
Lebens zu löſen oder nur zu deuten; aber 0 ; t . 
Creatur gehört wird und nicht umſonſt verhallt. Die ewige Liebe vernimmt 
ihn, trägt ihn weiter fort don Herzen zu Herzen. Er findet ein Echo in 
jeder Menſchenbruſt und weckt die ſchlummernden Himmelsmächte, die edel⸗ 
ſten Keime und Triebe der Seele. Der Egoismus ſchwindet und die Huma⸗ 
nität feiert ihre herrlichſten Triumphe. Wir ſcheuen nicht den Tod, wir ver⸗ 
kr die eigene Gefahr und ſtürzen uns, von einer höhern Gewalt ergrif⸗ 


Die wahrhaft ergreifenden 


en, in den brauſenden Strom, in die raſende Flamme, um ein fremdes 
eben zu retten. An dem Bette der Kranken und Siechen wachen wir 
furchtlos und lindern die Noth der Hungernden, mit denen wir unſer letztes 
Stück Brot theilen. Je größer das Elend, je größer auch der Opfermuth 
und die allgemeine Erhebung. In ſolchen Tagen der ſchweren Prüfung zeigt 
ſich die Menſchheit in ihrer wahren Größe und Herrlichkeit, die Schlacken 
allen von ihr ab, die Hülle ſinkt und wie die Sonne aus den Wolken, ſo 
ſtrahlt das ewige Licht der Bruderliebe.“ 

Jedes andere, als das raſch zuſchreitende Talent Max Rings würde den 
überwuchernden Stoff nicht jo leicht Uberwältigt und ihn zu zwölf ſtarken 
Bänden ausgedehnt haben. Durch die äußerſt knappe Form wird die Span⸗ 
nung erhöht und der Leſer fortwährend in Athem gehalten. Der vorlie⸗ 
gende Roman iſt mit der ganzen Routine eines gewandten Schriftſtellers 
geſchickt angelegt und noch geſchickter ausgeführt, er blendet durch Fülle der 
len und dramatiſche Lebendigkeit und wird deshalb jeden Leſerkreis 

efriedigen. 


[Die franzöſiſche Damenwelt] Der Biſchof von Orleans fällt 
über die jetzige franzöſiſche Damenwelt folgendes Urtheil: Das franzöfiiche 
Weib kennt jetzt alle Namen berühmter Schauspieler und 1 alle bei 
der Oper und beim Varietes-Theater Beſchäftigten find ihr bekannt. Das 
Wettbuch beim Pferderennen weiß ſie auswendig, aber kein Kochbuch. Auf 
dem letzten Rennen parirte fie auf „La Tougue“, dieſes Jahr auf „Ver⸗ 
mouthe“, und ſie iſt Kenner genug, um 12 wiſſen, daß Hengſt „Bois Folre“ 
eine große Zukunft hat; daß „Fille de An“ beim lebten Rennen ſiegte, 
hält ſie für den größten Ruhm Frankreichs. Ihr iſt nicht Eine der theuer⸗ 
ſten und berühmteſten Putzmacherinnen unbekannt, ebenſo wie der Laden des 
beſten Sattlers. Mit Kennermiene beſucht ſie die Ställe des Comte de la 
Grange, Duc de Morny, Mr. Delamarre. Unterhalten kann fie ſich nur 
mit Ihresgleichen und friwolen jungen Leuten. Geſchäft, Kunſt, Politit, 
Wiſenſchaft, ſelbſt der Haushalt ift ihr fremd; jeder geſetzte, vernünftige 
Mann iſt ihr ein Gräuel, in deſſen Geſellſchaft ſie vor Langeweile ſterben 
möchte. Schmuckſachen nimmt ſie gern, aber iebe — fi done! Und über 
Treue lacht ſie, wie vernünftige Leute über ein kindiſches Ammenmärchen. 


ä 

[Eine Amme aus Begeiſterung.] Zur Amme des zu erwartenden 
. Kindes in Oeſterreich iſt eine kräftige brünette Szegszarderin mit 
1 ſchen Geſichtszügen und von ſchlanken Körperformen Abe worden, Sie 
eißt Roſa Eszterpauer, geborne Orban, ift 22 Jahre alt und ſäugt gegen⸗ 
wärtig, wie es die Vorſchrift exheiſcht, ihr zweites Kind, mit welchem fie ihren 
Gatten, mit dem fie in muſtergiltiger Che lebt, vor ungefähr ſechs Wochen 
beſchenkte. Die Eszterpauer, fo berichtet der „Ung. mil gehört einer der 


wohlhabendſten Familien von Szegszard an und ſowohl ihre als auch die 
Angehörigen ihres Mannes ſind frei von jeder Krankheitsanlage. Ihren 
Beruf als Amme des kailerlihen Sprößlings hat ſie, wie man uns mittheilt, 
frei von jedem egoiſtiſchen Motive, aus purer Vegeiſtexung angetreten, 
und charakteriſtiſch in dieſer Beziehung find die von Pr. Saß an Profeſſor 
Balaſſa gerichteten Zeilen: Die Frau“ — heißt es daſelbſt — „hat, durch⸗ 
drungen von rein ſittlichen Beweggründen, mit voller Hingebung, ich kann 
ſagen mit Begeiſterung ſich bereit erklärt, ihrem Berufe zu entſprechen. Von 


weiß, daß jeder Schrei der 
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Abg. Schindler: Der geiſtliche Redner von heute Abends iſt der An: 

icht, daß die Partei, der ich angehöre, in Siegesfreude iſt. unser Schwe⸗ 

terparlament, cas Herrenhaus, hat ſchöne Denkſteine geſetzt; 

ihm danken; aber zum Siegesjubel haben wir keinen Anlaß. Dieſes Haus 

hat ſtreng ſeine Pflicht . es ſieht leinen Namen, der als Reliquie wie⸗ 
(zFortſetzung in der erſten Beilage.) f 


wir müſſen 


gleichen Gefühlen iſt ihr Gatte durchdrungen, ſowie ihre Schwiegerel 
mit welchen ſie in einer und derſelben Weite PR chwiegereltern, 


amft.] Die Gumbinner Regierung hat auf Briefe, 
keene 820 Wa Im bend Wenns gebeten wird, Vahlen en 
es für die Zukunft „ganz geborſamſt“ heißen müsse. (Of, 3.) 


Eine Schinkentragödie.] Der „P. Lloyd“ e 
5 . Ye rzählt folgende Ge: 
ſchichte aus dem Dorfe gez⸗Görcſöny im Mohacſer Bezirke: ige Kubhirt 
des genannten Dofdes, ein 26jähriger berheiratheter Mann, wurde bei einem 
Schinkendiebſtahle in einem Nachbarhauſe ertappt und vor die Ortsgerichts⸗ 
barkeit gebracht. Angeſichts des corpus deliell läugnete er auch nicht den 
Verſuch der Annectirung einiger Schinken, und die Betsgerichtsbarkelf, ob⸗ 
gleich von einigen Notabeln des Dorfes ermahnt, den Sch 
Mohacſer Stuhlgericht zur Beſtrafung einzuliefern, beſchloß, die Sache brevi 
manu abzumachen. Die Einwohnerſchaft des Dorfes wurde zuſammenge⸗ 
trommelt, dem Hirten der Schinken auf den Rücken gebunden und nun be⸗ 
gann unter lautem Trommelwirbel und Hallohgeſchrei ein Rundgang durch 
das ganze, zwei Straßen zählende Dorf, wobei der Zug von drei Ortsvor⸗ 
ſtehern eröffnet worden war. Bei jeder Brucke, die der Zug paſſiren mußte, 
im Ganzen ſechs Mal) Halt gemacht und dem Delinquenten eine 
Tracht In geh aufgemeſſen. So ging es bis zu dem Hauſe, aus welchem 


uldigen an das 


der Schinken geſtohlen worden war; hier mußte der arme Teufel den Schinken 


wieder an dieſelbe Stelle hinhängen, von wo er ihn genommen. Nach alle⸗ 


dem aber wurde dem Hirten erſt bekanntgegeben, daß er nunmehr ſeiner 


Stellung als Gemeindehirt verluſtig geworden ſei und demnächſt aus dem 
Dorfe Sevo werden würde. Der Hirt auch verdarb dem geſtrengen 


Herrn Ortsvorſteher ven Spaß, legte ſich hin und ſtarb. 


Zürich, 31, März. [Polendenkmal.] In dem Augenblicke, in dem 
einerſeits die Säcularfeier der Conföderation von Bar begangen wird, an⸗ 
dererſeits der unverſöhnliche fen Polens deſſen Namen von der europai⸗ 
ſchen Landkarte tilgen will, faßten polniſche Patrioten und Freunde derſelben 
den Plan, durch enn auf dem gaſtlichen Boden der 8 
ment den un unde Kampf Polens zu ehren. Als dieſes in der 
Schweiz bekannt wurde, kamen dem Grafen Plater von mehreren Cantonen 
Anerbietungen zu, einen für das Denkmal Se 
Stadt Zürich ſtellte die erſten Plätze der Stadt zur 
einem derſelben wird ſich das Monument nun au 
mers erheben. Es ſoll aus einer ſchönen, 26 


errichtetos Monu⸗ 


Platz zu widmen; die 
Verfügung, und auf 
im Verlaufe des Som⸗ 
hohen Säule aus ſchwar⸗ 


u 
100 Marmor a auf welcher der 2 Aale feine Schwingen ent⸗ 


altet; am Sockel befinden jih vier Tafeln mit Wappen und Inſchriften. 
1 — — I 


g 5 \ 
[Fortſchritte der electriſchen Telegraphie.] Bei Gelegenheit 
des Kante, welches, wie feiner. Zeit erwä nt 5 Nemte Amen 
Cyrus Field am 10. d. ungefähr 70 bei der elegrapbie intereſſirten Ber: 
fönlichteiten in London gab, und während deſſen der Telegraph, ſinnreich in 
den Speifefaal geleitet, die Unterhaltung mit Nah und Fern vermittelte, 
zeigte ſich fo recht die Höhe auf welcher die electriſche Telegraphie nunmehr 
angelangt iſt. Auf die verſchiedenen abgeſandten Depeſchen trafen die Ant⸗ 
worten in folgender 11105 ein: Vom ae yon on in Waſhington in 
130 Minuten, von Mr. Seward in Waſhington in 145 Minuten, von ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen in und um New⸗Jork durchschnittlich 105 Min., von 
dem Gouverneur von Cuba 144 Min., von dem Gouverneur von Neufund⸗ 
land in Sanet John's 38 Min, und von Heartscontent 6 Min. — Noch 
auffallender iſt die kurze Zeit, welche ein am 1. Febr. von London nach 
San Francisco abgeſandtes Telegramm in Anſpruch nahm. Eine directe 
Verbindung zwiſchen Heartscontent und Californien 1. » berſuchsweiſe her⸗ 
getunt worden, fo daß die Länge der Linie etwa 140 engl. Meilen be⸗ 
1 Schon 2 Min. nach Abgang des Telegramms traf die Antwort von 

San Francisco in London ein (9). s u 


2 . % — — er) 1 
Mit vier Beilagen. 


„ 


— - (Fortſetzung.) 5 ä 
der ausgegraben werden ſoll, über ſich, ſondern einen Stern, der heller 
leuchtet als je, und zu dem hoffnungsreich unſere Augen emporblicken. Zu 
jubeln iſt es noch zu früh. Die andere Partei hatte, als ſie berufen war, 
die Staatsgeſchäfte zu leiten, eine leichtere Arbeit. Der Stein der Ultra⸗ 
montanen rollte von oben hinunter, den Stein der Freiheit müſſen wir von 
unten hinaufrollen. (Bravo! Bravo!) Das iſt eine ganz andere Arbeit. 
dir haben den Muth nicht verloren, und wenn mein politiſcher Blick mich 
licht trügt, jo iſt es, als ob eine woblimallente Hand ſich von oben herun⸗ 
“itrede, damit die Arbeit gelinge. (Rufe: Sehr gut) 5 
In Ein Vorredner (Ruranda) ſagte, weil öſterreichiſche Kaiſer den Papſt be: 
eängten, ſo ſeien fie nicht katholisch, (leife) ſondern proteſtantiſch geweſen. 
Nun, der Paſcha von Egypten hat den Sultan bekriegt, alſo iſt er nicht 
vrechtgläubig“, ſondern katholiſch. (Setzt ſich. Minutenlange Pauſe; an: 
haltende Heiterkeit.) 81 

‚Die Confeſſion iſt für jeden Laien Ball eine innere Angelegenheit, bei 
Geiſtlichen geht fie auch nach außen, ſie ift bei ihm eine weltliche Sache; 
darum glaube ich, daß bei Berathung interconfeſſioneller Geſetze Geiſtliche 
de unbefangenſten Richter nicht find. 

Mein alter Freund Kuranda hat an das Jahr 1517 erinnert. Heute hat 
ſich das Perhältniß bedeutend geändert. Heute hat das Volk ſeine Theſen 
an das Parlamentshaus angeſchlagen und was iſt angeſchlagen worden an 
den Thüren der Kirche? Der Syllabus. Doch der Wind wird ihn berwe⸗ 
ben und zerreißen, hoffentlich noch ehe wir jubeln werden, aus demſelben 
Anlaſſe, aus dem man uns heute den Freudenrauſch vorgeworfen. 

Oeſterreich iſt in der That erſt feit der Reformation katholiſch geworden. 
Seit damals iſt in Oeſterreich der Katholieismus auf die Fahne geſchrieben 
worden. Was iſt aber gewonnen worden? Von dieſem Augenblicke war 
der Friede dahm, das Blut floß auf den Schlachtfeldern und die Edelſten 
und Beſten wanderten aus. Der Kampf dauert noch heute fort. Es wird 
heute mit dem Geiſte, mit dem Herzen gekämpft, und die Geiſter und Her⸗ 
zen vergießen ihr beſtes Blut dabei. (Bravo!) FR 

Ein Beweis, der für den katholiſchen Charakter Oeſterreichs angeführt 
wurde, war der, daß alljährlich einmal eine feierliche Proceſſion von der 
Hofburg ſich durch die ganze Stadt bewege. Wer ſoll dadurch verpflichtet 
ſein? Diejenigen, welche mitgehen? Dann ſtehen ihnen Jene gegenüber, 
welche zuſehen. (Heiterkeit) Man ſagt, die Kirche werde als Hebel der Bo: 
litik benützt. Ja, die Kirche ließ ſich benützen und benützte entgegen wiederum. 
Es hat dies dem Staate keine guten Früchte getrageu. Wenn Preußen an⸗ 
geſührt wird, jo bemerke ich nur eines: Preußen hat durch ſeine Macht: 
vergrößerung einen Schritt vorwärts auf der Bahn der Freiheit nicht ge⸗ 
than. Es tappt nach einer Stütze; und daß es dieſe Stütze in Rom und 
bei ſeinen Biſchöfen ſucht, ich weiß nicht, ob ich es darob beglückwünſchen ſoll. 

Wir haben nie etwas abgelöſt aus den Rechten der Kirche, wir haben 
uns nur erlöft aus den Vorrechten der Kirche und das iſt uns, ich hoffe es, 

elungen. 

2 Nur noch die eine Abwehr gegen die beſtändigen Drohungen mit der 
Revolution, Wir wiſſen recht Gul daß ein Bruch am liebſten herbeigeführt 
würde. Es iſt da aus der Schule geſchwatzt worden. Es hat neulich ein 
Mann in der Michgelsbruderſchaft geſprochen, von der wir wiſſen, daß fie 
beſonders gern von Liebhabern der auswärtigen Politik beſucht wird. (Bravo, 
Bravo) Dort wurde gejagt: „Ich küſſe jedem. Biſchofe gerne die Hand, 
aber ein Biſchof in Ketten, das iſt mein Ideal. Ein Biſchof in Ketten bringt 
Freiheit der Kirche.“ 


Das find Blumenleſen aus Büchelchen, welche in 1000 Exemplaren ver: 


breitet werden; eine ſolche Stelle ſcheint auch auf die Civilehe un, 
Es heißt: „Kann der Staat von Chehinderniſſen dispenſiren? Antwort: 
Nur ſo weit es der Satan kann, um zu berauſchen.“ 

Nun, meine Herren, ich glaube, hier in dieſem Hauſe hat der Kampf be⸗ 
gonnen, hier wird er zu Ende geführt werden. 5 . 

Mein Vorredner hat geſagt: Man phantaſirt von einer Religion allge⸗ 
meiner Menſchenliebe. Man phantaſirt?! Die Religion der allgemeinen 
Menſchenliebe iſt die Lehre Chriſti, der da geſagt hat: Liebe deinen Näch⸗ 
ſten wie dich ſelbſt. Und es wundert mich nur, ſolche Worte aus dem Munde 
eines 1 e n Prieſters zu hören. 3 . 

Ja, die geſprochenen Hirtenbriefe entſprechen nicht den Hirten des Alter: 
thums. Auch die gedruckten nicht. Und die heutigen Hirten möchten gewiß 
lieber zur Schleuder greifen, wie der kleine David, wenn der Rieſe Zeit nicht 
fo hoch wäre. (Bravo, he Darum halten wir uns ans Geſeß. Par: 
lamente, die ſich auf Geſetze halten, haben Vieles durchgeſetzt, beſonders 
einer Regierung gegenüber, die Geld braucht. (Bravo, Bravo! 

Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter Ritter v. Haſner: Gegenüber der 
reichen Gelehrſamkeit, welche uns vorgeführt worden iſt, wäre es in der 
That ſchwer, den Kampf aufzunehmen. Die Regierung könnte ſich auch 
nicht dankbar bezeigen für den Humor, mit welchem uns heute der k. k. Ka⸗ 
tholicismus und der conſtitutionelle Herrgott vorgeführt worden ſind; auch 
vermag ſie ſich nicht aufzuſchwingen zu jenem Pathos, welches, wir mir 
ſcheint, heute verſchwendet worden iſt dem vorliegenden Geſetze gegenüber, 
wie einft ein ritterlicher Heldenmuth gegenüber Windmühlen. 

In der That muß ich geſtehen, daß ich befremdet war, einen ſolchen 
nt gegen das vorliegende Geſetz vor mir zu ſehen. Ich babe Jen 
nicht erwartet. 

Was enthält das Geſetz? Einerſeits Ausführungen des Staatsgrund⸗ 
eſetzes, und dieſes ſollte, wie mir ſcheint, über jeden Sturmlauf bereits er: 
aben ſein (Bravo! Sehr gut!), andererſeits aach die Grundſätze der Ge⸗ 

rechtigleit und Humanität, und ich hätte geglaubt, die wären ebenſo gefeit 
dagegen. (Bravo! Bravo!) Etwas Anderes als dies habe ich in dem vor⸗ 
liegenden Geſetze nicht gefunden, und mein Befremden konnte nur ſchwinden, 
indem ich aus der vorliegenden Debatte mit einer Nacktheit, wie es mir bis⸗ 
her nie vorgekommen iſt, wahrgenommen habe, um was es ſich eigentlich 
handelt. Es handelt ich um ein Privilegium. Gen bes 

Man hat geſagt, Oeſterreich müſſe ſatholiſch fein; der aconfeſſionelle 
Staat ſei das? erverben, Erlauben Sie mir, meine Herren, auszuſprechen, 
daß mir hier ein kleiner Irrthum vorzuliegen ſcheint. Ich will mich nicht 
mit Theorien befaſſen, mit wenigen Worten ſage ih: Was iſt der Staat? 
Die im Rechte organiſirte Geſelſſchaft. Nun gebe ich Ihnen ſehr gerne zu, 
die Geſellſchaft kann confeſſionell fein, und die Geſellſchaft hei der großen 
Majorität von Katholiken iſt in Oeſterreich vorwaltend katholiſch, der Staat 
aber als folder, der nichts Anderes iſt, als die verkörperte Rechtsidee, und 
der keine andere Pflicht und keine andere Religien kennt, als die Gerech⸗ 
tigkeit gegen lle und auch gegen alle 9 eligionen (lebhafter Beifall), 
der kann nicht confeſſionell ſein und er iſt es nimmermehr. (Bravo! Bravo!) 
Man hat von Majoritäten geſprochen und von ihrer Berechtigung. Ma⸗ 
joriläten, das wird mir Jedermann zugeſtehen, können auch tyranniſch ſein, 
und gewiß wären fie tyränniſch, wenn fie angeborne und unveräußerliche 
Rechte jemals verletzen könnten, und ſolche angeborne Rechte ſind die Rechte 
der Gewiſſensfreiheit, die e des Glaubens. Allein, meine 
Herren, ich bin darüber beruhigt. Wenn Sie heute die Majorität der Katho⸗ 
liken in Oeſterreich fragen würden, jo bin ich überzeugt, das Urtheil würde 
anders ausfallen als dasjenige, welches wir heute gehört haben. (Zuſtim⸗ 
mung.) Ich halte dieſe Mehrheit für viel zu hochherzig, als daß es ihr auch 
nur erwünſcht fein ſollte, ein Pripilegium zu bewahren; ich bin überzeugt, 
daß fie in ihrem Glauben zu feſt iſt, als daß fie etwas für denſelben beſor⸗ 
en ſollte, weil ihr die Schranke einer exempten Stellung entzogen wird. 


Zuſtimmung.) ' 
Noch Eines, was heute berührt wurde, kann ich auch nicht unberührt 
laſſen. Ich habe mir niemals angemaßt, über dasjenige, was der Kirche 


ziemt, obſchon ich Mitglied der katholiſchen Kirche bin, ein ſichereres Urtheil 
zu haben, als ein Prieſter der katholiſchen Kirche. Wenn man uns aber 

heute von einer äußeren Politik 1 5 hat, die man uns als Muſter 
angeführt, ſo muß ich ſagen, daß ich über die Art des Rathes, den man uns 
da ertheilt hat, mich höchlichſt verwundert habe. (Zuftimmung.) Ich will 
davon abſehen, ob Oeſterreich nicht eine Berechtigung hat, die Wege feiner 
Cultur, ohne Rußland — ſo freundnachbarlich es daſſelre immerhin betrach⸗ 
ten mag — als Muſterſtaat anzusehen, ſelbſtſtändig zu wandeln. 

Allein, meine Herren, von welchem Staate immer die Rede ſein mag — 
daß die Kirche zum Mittel, zur Handhabe der Klugheit äußerer 
Politik herabgewürdigt würde (lebhafter Beifall), zu dieſer Politik 
wird die derzeitige Regierung ihre Hand niemals bieten gau en 
ich glaube, daß ſie hierbei die Urde der Kirche mehr wahrt, als diejenigen, 
welche uns den heutigen Rath ertheilt haben. (Lebhafter Beifall, Hände⸗ 
klatſchen.) 

Man geht nunmehr zur Spezialdebatte über, in welcher die einzelnen Ar⸗ 
tikel des Geſetzes, faſt ohne Opposition, angenommen werden. Sie lauten: 

Artikel 1. Eheliche oder den ehelichen gleichgehaltene Kinder folgen, ſoferne 
heide Eltern e Sl, angehören, der Religion ihrer Eltern. 
Bei nen Chen friken die Söhne der Religion des Vaters, die Töchter 
der Religion der Mutter. Doch können die Ehegatten nach Abſchluß der Ehe 
durch Vertrag feſtſetzen, daß das umgelehrte Verhältniß ſtattfinden ſolle, oder 
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daß alle Kinder der Religion des Vaters oder alle der der Mutter folgen 
ſollen. Uneheliche Kinder folgen der Religion der' Mutter. Im Falle 
keine der obigen Beſtimmungen platzgreift, hat derjenige, welchem das Recht 
der Erziehung bezüglich eines Kindes zuſteht, das Religions⸗Bekenntniß für 
1 zu beſtimmen. Reverſe an Vorſteher oder Diener einer Kirche oder 
Religions⸗Genoſſenſchaft, oder an andere Perſonen über das Religions⸗ 
Bekenntniß, in welchem Kinder erzogen und unterrichtet werden follen, ſind 
wirkungslos. 8 

Art. 2. Das nach dem vorhergehenden Artikel für ein Kind beſtimmte 
Religions⸗Bekenntniß darf in der Regel ſo lange nicht verändert werden, bis 
daſſelbe aus eigener freier Wahl eine ſolche Veränderung vornimmt. Es 
können jedoch Eltern, welche nach Art. 1 das Religions⸗Bekenntniß der Kin⸗ 
der vertragsmäßig zu beſtimmen berechtigt ſind, daſſelbe bezüglich jener Kinder 
ändern, welche noch nicht das ſiebente Lebensjahr zurückgelegt haben. 

Im Falle eines Religionswechſels eines oder beider Elterntheile, beziehungs⸗ 
weiſe der unehelichen Mutter, ſind jedoch die vorhandenen Kinder, welche das 
ſiebente Lebensjahr noch nicht vollendet haben, in Betreff des Religions⸗Be⸗ 
kenntniſſes ohne Rückſicht auf einen vor dem Religionswechſel abgeſchloſſenen 
Vertrag ſo zu behandeln, als wären ſie erſt nach dem Religionswechſel der 
Eltern, beziehungsweiſe der unehelichen Mutter, geboren worden. Wird ein 
Kind vor zurückgelegtem ſiebenten Jahre legitimirt, fo iſt es in Betreff des 
Religions⸗Bekenntniſſes nach Artikel 2 zu behandeln. 

Art. 3. Die Eltern und Vormünder, ſowie die Religionsdiener ſind für 
die genaue Befolgung der vorſtehenden Vorſchriften verantwortlich. Für den 
Fall der Verletzung derſelben ſteht den nächſten Verwandten ebenſo wie den 
Oberen der Kirchen und Religions⸗Genoſſenſchaften das Recht zu, die Hilfe 
der Behörden anzurufen, welche die Sache zu unterſuchen und das Geſetz⸗ 
liche zu verfügen haben. 

Art. 4. Nach vollendetem 14 Lebensjahre hat Jedermann ohne Unterſchied 
des Geſchlechtes die freie Wahl des Religions⸗Bekenntniſſes nach ſeiner 
eigenen Ueberzeugung und iſt in dieſer freien Wahl nöthigenfalls von der 
Behörde zu ſchützen. | 

Derſelbe darf ſich jedoch zur Zeit der Wahl nicht in einem Geiſtes⸗ oder 
Gemüthszuſtande befinden, welcher die eigene freie Ueberzeugung ausſchließt. 

„Artikel 5. Durch die Religions⸗Veränderung gehen alle genoſſenſchaftlichen 
Rechte der verlaſſenen Kirche oder Religions⸗Genoſſenſchaft an den Ausge⸗ 
getretenen, ebenſo wie die Anſprüche dieſes an jene verloren, 

Artikel 6. Damit jedoch der Austritt aus einer Kirche oder Religions⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft ſeine geſetzliche Wirkung habe, muß der Austretende denſelben 
der politiſchen Behörde melden, welche dem Vorſteher oder Seelſorger der ver⸗ 
laſſenen Kirche oder e die Anzeige übermittelt. Den 
Eintritt in die neugewählte Kirche oder Religions⸗Genoſſenſchaft muß der Ein⸗ 
jretende dem betreffenden Vorſteher oder Seelſorger perſönlich erklären“ — 
werden ohne Debatte angenommen. 8 { 

„Artikel 7. Die Beſtimmung des § 768 lit. a. allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuchs, vermöge welcher der Abfall vom Chriſtenthume als Grund der 
Enterbung erklärt wird, dann die Verfügungen des § 122 lit. c. und d. St. 
G., womit derjenige, welcher einen Chriſten zum Abfalle vom Chriſtenthum 
zu verleiten oder eine der chriſtlichen Religion wiederſtrebende Irrlehre aus⸗ 
zuſtreuen ſucht, eines Verbrechens — und des § 304 St. G., wodurch der⸗ 
jenige, welcher 7 Begründung oder Verbreitung einer Religionsgeſellſchaft 
(Secte), deren Anerkennung von der Staatsverwaltung für unzuläſſig er⸗ 
klärt wurde, Verſammlungen veranſtaltet, Vorträge hält oder veröffentlicht, 
Bekenner anwirbt oder was immer für eine zu dieſem Zwecke abzielende 
A unternimmt, eines Vergehens ſchuldig erklärt wird — ſind aufge⸗ 

oben. 

Es iſt jedoch jeder Religionspartei unterſagt, die Genoſſen einer anderen 
durch Zwang oder Liſt zum Uebergange zu Bu H Die näheren Be: 
ſtimmungen des geſetzlichen Schutzes hiegegen, ſoweit er nicht durch die 
Strafgeſetze gegeben iſt, bleiben einem beſonderen Geſetze vorbehalten.“ 

„ Wien, 3. April. [Miniſter⸗Gerüchte. — Die con⸗ 
feſſionellen Fragen. — Aus Ungarn.] Gegen die Gerüchte 
über eine bevorſtehende Miniſterkriſis, wie dieſelben von unſerer kleinen 
Preſſe colportirt werden, weil dieſelbe der Colportage wegen täglich ihre 
Senſationsnachricht braucht wie das liebe Brot, auch nach dem Bildungs⸗ 
zuſtande ihrer Leſer wie ihrer Redacteure gar nicht anders als mit 
Theatercoups arbeiten kann, brauche ich Sie wohl nicht erſt zu warnen. 
Es iſt zur Stunde noch ebenſo abgeſchmackt, von einer Abtrünnigkeit 
Giskra's, wie von ſeiner angeblichen Annäherung an die „Adelspartei“ 
im Cabinete zu reden, denn in den Fragen, die bis heute noch auf der 
Tagesordnung ſtehen, gehört z. B. gerade Fürſt Auersperg zu den 
energiſchſten Vorkämpfern der modernen Ideen. Wollen Sie ſich doch 
überhaupt nur ſtets gegenwärtig halten, daß es ſich einſtweilen noch in 
viel höherem Grade darum handelt, den Staat aus „mittelalterlicher 
Verwilderung“ herauszureißen, ihn von dem „gedruckten Canoſſa“ des 
Concordates zu emancipiren, als um eigentlich demokratiſche Inſtitutionen. 
Wahr iſt nur Eines, daß der Ackerbauminiſter Graf Potocki Luſt hat, 
aus dem Cabinete zu ſcheiden, weil er durch deſſen anticoncordatliche 
Haltung mit feinen Landsleuten in Conflict gerieth. Der Graf ſelber 
iſt ein Ehrenmann, der im Herrenhauſe ſtets gegen die Römlinge ge⸗ 
ſtimmt hat. Aber die weit überwiegende Mehrzabl der Polen in beiden 
Häuſern kann nun einmal das Coquettiren mit Rom nicht laſſen! 
Dieſe feinen, aber ſtets genasführten Diplomaten haben ja niemals 
Skrupel empfunden, mit der blutrünſtigſten Reaction durch dick und dünn 
zu gehen — und namentlich für Jeſuiten haben die Urheber des Thorner 
Blutgerichtes ſtets eine ganz beſondere Vorliebe gehabt. Nun, Gott 
ſegne ſie! Potocktl perſönlich iſt im Cabinete das fünfte Rad am 
Wagen, ſo tief aber, daß wir um jeden Preis einen Polen in die 
parlamentariſche Regierung der Erblande preſſen müßten, liegt unſere 
Verfaſſung heute denn doch nicht mehr in den Windeln! — Die con: 
feſſionellen Fragen werden nun bald, bis auf die Sanetionirung der 
beſchloſſenen Geſetze durch die Krone erledigt ſein. Denn das Abge⸗ 
ordnetenhaus wird bereits heute auch noch mit der Durchberathung 
des intereonfeſſionellen Geſetzes fertig, welches bei Miſchehen die 
Religion der Kinder der freien Vereinbarung der Eltern über: 
laͤßt und die hierüber den Geiſtlichen ausgeſtellten Reverſe für „wir⸗ 
kungslos“ erklart. Die im Ausfhufle von der Regierung zu dieſem 
Geſetze eingebrachten Amendements find mit Bewilligung des Kaiſers 
vorgelegt, der indeſſen den Miniſtern dabei ausdrücklich bemerkte, er 
glaube hiermit noch nicht feine Einwilligung zu dem Geſetze ſelber ge: 
geben zu haben. In den Debatten kamen herrliche Dinge zum Vor⸗ 
ſchein, daß z. B. die Pfarrer in der Beichte die Frage ſtellen, ob der 
Betreffende irgend eine Adreſſe gegen das Concordat unterzeichnet habe 
und im Falle einer bejahenden Antwort die Abfolution kurzweg ver: 
weigern. — In Ungarn hat eine für die Regierung hoͤchſt günſtige 
Schwenkung ſtattgefunden. Der Honvedgeneral Perezel namlich hat 
in der Generalverfammlung der Honvedvereine, alſo auf dem eigent⸗ 
lichen Terrain des Koſſutheultus, eine fulminante Anklage des Exdic⸗ 
tators, ſeines alten Gegners von 48 und 49 losgelaſſen, die den ehe⸗ 
maligen Gouverneur der „Feigheit“ und des „Verrathes“ beſchuldigte 
und laut erklärte, Koſſuth ſei nicht werth, dem Waſhington Ungarns, 
Deak, nur die Schuhriemen aufzulöſen. Perczel als Präſident des 
Centralausſchuſſes der Honvedvereine, deſſen Mitglieder für Koſſuth 
ſchwärmen, hatte ſich mit dem Ausſchuſſe aus dieſem Grunde überwor⸗ 
fen, in der General, Verſammlung aber traten — ein ungeheurer Sue: 
ceß! — 500 Honveds gegen 40 anf Perczels Seite. In Folge dieſer 
Schlappe hat die äußerſte Linke ſich der Linken im Peſter Reichstage 
angeſchloſſen und beide Parteien haben ein neues Programm entworfen, 
worin fie auf alle „unconſtitut onellen Kämpfe“ verzichten, zugleich aber 
auch ihre gemeinſame Regierungsunfähigkeit glänzend bekunden, indem 
fie auf verfaſſungsmäßigem Wege die gemeinſamen Angelegenheiten und 
die Reichsminiſter ſowie die Delegationen beſeitigen und mit geſetzlichen 
Mitteln auch eine beſondere ungariſche auswärtige Politik erzielen wollen! 

[Abmahnung.] Hieſigen Blättern zufolge ſoll Johannes Ronge 


heute Nachmittags um 2 


Sonntag, den 5. April 1868. 


ſeine Abſicht angezeigt haben, nächſtens nach Wien zu kommen, um 
„den Umſchwung des politiſchen und geiſtigen Lebens in Qeſterreich 
zur Fortſetzung ſeines im Jahre 1848 begonnenen Werkes zu benützen.“ 
Es ſei ihm jedoch von einem Mitgliede der vormaligen „reichriſtlichen 
Gemeinde“ vorgeſtellt worden, daß er nicht nur keine Hoffnung auf 
einen Erfolg hegen ſolle, ſondern „im Intereſſe der freien religiöſen 
Entwickelung ſelbſt ganz ferne bleiben möge.‘ 

[Eduard Van der Näll.] Die dͤſterreichiſche Künſtlerwelt hat heute 
aſif gewaltſame Weiſe eines ſeiner hevorragendſten Mitglieder verloren. 
Heute Morgens wurde Oberbaurath Prof. Van der Null in ſeiner Woh⸗ 
nung todt gefunden. Seit langer Zeit hat die Künſtlerkreiſe kein Ereigniß 
ſo ſchmerzich berührt als der Tod dieſes Mannes. welchen die hervorra⸗ 
endſten öſterreichiſchen Architekten ihren Lehrer nannten. Denn fie alle, die 
euligen Tages die Führerſchaft der Wiener Künſtler übernommen haben, 
ſind in ſeiner Schule gebildet worden. Was in der Seele dieſes einſamen 
Menſchen und tieffühlenden Künſtlers vorgegangen, bevor der Entſchluß zur 
Reife gediehen, der ihn aus dem Kreiſe der Lebenden ſtrich, das zu ſchildern 
wollen wir einer andern Zeit vorbehalten. Das fühlt heute Jeder, daß ein 
Ehrenmann aus der Welt geſchieden, ein ehrenvolles Blatt der öſterreichi⸗ 
ſchen Künſtlergeſchichte geſchloſſen iſt. Van der Nüll war Oberbaurath, Pro⸗ 
feſſor der Baukunſt a. 5 Mitglird des akademiſchen Rathes, ausgezeichnet 
durch hohe Orden, fowohl von dem Kaiſer von Oeſterreich, als von dem 
Könige von Baiern. Er hinterläßt eine Wittwe, mit welcher er erſt ſeit 
etwa Jahresfriſt verbunden war. x 

Schwei z. b g 

Genf, 30. März. [Scheitern der Verſtändigung Pei 
Meiſtern und Arbeitern. Franzöſiſche Interventions⸗ and 
Kleine Urſachen, große Wirkungen. An einer an we Wange, ſchreib 
man der „N. Fr. Pr.“, ſcheiterte die beinahe vollendete Verſöhnung der ſtrei⸗ 
tenden Parteien. Herrn Amand Gögg war es gelungen, Meiſter und Ars 
beiter zu einer freundlichen Beſprechung zu beſtimmen. den Meiſter und 
zehn Arbeiter 1. ſich geſtern in einem unabhängigen Lokale zuſammen. 
Groß war allerdings das Erſtaunen der Erſteren, als ſie ſahen, daß die 
Chefs der Internationalen Aſſociation, namentlich die drei Unter⸗ 
zeichner der heftigen Arbeiter⸗Proclamationen, ſich unter den Delegirten be⸗ 


fanden, allein ſie erklärten ſich gleichwol zu Unterhandlungen bereit, unter 


der Bedingung, daß die Mitglieder der Internationalen nicht als ſolche dis⸗ 
cutiren und abſtimmen, ſondern nur den Charakter von Arbeitern behalten, 
welche das Vertrauen ihrer Genoſſen beſitzen. Funf Stunden lang blieben 
die zwanzig Männer beiſammen, manches Mißverſtändniß wurde gelbſt, 
manches Zugeſtändniß Ban das Einverſtändniß lag nahe und wurde be⸗ 
ſtimmt erwartet. Die Baſis eines gegenſeitigen Vertrages war entworfen, 


um die letzte Hand an das Verſöhnungswerk zu legen. In der geſtrigen 
0 iR war die Rede geweſen von einer verföhnlihen Proclamation, 
welche die Arbeiter⸗Delegirten an die Arbeiter erlaſſen ſollten. Dieſer Oel⸗ 
weig wurde zur Fackel der Zwietracht, vielleicht zur Brandfackel. Einer der 
auherren, ein deutſcher Schweizer, war wegen einer geſchwollenen Wange 
eſtern nicht erſchienen; er ſtand nicht unter dem Eindrücke der verſöhnlichen 
Slip und kam mit den Vorurtheilen, welche wohl gerecht, aber unzeitig 
und unpraktiſch waren. Da er bisher Präſident der Aſſociation der Bau⸗ 
herren geweſen, ſo hatte er einen officiellen Charakter und ſeine Worte mußten 
doppelt in das Gewicht fallen. Er erklärte in ziemlich barſchem Tone, der 
durch den ſchweizeriſchen Accent für das ſrambſſche Ohr noch empfindlicher 
wurde, es ſei a Vorbedingung aller weiteren Verſtändigung, 5 
die Arbeiter die verſöhnliche Proclamation erlaſſen. Die Arbeiter waren dure 
den Ton verletzt und verließen ſofort den Saal, ohne abzuwarten, was die 
übrigen Meiſter erklären würden. Vielleicht war es nur Vorwand, vielleicht 
flüchtete ſich der Eigenſinn und falſches Ehrgefühl hinter dieſen Ausbruch der 
Empfindlichkeit — kurz, es war nicht mehr möglich, anzuknüpfen. 

Heute Abend hielten die Uhrmacher und Bij outiers eine überaus 
zahlreiche Verſammlung, in welcher beſchloſſen wurde, die Bau⸗Arbeiter mit 
Geld zu unterſtützen. Es ſollen zu dieſem Behufe überall Subſcriptions⸗ 
Liſten aufgelegt werden. Die Verſammlung wurde nun von Anhängern der 
Internationalen haranguirt, welche natürlich den ganzen bisherigen Verlauf 
bon ihrem einſeitigen Standpunkte aus beleuchteten. Einen Irrthum a 
ich hier berichtigen; wenn man den Verſicherungen der Arbeiter glauben darf, 
ſo 7 8 5 ſie bis jetzt keine Hilfsgelder ausbezahlt. Dagegen wenden ſie 
alle Mittel an, um die außerhalb der Aſſociation ſtehenden Arbeiter zu ver⸗ 
hindern, Arbeit anzunehmen. Bei jedem Eiſenbahnzug, bei jeder Landung der 
Dampfboote belagern die Mitglieder der Aſſocigtion zu Hunderten den Bahn⸗ 
hof und den N „um die neuankommenden Arbeiter ſofort in Beſchlag zu 
nehmen, dur erſprechungen und Drohungen zu beſtimmen und ſo wohl 
oder übel an ſich zu ziehen. Ich hörte heute aufs beſtimmteſte verſichern, 
der franzöſiſche Conſul habe in verſchiedenen Bankhäuſern erklärt, die fran⸗ 
zoſiſche Regierung verfolge die Bewegung mit größter Span⸗ 
nung und ſei bereit, eine Garniſon nach dem benachbarten Ger 
zu legen. Wenn ſich dieſes ih jo iſt die Intervention der e 
noſſenſchaft und die Beſetzung durch Bundestruppen nicht zu vermeiden, Es 
wäre zwar eine ain ene g für viele Genüther, würde aber nichts Gutes 
tiften., Die Ordnung und Ruhe find übrigens muſterhaft, das Polizei⸗Ge⸗ 
Ken iſt noch niemals fo leer geſtanden, als eben gegenwärtig. 

Frankreich. 

* Paris, 1. April. [Ueber die ſüddeutſchen Wahlen! ſagt 
die Wochenſchau des „Abendmoniteur“: 

„Die Mehrzahl der durch das allgemeine Stimmrecht, welches zum erſten 
Mal zur Ausübung kam, gewählten Abgeordneten kündigte in ihren Wahl⸗ 
manifeften die Abſicht an, die Grenzen des durch die Verträge vom 8. Juli 
1867 vorgezeichneten Programmes der Zollfragen nicht zu überſchreiten. In 
Würtemberg wurde die öffentliche Meinung durch die Wahlbewegung lebhaſt 
u t. Der Premierminiſter Herr v. Varnbüler trat als Candidat auf 
und hielt vor den Wählern Reden, welche ſehr bemerkt wurden. Er 
ſprach ſich gegen jede Ausdehnung der Competenz des Zollparlaments aus 
und erklärte, daß abgeſehen von der Freizügigkeit, über welche man ſich auf 
diplomatiſchem Wege zu verſtändigen ſuche, zwiſchen den deutſchen Staaten 
kein Bedürfniß nach Einigung beſtände, welches nicht durch den gegenwär⸗ 
tigen Stand der Dinge befriedigt würde.“ 

[In Betreff der Auflöfung des geſetzgebenden Körpers.] 
Die bereits geſtern angekündigte Note des „Conſtitutionnel“ lautet 
wortlich: \ r ö 

„Die öffentliche Meinung hat ſich 


jet einiger Zeit wegen der auf bie 
Auflöſung des geſetzgebenden Körpers 


ezüglichen Gerüchte beruhigt. Wir 


hr ſollten ſich die Delegirten im Caſino treffen, 


— 


glauben zu wien daß dieſes Jahr keine allgemeinen Wahlen ftattfinden 


werden und daß die gegenwärtige Legislative weiter und bis an das Ende 
ihres im Jahre 1869 ablaufenden Mandats ihres Amtes walten wird.“ 

Dieſe Mittheilung begleitet dann der „Conſtitutionnel“ mit folgen⸗ 
den Bemerkungen: 

„In den Ländern, in welchen die Regierung aus Parlaments⸗Majoritäten 
und aus Compromiſſen zwiſchen den Parteien hervorgeht, können die Mini⸗ 
ſterien ſich bisweilen dabin gebracht ſehen, die Kammern aufzulöſen, um eine 
Majorität wieder herzuſtellen, welche ſie auf dem Punkte ſtehen zu verlieren, 
und um im Lande eine ihnen nöthige Stütze zu ſuchen. Dem iſt aber nicht 
ſo in Frankreich unter einer Regierung, welche beſtändig in directer Berüh⸗ 
rung mit den Bevölkerungen ſteht, welche leine anderen Zwecke kennt, a 
diejenigen des öffentlichen Wohls, und keine anderen Interef en, als diejeni⸗ 
gen der Nation, deren unmittelbare Vertreterin ſie iſt. Eine ſolche Regie⸗ 
un air zum Princip haben, die aus Wahlen hervorgegangenen Körper 
ibr Mandat bis zum regelmäßigen 1 eis ihrer Vollmachten erfüllen zu 
laſſen. Jede Legislatur kann auf dieſe Weiſe ihre Aufgabe löſen und in der 
Zwiſchenzeit haben die neuauftauchenden Fragen Muße, dem Augenblicke ent⸗ 
gegenzureifen, wo ſie vor die folgenden Legislaturen treten können. enn 
dies das Princip iſt, welches bisher von der kaiſerlichen Regierung befolgt 


wurde, jo hätte man ſich fragen müſſen, ob wenigſtens außerordentliche Thak⸗ 


ſachen eingetreten ſind, die geeignet wären, eine n en dieſes Princips 
zu rechtfertigen. Nun her man aber vergebens in dem Ganzen der gegen⸗ 
wärtigen Lage ſolche Thatſachen geſucht. Die Regierung kennt auf ihrem 
Wege weder Verlegenheit noch Schwankung. Sie hat eine Reihe liberaler 
Maßregeln in Vorſchlag gebracht, welche von dem Lande mit Vertrauen aufs 
enommen worden ſind. Die Majorität des geſetzgebenden Körpers hat die 

Maßregeln nach einer 5 Discuſſion angenommen, in welcher ſie 
Beweiſe von großer Unabhängigkeit und einem über alles Lob erhabenen 
Patriotismus gegeben bat. Das Einvernehmen zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der Majorität iſt alſo jo vollkommen als möglich; 
eine neue Kammer wird gewiß daſſelbe Reſultat, könnte aber 
kein beſſeres ergeben. Der von der kaiſerlichen Regierung gefaßte Be⸗ 
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ötub wird, wir find deſſen überzeugt, von allen Gutgeſinnten gebilligt 
werden.“ 8 

[Zu den Wahlen.] Das „Siecle“ erläßt die erneute Aufforde⸗ 
rung, ſich ſchon jetzt auf den bevorſtehenden Wahlkampf ſo viel als 
möglich vorzubereiten. Es ſagt darüber: 

„Das Eigenthümliche der perſönlichen Regierung, unter der zu leben wir 
den unſchätzbaren Vortheil haben, beſteht gerade darin, daß ſie nur zu oft 
auf dem Wege der Ueberraſchungen, der plötzlichen Entſchließungen vorgeht. 
Der Entſchluß von heute kann ſehr wohl nicht mehr der von morgen Fein. 
Was haben wir nicht ſeit 15 Jahren an urplöglihen Wendungen und an 
unvorhergeſehenen Theatercoups erlebt! Dank dem tauſendgarnigen Netz, 


mit welchem unſere wundervolle Verwaltung alle lebendigen Kräfte des 


Landes umſchlingt, kann man nicht innerhalb zwanzig Tagen eine liberale 
Candidatur vorbereiten und deren Erfolg ſcherſtellen Mögen nun die all: 

meinen Wahlen am Ausgange der gegenwärtigen Seſſion oder im Sommer 
1869 ſtattfinden: es kommt immer darauf an, ſich von jetzt an ſchon zu dem 
friedlichen und geſetzlichen Kampf des allgemeinen Stimmrechts zu bewaffnen.“ 
[Die Commiſſion des Senats für das Vereinsgeſetz! 
iſt geſtern in den Bureaus ernannt worden und hat hierauf den Ge⸗ 
neral⸗Procurator Delangle zum Präſidenten und Maupas zum 
Secretär gewählt. Die Commiſſion iſt aus ſehr reactionären Mitglie⸗ 
dern zuſammengeſetzt, welche von dem Princip des Verſammlungsrechts 
ſelbſt nichts wiſſen wollen. Indeſſen wird man ſich natürlich vor dem 
höheren Willen wie immer beugen. 

[Aus der Akademie.] Die „Preſſe“ vernimmt, daß die akade⸗ 
miſche Rede des Paters Gratty, die, was nie vorher vorgekommen 
if, von dem „Moniteur“ nicht wiedergegeben wurde, in den officiellen 
Kreiſen großen Anſtoß erregt hat. Herr v. Sacy und Herr Nifard 
ſollen in der akademiſchen Commiſſion lebhafte Beſchwerden gegen die 
Rede erhoben haben, ehe fie noch gehalten war. Auf Sacy's Betrei⸗ 
ben wären ſogar drei Seiten des Manuſcripts geſtrichen worden, wor⸗ 
unter auch eine Stelle, in der von der „Lüge des Friedens“ die Rede 
war. — Ungemein geſpannt iſt man auf die Aufnahme von Jules 
Favre am 23. April. Herr v. Remuſat wird ihm antworten. 

[Zur Lehrfreiheit.] Die clericale „Union“ meldet: „Man. erzählt, 
daß geſtern eine feierliche Sitzung des akademiſchen Raths von Paris 
ftatfgefunden hätte, zu welcher die Decane der vier Facultäten geladen wor: 
den wären und in welcher unter Beobachtung der bei ſolchem Anlaß üblichen 
Förmlichkeiten Herr Profeſſor See hätte erſcheinen ſollen, um die Discipli⸗ 
naritrafe des Verweiſes entgegen zu nehmen, weil er ſeitens eines Can⸗ 
didaten eine materialiſtiſche Theſe zu Jahr hatte. Der Bericht des 
ges: Chaix⸗d Eſtange . dies vorherſehen laſſen. Was die fragliche 

heſe betrifft, ſo iſt ſie für ungiltig erklärt, desgleichen iſt die beſtandene 
Prüfung und der übertragene Grad annullirt worden.“ Es verdient viel⸗ 


leicht erwähnt zu werden, daß Herr See, übrigens eine der angeſehenſten 


medieiniſchen Autoritäten von Paris, Israelit it. — Sowohl Herr See als 
ſein ebenfalls von den Ultramontanen denuncirter College Herr Vulpian, 
wurden geſtern, als ſie in ihre Hörſäle in der mediciniſchen Schule traten, 
von ihren Zuhörern mit ſtürmiſchem Jubel empfangen. 

l die Shugzöllner) wollen wirklich nach Oſtern eine Lanze 
für die Aufhebung des Handelsvertrages mit England brechen. 
Pouyer⸗Quertier wird die erſte Rolle dabei ſpielen; das Inter⸗ 
pellatlonsgeſuch dieſes volkswirthſchaftlichen Don Quixote hat bereits 
an 60 Zuſtimmungen, und es iſt kaum daran zu zweifeln, daß die 
Bureau's die Interpellation zulaſſen werden. Die Schutzzöllner finden 
in den Arbeitseinſtellungen in Rheims und ähnlichen Vorgängen will⸗ 
kommene Gelegenheit, der Sache einen Zuſchnitt zu geben, als trage 
die Theorie die Schuld für Zuſtände, die in alten Verhältniffen, die 
erſt nach und nach beſeitigt werden konnen, und in den augenblicklichen 
Zeitumſtänden liegt. Bemerkenswerth iſt dagegen ein Schreiben, wel: 
ches Johann Dolfuß aus Mühlhauſen (Elſaß) an den „Temps“ ge⸗ 
richtet hat. Es wird darin dargethan, daß die Baumwollenſpinnereien 


und die Zeugdruckereien des Elſaſſes ſeit dem Abſchluſſe der Handels⸗ 


verträge keineswegs gelitten, ſondern ungeachtet der Kriſis, welche durch 
den Mangel der Baumwolle entſtanden war, bedeutend gewonnen haben 
und heute mehr fabriciren, als zur Zeit des Schutzzollſyſtems. Was 
die Druckereien anbelangt, welche jetzt fremdes Gewebe drucken können, 
da es unter der Bedingung, daß es wieder ausgeführt wird, zollfrei 
iſt, ſo können dieſelben gegenwärtig mit England und der Schweiz 
coneurriren, was früher nicht der Fall war. Die Aufhebung des 
Schutzzolles hat dieſem Fabrikzweige daher noch zu einer großeren 
Blüthe verholfen, und die meiſten Erzeugniſſe, welche dieſelben hervor⸗ 
bringen, bleiben nicht mehr in Frankreich, ſondern werden nach dem 
Auslande geſandt. Daß aus den nicht urſprünglich deutſchen Landes: 
theilen Frankreichs fo vielfache Klagen kommen, muß man ſich übrigens 
dadurch erklären, daß man dort nicht gelernt hat, wohlfeil zu fabri⸗ 
eiren, und daß in der That auch ſehr wenig geſchehen iſt, um die 
Transportmittel ſo zu geſtalten, daß ſie die Fabrikate nicht zu ſehr 
vertheuern. Man hat zu großartige Summen für nutzlloſe kriegeriſche 
Zwecke und die Verſchönerung der Städte verausgabt, als daß man 
Verſprechungen hätte halten können, welche man beim Abſchluß der 
Handelsverträge machte. Dazu kommt dann noch, daß der Transport 
auf den Eiſenbahnen zu theuer und zugleich Alles ſo ſtark beſteuert 
iſt, daß ſchon dadurch eine wohlfeile Fabrikation unmöglich gemacht if. 
— Uebrigens iſt Rouher nicht der Mann, wieder auf die ſchutzzöllne⸗ 
Fischen Ideen zurückzukommen, ſelbſt wenn ſie in der Kammermajorität 
großen Anklang finden ſollten. 


Belgien. 
Brüſſel, 1. April. [Weber die Unruhen in den Kohlen⸗ 
bezirken von Charlerol!] liegen folgende weitere Nachrichten vor: 
Charleroi, 30. März, Abends, Die Ruhe iſt faſt überall wieder her⸗ 
geſtellt mit Ausnahme einiger Gruben, worunter beſonders zwei Gruben 
don Trieu⸗Kaiſin zu nennen ſind. Es finden gegenwärtig viele Verhaftun⸗ 
en ftatt. Es find zahlreiche Vorführun befehle (Mandats d’amener) gegen 
die Urheber der Unruhen und ſonſt übel berüchtigte Individuen erlaſſen 
worden. Die von Cavpallerie⸗Abtheilungen unterſtützte Gendarmerie bringt 
die Verhafteten nach Charleroi ein. Bis jetzt waren 23 Individuen im Ge⸗ 


fängniß regiſtrirt worden. 

Wie der „Indep. belge“ aus Charleroi, 30. März, geſchrieben 
wird, herrſcht in den Kohlenbezirken Ruhe. Die Minen-⸗Ingenieure 
batten verſucht, zwiſchen den feiernden Arbeitern und Grubenbeſitzern 
eine Vereinbarung im Wege wechſelſeitiger Zugeſtändniſſe berbeizufüh⸗ 
ren, Bei den Verhaftungen wurde ein großer militäriſcher Apparat 
entfaltet, um der Bevölkerung das Vergebliche fernerer Gewaltthätigkei⸗ 
ten zu Gemüthe zu führen. Der General-Adminiſtrator Verheyen war 
von Brüſſel angelangt, um die zur Sicherung der öffentlichen Ord⸗ 
nung erforderlichen Maßregeln zu treffen. Die Bürgermeiſter, Polizei⸗ 
beamten und Gendarmen⸗Brigadiers der Umgegend find aufgefordert 
worden, alle diejenigen namhaft zu machen, die ihnen als „unruhige 
Köpfe (brouillons) in ihren Gemeinden bekannt ſeien, und dieſe wer: 
den, ganz abgeſehen davon, ob fie thatſächlich gravirt ſind, gefänglich 
eingezogen. Die Gefangenen werden unter einer zahlreichen Bedeckung 


von Gendarmerie und Cavallerie in demonſtrativer Weiſe abgeführt, 


um der Bevölkerung zu imponiren. Eine weitere Depeſche der „Indep. 


belge“ lautet: 8 0 

„Charleroi, 31. März, Abends. Der Tag iſt Außerlich in Ruhe ver⸗ 
laufen; die Agitation vauert aber fort. In einer der feiernden Gruben von 
Trieu⸗Kaiſin ſſt die Arbeit wieder aufgenommen worden; dagegen iſt ſie in 
einer anderen der dortigen Gruben auf's Neue eingeſtellt worden. Es ſchei⸗ 
nen darnach 1 unter den Arbeitern zu beſtehen. Es iſt con⸗ 
ſtatirt worden, daß Geld an die Agitatoren vertheilt worden iſt; 
es wurde von den Arbeitern der Grube Gouffre zurückgewieſen, von denen 
der Grube Baulet angenommen. Das Gericht inſtruirt bereits den Proceß.“ 
Unterm J. April wird der „Indep. belge“ aus Charleroi geſchrieben, 
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daß am Morgen die Arbeit in den Gruben von Roton, Lambuſart 
und Baulet wieder aufgenommen worden ſei. Die Arbeiter in einer 
der Gruben von Trieu⸗Kaiſin hatten auf das Gerücht hin, daß die 
Meuterer beabſichtigten, Feuer an die Grubengebäude zu legen, dem 
Unterdirector der Grube angeboten, während der Nacht Wache zu hal⸗ 
ten; der koͤnigliche Procurator hat ihnen die nachgeſuchte Erlaubniß, 
ſich zu dieſem Zwecke zu bewaffnen, ertheilt. Der Gouverneur der 
Provinz Hennegau, Troye, bereiſt die von den Unruhen betroſſenen 
Gemeinden; er hat den Gemeindebehördeu empfohlen, ſich zu den arbei⸗ 
tenden une in ein moͤglichſt inniges Einvernehmen zu ſetzen, um 
ihnen Achtung vor der öffentlichen Ordnung und Liebe zur Sparſam⸗ 
keit ans Herz zu legen. 

Nach dem „Journal de Charleroi“ war auf. der Grube Epine von den 
Meuterern der Verſuch gemacht worden, den Ventilator zu zerſtören; 
wäre dies Bubenſtück gelungen — und nur die Ankunft der Truppen hat es 
verhindert — ſo wären die in der Grube befindlichen Arbeiter von den 
böſen Wettern erſtickt worden. Aus Furcht, daß derartige Anſchläge doch 
einmal gelingen möchten, weigerten ſich die Arbeiter einzufahren; erſt nach⸗ 
dem der nöthige militäriſche Schutz zugeſichert war, kehrten fie an ihre Arbeit 
zurück. Der Zuſammenſtoß bei der Grube Epine war, wie bereits mitgetheilt, 
ein blutiger; die Schenke trägt noch jetzt an ihren Mauern zahlreiche Kugel⸗ 
ſpuren; da dieſelben ſehr hoch ſitzen, ſo ſcheinen viele Soldaten nicht gezielt 
zu haben; die Wände im Innern find mit Blut beſpritzt. Die Wunde des 
Lieutenants de Hollain iſt zwar En aber nicht gefährlich; auch die beiden 
verwundeten Soldaten ſind außer Gefahr. Ein Anſchlag in den Gemeinden 
ſordert die Arbeiter auf, ſich von Zuſammenrottungen fern zu halten; die⸗ 
ſelben würden mit Waffengewalt auseinandergeſprengt werden; die Theil⸗ 
nehmer würden verhaftet und den Geſetzen gemäß beſtraft werden. ; 

Brüſſel, 1. April. (In der Repräſentantenkammer!] wurde die 
Verhandlung über das Budget des Innern heute durch eine Interpellation 
des Herrn deln unterbrochen, welcher von der Regierung Aufklärung 
verlangte über ihre Maßregeln zur Unterdrückung der Unruhen von Char: 
leroi. Der Grund dieſer Interpellation beruhte auf Gerüchten, wonach die 


Regierung gewiſſe Individuen, denen man ruheſtörende Abſichten zutraute, 


willkürlich verhaftet habe. Der Miniſter des Innern erklärte mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß dieſe Gerüchte ohne Grund ſeien und daß keine Verhaftung unter 
ſolchen Umſtänden vorgekommen ſei. Die Regierung werde die Mittel zur 
Unterdrückung der Unruhen mit der größten Vorſicht anwenden, ohne jedoch 
ihrem Anſehen und der Macht des Geſetzes etwas zu vergeben. Nach die⸗ 
ſer Unterbrechung wurde die Verhandlung über das Budget und zunächſt 
über das Unterrichtsgeſetz von 1842 fortgeſetzt. Herr Rogier nahm 
das Wort für die Anwendung dieſes Geſetzes auf die Schulen für Erwach⸗ 
ſene und behauptete, daß, da das Geſetz von 1842 dieſer Schulen erwähne, 
dieſelben ſchon dadurch unter die Cimpetenz dieſes Geſetzes fielen. Die 
Kammer folgte der Rede mit großem Intereſſe, wie immer, wenn dieſer geiſt⸗ 
reiche und beredte Staatsmann das Wort nimmt. 7 
[Im Senate] wird die Verhandlung über die Militär⸗Organi⸗ 
ſation fortgeſetzt; die Miniſter des Innern und des Krieges vertheidigen 
die Geſetzvorlage gegen die Mitglieder der Rechten, welche dieſelbe mit Eifer 
und Ausdauer bekämpfen. (K. 3.) 


Großbritannien. 


E. C. London, I. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
baufes] ſtand die Fortſetzung der Debatte über die iriihe Frage auf der 
Tagesordnung. Das Haus war abermals bald nach 4 Uhr in allen ſeinen 
Räumen überfüllt. Die im Hintergrunde des Saales den Peers eingeräum⸗ 
ten Bänke waren dicht beſetzt, auf einer der vorderſten hatte der Prinz von 
Wales zeitig Platz genommen, um die Debatte mit anzuhören. Vor Beginn 
derſelben kündigte Mr. Stuart Mill für den 2. d. eine Interpellation an 
den Premier an, ob er Anträge zur Verhinderung von Beſtechungen u. dgl. 
bei Gemeindewahlen zu ſtellen heabſichtige. Mr. Labouchere kündigte für 
den 28. April folgende Reſolution an: 17 Any \ 
Haufes fämmtliche für den diplomatiſchen Dienſt erforderlichen Summen 
alljährlich durch das Parlament votirt, und die Voranſchläge der bezüglichen 
Ausgaben dem Hauſe dergeſtalt vorgelegt werden ſollen, daß es ſie wirkſam 
überſchauen und controlliren könne.“ — Hierauf wurde die iriſche Debatte 
durch den Miniſter des Innern, Mr. Hardy, wieder aufgenommen. Er 
leitete ſeine mit großer Würde vorgetragene Rede damit ein, daß er die con⸗ 
ſervative Partei gegen die Angriffe vertheidigte, die eines ihrer talentvollſten 
Mitglieder, Lord Cranborne, am vorhergehenden Tage gegen ſie gerichtet 
hatte. Dann erſt wendete er ſich gegen Gladſtone und bemühte ſich nachzu⸗ 
zuweiſen, daß dieſer noch bei den letzten Wahlen jede Abſicht, an der iriſchen 
Staatskirche zu rütteln, entſchieden in Abrede geſtellt habe. Auf die Reſo⸗ 
lutionen ſelber übergehend, ſtellte der Miniſter zwar nicht in Abrede, 5 
das gegenwärtige Parlament befugt ſei, die Kirchenfrage zu erörtern, do 
führte er dem Hauſe zu Gemüthe, daß die iriſche Staatskirche ein untrenn⸗ 
barer Beſtandtheil der Unionsakte ſei; daß durch ihre Abschaffung die iriſchen 
Proteſtanten dem Staate entfremdet werden würden; daß keine dringende 
Nothwendigkeit zu einem ſolchen Opfer vorliege, daß die vorliegenden Reſo⸗ 
lutionen das Beſtehende wohl zerſtören möchten, r keinen poſitiven Plan 
über das, was weiter geſchehen ſolle, enthielten; daß ſie verfaſſungswidrig 
ſeien, inſofern ſie ohne Zuſtimmung des Oberhauſes eine alte Akte über den 
Haufen werfen wollen; und daß das Haus ſich wohl hüten möge, einen jo 
revolutionären und gefährlichen Weg einzuſchlagen. Wenn das Amendement 
Stanley's vom Hauſe verworfen werden ſollte, dann werde die Regierung 
pflichtſchuldigſt die von Mr. Gladſtone eingebrachten Reſolutionen im Ganzen 
und Einzelnen bekämpfen, andererſeits aber etwaige Modificationen der 
Staatskirche gründlich i trachten, wenn ſolche von der bezügli⸗ 
chen Unterſuchungs⸗Commiſſon vorgeſchlagen werden ſollten. Zu mehr könne 
er ſich perfönlich nicht verpflichten, und ehe er weitere Zugeſtändniſſe zur 
eh Ion der iriſchen Staatskirche mache, werde er lieber auf ſeinen 
Miniſterpoſten derzichten. (Stürmiſcher Beifall der Rechten.) 

Es traten nun 55 einander eine Menge Redner für und wider auf. 
Auf Mr. Hardy folgte Mr. Göſchen; auf dieſen der conſervative Mr. Peel 
Dawſon, und dann der Reihe nach Mr. Torrens, Mr. Carter, Mr. 
Armſtrong, Mr. O'Reilly Sir Henry Bruce, Oberſt Knox, Mr. Schrei⸗ 
ber, Capitän White und der Attorney⸗General für Irland, ſo daß 
die conſervativen und liberalen Redner einander regelrecht antworteten. Das 
Haus war mittlerweile ziemlich leer geworden und füllte ſich erſt wieder nach 
9 Uhr; die letzte und neben der Rede Mr. Hardy's die einzig und wirklich 
bedeutende Rede des Abends war die Mr. Bright's. Er Frack ſeine Be⸗ 
friedigung aus, daß der Miniſter des wen feine, Ueberzeugungen offen 
und ehrlich an den Tag gelegt habe. Seine eben gehörte Rede ſiehe, was 
Aufrichtigkeit der Darſtellung und Rae e betreffe, in anerken⸗ 
nenswerthem Gegenſatze zu der geſtrigen Lord Stanley's, und ſo wenig wie 
fie mit dieſer übereinſtimmte, werde fie wahrſcheinlich mit der zu erwarten⸗ 
den Rede Disraeli's ſtimmen. Das eben ſei der Fluch einer Mino⸗ 
ritäten⸗Regierung, daß fie ſelber are zu leiten vermöge, daß 
fie keine ſtrenge, geſchiedene miniſterielle und Oppoſitionspartei geſtakte. Auf 
die Hauptfrage, nämlich auf die beantragte Abſchaffung der Staats⸗ 
kirche, übergehend, hebt der Redner hervor, daß dieſe angeblich revolutionäre 
Maßregel höchſtens 700,000 Menſchen, ſomit nicht mehr als Liverpool oder 
Mancheſter Einwohner 4125 betreffe, und den iriſchen Proteſtanten keine andere 
Lage bereiten würde, als die, in der ſich gegenwärtig die Majorität Schottlands, 
Englands und der Colonien befinde. Zur Rechtfertigung einer Staatskirche gebe 
es im beiten Falle nur zweierlei Gründe: religidſe und polſtiſche. Als keli⸗ 
giöſes Inſtitut, welches die Bekehrung von Katboliten im Auge hatte, habe 
jedoch die iriſche Staatskirche nur ſehr klägliche Reſultate erzielt und nirgends 

ebe es heutzutage eifrigere Katholiken, als gerade in Irland. Nicht minder 
laͤglich ſeien ihre politiſchen Reſultate geweſen, wie der gegenwärtige anar⸗ 
chiſche Zuſtand in Irland zur Genüge beweiſe. So allgemein ſei heutzutage 
das Gefühl gegen den Fortbeſtand der Staatskirche, nicht allein unter den 
iriſchen Katholiken aller Klaſſen, ſondern auch unter den Denkenden in Eng⸗ 
land und Schottland, daß das Parlament ſich freuen ſollte, einen großen 
Act der Buße für frühere Sünden zu vollziehen. Durch ihn würde die eng⸗ 
liſche Hochkirche nicht gefährdet werden, denn nur übergroßer Eifer und 
iunerer d Fun könnten dieſe in ihrer, er bedrohen. Nachdem der 
Redner den Conſervativen freundlich ins Gemüth geredet, daß die Ab⸗ 
ſchaffung der Staatskirche ebenſo wenig revolutionär ſei, wie 
der Freihandel, die Parlamentsreform und andere zeitgemäße 
a er ſo ſchrecklich erſchienen wären, 
ſchloß er mit einer ergreifenden Mahnung an das Haus, dieſe Gelegenheit 
nicht zu verſäumen, um der ſeit Jahrhunderten unbillig behandelten Schwe⸗ 
fterinfel Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. (Begeiſterter Beifall der Linken.) 
— Auf Antrag Mr. Roebuck's wird die Debatte auf Donnerstag vertagt. 


h gitation für und gegen die iriſche Staatskirche.] 


scon er dane die ihnen frü 


Während im Saale des Unterhauſes der neue Premier pro aris 
et foeis für die irische Staatskirche und fein Amt gegen die an⸗ 
ſtürmende Oppoſition einen harten Kampf auszufechten hat, ent- 
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dem Dafürhalten des 


— 


* 
* 8 * 1 


wickelt ſich im Lande allmälig ebenfalls eine lebhafte Agitation. 
Am vergangenen Montage tagten hier die Kämpfer für die Kirche 
in Exeter⸗Hall, dem Hauptquartier des ſtrengen Proteſtantis⸗ 
mus, und ein Mr. Harper hielt eine lange Rede, die ſich mehr 
durch ſchwunghafte Phraſen und populäre Are als 
durch ein gründliches Raiſonnement auszeichnete. In Dublin 
hat ſich die Protestant Defence Society für permanent erklärt 
und arbeitet Tag und Nacht, um Meetings zu organiſiren und 
Petitionen zu Stande zu bringen. Der Erfolg iſt übrigens unter 
den Orangiſten, die auch materiell bei dem bedrohten Inſtitute 
intereſſirt ſind, ein mehr augenfälliger als hier zu Lande, wo nur 
in Norwich neuerdings eine größere Verſammlung zu Gunſten der 
iriſchen Kirche zuſammengebracht wurde. Die beantragten Reſo⸗ 
lutionen gingen indeſſen ſelbſt hier nicht ohne ſchweren Wider⸗ 
ſtand durch. Andererſeits meldet der Telegraph von einer ganzen 
Anzahl Meetings, die namentlich noch am vergangenen Abend 
ſich enthuſiaſtiſch zu Gunſten Gladſtones ausgeſprochen. In 
Nottingham, Shrewsbury, Glasgow, Hull, Cheltenham 
und Halifax äußerten ſich zahlreich beſuchte Verſammlungen ein⸗ 
ſtimmig für Albſchaſſung des ſtaatlichen Charakters der anglikani⸗ 
ſchen Kirche auf der Schweſterinſel und einzelne Mitglieder der 
Gegenpartei, die mit anerkennungswerthem Muthe ihre unpopuläre 
Sache vor dem widerwilligen Publikum zu vertreten ſuchten, er⸗ 
führen in nicht mißzuverſtehender Weiſe, daß ihr Bemühen ein 
vergebliches war. Auch in der Hauptſtadt bei einem von der Ar⸗ 
beiter-Aſſociation veranſtalteten Meeting wurde eine ſolche 
Stimme laut, fand aber dort einen wo möglich noch unempfäng⸗ 
licheren Boden, als andere Redner in der Provinz. Mr. Pot⸗ 
ter, der Präſident des Rathes der Gewerkvereine, eröffnete die 
Verhandlungen mit einer entſchiedenen Auslaſſung gegen die Staats⸗ 
kirche und der Beifall der Verſammelten zeigte, wie ſehr die Ge⸗ 
fühle des Redners mit denen feiner Zuhörer übereinſtimmten. 
Disraeli's Name wurde jedesmal bei Erwähnung mit Ziſchen und 
wenig ſchmeichelhaften Titeln begrüßt und der Beifall, womit die 
55 nen Reſolutionen empfangen wurden, war ein wahrhaft ſtür⸗ 
miſcher. 

[ur abyſſiniſchen Expedition.] Aus Suez vom 22. März meldet 
die „Trieſter Zeitung“: Nach geſtern aus Abyſſinien eingetroffenen Nach⸗ 
richten befand ſich das Hauptquartier Anfangs März in Antalo; die 
Avantgarde ſoll nur noch 50 Meilen von Magdala entfernt ſein. Der Weg 
von Senafe nach Antalo führt theils durch Prairien, theils durch ſteinige 
Oeden; erſt bei Antalo fängt wieder reichbewachſenes Land an. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt auf der ganzen Linie gut. Die Transporte gehen 
raſcher vorwärts, da die Straße von Kumaili bis Senafe für Karren fahr: 
bar geworden iſt. In den Gebirgen zwiſchen beiden Orten regnet es jetzt 
häufig und es wird über die Kälte der Nächte geklagt. Der ſüͤdliche Theil 
der Hochebene iſt indeſſen noch ganz trocken, das Gras von der Sonne ver⸗ 
jengt. Aus Birbira find kürzlich 800 Kameele angekommen, und in Sue 
dauern die Einſchiffungen von Kameelen und Eſeln für Zula fort. Die 
iſt desbalb nothwendig, weil mehr als die Hälfte der nach Abyſſinien ge⸗ 
ſendeten Maulthiete (10,000 an der Zahl) zu Grunde gegangen iſt. 
jedes Maulthier bis Zula ca. 500 Rupien koſtete, ſo betrug der erlittene 
Schaden mehr als 2½ Millionen Gulden (öſterreichiſch). Die Koſten der 
Expedition werden ſich überhaupt auf enorme Summen ſtellen. Bis in die 
erſte Woche des Februar ſind allein an Frachtlobn für die gemietheten 
Schiffe vier Millionen Gulden ausgegeben worden, für Trinkwaſſer wurden 
wochenlang mehr als 45,000 Gulden per Tag ausgegeben. 

Vom Hofe. Diplomatiſches] Die Königin hielt beute das 
zweite Drawing ⸗Room in Buckingham Palace ab. Es verlautet, daß J. M. 
ſchon am 19. Mai in Balmoral eintreffen will. — Die amtliche „Gazette“ 
enthalt in ihrer neueſten Nummer die Ernennung des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin, Lord Loftus, zum Bolſchafter beim Norddeutſchen Bunde. 


Dänemark. 

*4* Kopenhagen, 31. März. [Ernſtliches Unwohlſein des 
Barons von Bliren-Finede. — Unbillige Forderungen 
der däniſchen Tagespreſſe in der nordſchleswigſchen Frage.] 
Der durch ſeine Gemahlin, die Prinzeſſin Auguſta von Heſſen⸗Kaſſel, 
mit dem regierenden König Chriſtian von Dänemark verſchwägerte 
frühere däniſche Miniſterpräſident, Baron von Blixen⸗Finecke, hat geſtern 
in einem ſehr leidenden Zuſtande via Korſör und Kiel die Reiſe nach 
Süddeutſchland angetreten, um ſich in Nürnberg der Behandlung eines 
dortigen renommirten Homöopathen anzuvertrauen. — Die ſämmtlichen 
hieſigen Zeitungen, von der amtlichen „Berlingske Tidende“ bis herab 
auf die „Folkets Avis“, liebäugeln ununterbrochen mit dem öͤſterreichi⸗ 
ſchen Reichskanzler, Freiherrn von Beuſt, indem fie erklären, daß Herr 
von Beuſt den guten Willen und die Macht beſitze, kraft des Artikels V 
des Prager Friedensvertrages von dem Grafen von Bismarck die be⸗ 
ſchleunigte Erledigung der nordſchleswigſchen Angelegenheit zu fordern, 
und zwar in dem Geiſte, daß im Schleswigſchen bis ſüdwärts von 


Tondern und Flensburg, alſo incl. Sundewitt's und Alſen's, eine be⸗ 


ſchleunigte Volksabſtimmung ins Werk geſetzt würde! Von dem „mäch⸗ 
tigen Beiſtande“ des Kaiſers Napoleon ift dabei nicht länger die Rede, 
trotzdem die hieſige Tagespreſſe im September v. J., als bekanntlich 
für däniſches Geld der „Triumphzug“ der franzöſiſchen Journaliſten 
nach der däniſchen Hauptſtadt ins Werk geſetzt wurde, einmüthigſter 
Weiſe „vor aller Welt“ erklärte, daß nun, nachdem die Vertreter der 
offentlichen Meinung Frankreichs über die wirkliche Situation in Däne⸗ 
mark belehrt worden ſeien, nicht länger von einer Ignorirung des 
Art. V. des Prager Friedensvertrages die Rede ſein könne, da das 
franzöſiſche Volk jetzt alle bezüglichen Schritte feines „wohlgeſiunten“ 
Kaiſers billigen würde. Der Verlauf der Ereigniſſe, d. h. das Aus⸗ 
bleiben der „ſicheren franzöſiſchen Hilfe“, hat die kriegsluſfigen Kopen⸗ 
hagener Heißſporne aber deſſen belehrt, daß es dem Kaiſer Napoleon 
keineswegs darum zu thun war, ſich um Nordſchleswig's Willen mit 
dem „großprahleriſchen Preußen“ zu überwerfen, und ſo iſt denn Herr 
von Beuſt plötzlich in die Rolle eines „Retters der daͤniſchen Sache“ 
hineingebracht worden, eigenthümlicher Weiſe derſelbe Herr von Beuſt, 
welcher zur Zeit der Londoner Conferenz im Jahre 1864 wegen feines 
energiſchen Auftretens im Namen des aufgelöſten deutſchen Bundes von 
den Kopenhagener Blättern mit den jämmerlichſten Schmähungen über⸗ 
häuft wurde! Doch die Kopenhagener Parteifübrer (und allein dieſe 
beſtimmen ja die Handlungsweiſe des däniſchen Miniſteriums) erlangen 


nie Vernunft und politiſche Conſequenz, und wie ſie früher durch ihre 


Tollheiten den Abfall Schleswig⸗Holſteins von der däniſchen Krone 
gewaltſam herbeiführten, ſo werden ſie jetzt durch ihre erneuerten Un⸗ 
verſchämtheiten es Preußen unmoglich machen, ein baldiges Arrange⸗ 
ment in der nordſchleswigſchen Frage mit Dänemark zu vereinbaren. 


Rußland. 

O Warſchau, 2. April. [Truppenconcentrationen. — 
Aus Sibirien. — Strenge der Polizei. — Paß quälereien. 
— Ruſſifieirung.] Als vor einigen Monaten ein Telegramm aus 
Petersburg von revolutionären Brandſchriften meldete, die aus Galizien 
und aus den Donaufürſtenthümern nach Podolien und Beßarabien 
gekommen ſein ſollten, machten wir die Bemerkung, daß bei der Lage 
der Verhältniſſe dieſe Nachricht keineswegs wahr ſein könne, da gegen⸗ 
wärtig im polniſchen Lager an alles Andere, nur nicht an Revolution 
gedacht wird. Den Umſtand, daß die Meldung zum Gegenſtand einer 
amtlichen telegraphiſchen Depeſche gemacht war, erklärten wir als vor⸗ 
bereitenden Vorwand zu Truppenconcentrationen im Süden Rußlands. 
Wir wiſſen nun, daß dieſe Truppenconcentrationen ſeitdem im Süden 


e 


worden ſeien. Wir halten uns überzeugt, daß auch dieſe Alarmdepeſche 


gemachte hier bekannte Perſonen machten in der Verzweiflung ihrem 


reits vor längerer Zeit von der Einführung rother Päſſe für politiſch Ver⸗ 


geklagten erzeugten Depreſſion erholen zu können. Der Gerichtshof zog ſich 
zuru „und es erfolgte eine anderthalbſtundige geheime et 9108 
> en Beendigung verkündet wurde, daß dem Angeklagten eine Friſt von 


N wirklich ſtattgefunden e haben und noch ſtattfinden. Auch heute meldet 


und uns iſt ein Fall bekannt, wo zwei junge Leute, Söhne wohlha⸗ 


ing erfahren gegen Johnſon vor dem Gerichtshofe des Senates in cor- 
f Inegektltiwohnen, Angeblich wird General Halled das 1 5 von Hancock 


2 53 1015 
betreffend die Bewilligung der Städteordnung an den Ort Kb: 
nigshütte, in die Tagesordnung eingetreten. f ? 

Der Landtag konnte ſich für dieſe Bewilligung nicht aussprechen, da einer: 
ſeits der zu bildenden Stadt 1 große Laſten aufgebürdet werden würden, 
über deren Ausdehnung die Mitglieder der jetzigen Gemeinde nicht hin⸗ 
reichend belehrt zu a cheinen, wie denn der Antrag überhaupt mehr vom 
Fiscus und deſſen Vertretern, als von den einzelnen, meiſt der polniſchen 
Nationalität angehörigen Gemeindegliedern auszugeben ſcheine, von denen 
ſich ſogar eine größere Zahl gegen die Verleihung der Städteordnung er⸗ 
klärt habe, und weil endlich dem Bedürfniß durch Bildung eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Polizeibezirks und Einführung eines Gemeinde⸗Statutes auf eine 
leichtere Weiſe abgeholfen werden könne. Die zu erwartende neue Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung werde vielleicht allen Wünſchen mehr abhelfen, als die 
ſetzt erfolgte Gewährung einer Städteverfaſſung. 1 2 

Hiernächſt ging der Landtag auf die Berathung der Petition des erſten 
ritterſchaftlichen Abgeordneten des Hirſchberger und des zweiten ritter⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten des Groß⸗Strehlitzer, Wahlbezirks über, welche 
beide Abgeordnete ſich über die von den königlichen Regierungen in der 
letzten Zeit verlangte Erhöhung der Schullehrergehälter deswegen 
beſchwerten, weil, abgeſehen davon, ob der Regierung das Recht, einſeitig in 
dieſer Beziehung vorzugehen, zuzugeſtehen ſei, durch das Vorgehen in den 
einzelnen Regierungsbezirken wie in einzelnen Gemeinden Ungleichmäßig⸗ 
keiten und ne eingetreten find, die bedauert werden müſſen. 

Der Landtag, dieſer Ausführung theilweiſe beitretend, beſchloß, Se. Maj. 
den König zu bitten, die Aufmerkſamkeit der Staatsbehörden auf dies Ver⸗ 
fahren der Regierungen Schleſiens zu lenken. j 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Verwaltung der 
Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗Anſtalt bei Bunzlau. Die Verwaltung 
wurde nach den Anträgen des Ausſchuſſes geordnet und beſchloſſen, nicht 
allein die jetzt leerſtehenden Anſtaltsgebaͤude in Plagwitz wieder zu belegen, 
ſondern auch verſuchsweiſe bei Bunzlau zwei Coloniehäuſer für Irre, um 
dieſelben mit ländlichen Arbeiten zu beſchäftigen, zu erbauen. 

Schließlich wurde in die allgemeine Debatte über die Verwaltung der 
Hilfskaſſe eingetreten, dieſelbe aber um 5% Uhr unterbrochen, da die 
Zeit zu ſehr vorgeſchritten war. Die nächſte Sitzung wurde auf den 2. April, 
früh 9 Uhr, anberaumt. 5 

«Breslau, 4. April. [In der X. Plenar⸗Sitzung des Provin⸗ 
zial, Landtags] am Donnerſtag wurde außer der Erledigung geſchäftlicher 
Angelegenheiten über die zur Dispojition ſtehenden Nenennen⸗Ueberſchüſſe der 
Provinzial Hilfskoſſe auf den Zeitraum dom 1. Juli 1864 bis dahin 1867 im 
Betrage von 38,3 6 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. reſp. nach Abzug von 1000 Thlr. 
nachträglich bewiligter Verwaltungskoſten noch 37,396 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 
Verfügung getroffen, und zwar erhielten hiervon: die Blindenanſtalt zu Breslau 
8800 Thlr., die Taubſtummen⸗Anſtalten 20 Breslau, Liegnitz und Ratibot, 
reſp. 7150 Thlr., 3850 Thlr. und 2576 Thlr. 20 Sgr. die Rettungshäuſer 
der Provinz excl. der Oberlauſitz 5000 Thlr., die Augenkranken⸗Heilanſtalt zu 
Bresſau 1000 Thlr., das Julius⸗Krankenhaus in Robnik 2000 Thlr. der 
Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſtens 600 Thlr., die Samariter⸗ 
Herberge zu Craſchnitz 2000 Thlr., die Präparanden⸗Anſtalt zu Alt. Tschau 
1000 Thlr., die evangeliſche wie die katholiſche Schullehrer ⸗Wittwenkaſſe je 
1000 Thlr., die vaterländiſche Geſellſchaft zur Förderung des Obſtbaues in 
Schleſten 300 Thlr., die evangeliſche Mädchenherberge in Breslau 500 Thlr., 
die Krankenanſtalt zu Wieſe Pauliner bei Ober⸗Glogau 100 Thlr., und die 
Geſellen⸗Herberge zur Heimath in Breslau 519 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., während 
die übrigen Petitionen nicht berückſichtigt werden konnten. Sodann wurden 
an. Stelle der ausſcheidenden drei neue Mitglieder in die Hilfskaſſen⸗Direction 
gewählt. Eine Petition auf Feſtſtellung eines Nachtrags zum Statut der 
Hilfskaſſe wurde abgelehnt. Auf eine Petition des Neiſſe-Grottkauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins beſchloß der Landtag: eine Ueberſicht der in der Provinz 
vorhandenen. Rindvieh⸗Aſſecuranzſonds und die Vorlegung der Rechnungen 
derſelben in Anregung zu bringen, dagegen dem Antrage auf Vereinigung der 
ganzen Provinz zu einer Societät zur Zeit keine weitere Folge zu geben und 
über den übrigen Inhalt der Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Die provinzialſtändiſchen Commiſſionen für die Irren⸗Anſtalten zu Leubus, 
Brieg und Bunzlau, und für die Taubſtummen⸗Anſtalten zu Breslau, Liegnitz 
und Ratibor, ſowie die ſtändiſchen Commiſſarien bei der Blinden⸗Unkerrichts⸗ 
anſtalt und bei der Augenkranken Heilauſſalt zu Breslau wurden neu gewählt; 
ebenſo fand die Neuwahl der Mitglieder des Direckoriums der Darlehnskaſſe 
und der Mitalieder der ſtändiſchen Commiſſion der Darlehnskaſſe ſtatt. Ferner 
wurden die Mitglieder und Stellvertreter der Landes⸗Deputation zur Vorbe⸗ 
reitung der Einrichtung concentrirter Verwaltung der Provinzial⸗Inſtitute ge⸗ 
wählt und beſchloſſen, daß bis zur Wahl des Landeshauptmanns der Land⸗ 
tags⸗Marſchall⸗ Stellvertreter dieſer Deputation als Mitglied angehören ſoll. 
Es wurden gewählt: . ö ® 19. 3 

A. Ans dem 1. Stande. a. Mitglieder: Fürſt v. Pleß, Durch 
laucht. b. Stellvertreter: 1) Prinz Biron von Curland. 2) Graf 
von Maltzan, Excellenz. 

B. Aus dem 2. Stande. a. Mitglieder: 1) Graf von Zedlitz⸗ 
Trützſchler, Wirkl. Geheimer Rath, Excellenz, auf Schwentnig. 2) Land ⸗ 
rath von Heydebrand auf Golkowe. b. Stelloertreter: 1) Elsner 
von Gronow, Hauptmann, auf Kalionowitz. 2) von Lieres, Landſchafts⸗ 
Director, auf Stephanshayn. 20 E 
. Aus dem 3. Stande, a. Mitglieder: 1) J. A. Franck, Geh. 
Commercienrath zu Breslau. 2) Trautwein, Stadtverordneten⸗Vorſteber 
und Kaufmann zu Bernſtadt. b. Stellvertreter: 1) R. Becker, Stadt⸗ 
rath zu Breslau. 2) Mertens, Apotheker in Neuſalz. 

"Di Ans dem 4. Stande. a. Mitglieder: 1) A. Allnoch, ‚Erb 
ſcholtiſeibeſitzer in Beigwitz. 2) G. Werner, Erbſcholtiſeibeſizer ze. in Städtel 
Leubus. b. Stellvertreter: 1) G. Habiſch, Erb- und Gerichtsſcholz in 
Gleinitz. 2) W. Pietrusky, Erbſcholtiſeibeſitzer in Klein⸗Peterwitz. 

Breslau, 4. April. [Tagesbericht.] 

+ Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Cliſabet: Sen. 
Herbſtein, 9 Uhr. St. Maria eee: Diakonus Rachner, 9 Uhr. St. 
Bernhardin: Lector Schultze, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr. 
11,000 Jungfrauen: Lector Döring, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militär⸗ 
Gemeinde): Conſiſtorial⸗Rath Reitzenſtein, 10% Uhr. St. Barbara: (für 
die Civil⸗ Gemeinde): Eccleſiaſt Kutta, 8 Uhr. Krantenhoſpital: Prediger 
gal 10 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 8½ Uhr. Armenhaus: 


eine Petersburger, alſo amtliche telegraphiſche Depeſche, daß in ruſſiſchen 
Wäldern in der Nähe der galiziſchen Grenze Waffendepots entdeckt 


Kr. Namslau, Genral⸗Vicar der evangeliſchen Kirche in Schleſien. 

*. [Berufung.] Nach dem „Fuld. Anz.“ hat der Gymnaſial⸗ 
Director Göbel zu Fulda einen Ruf als Director des katholiſchen 
Gymnaſiums in Breslau erhalten. i 

+ [Die Glocken der Michageliskirche.] Heute Vormittag um 10 Uhr 


nur einer Truppenconcentration auch in Wolhinien vorangeht, von 
welcher die Nachricht gewiß nicht lange ausbleiben wird. — Wir hatten 

elegenheit, den Brief eines nach Sibirien Verbannten zu leſen, der 
eine herzzerreißende Schilderung von ſeiner und ſeiner Gefährten Lage 
in derſelben Gegend entwirft. Der größte Theil dieſer Verbaunten 
hatte ſich dort verſchiedenen Arbeiten ergeben, als es mit einem Male 
dem Gouverneur einfiel, daß fie ſich zu viel Anerkennung in der Ge⸗ 
ſellſchaft verſchafften, und viele wurden von ihrer Thätſgkeit, ſobald ſie 
einigermaßen von Einfluß war, unerbittlich entfernt. Die Armen 
wurden der Bettelei und dem Hunger preisgegeben, und einige namhaft 


Glockengießermeiſters W. Geittner, Kloſterſtraße Nr. 60 gefertigten, mit 
Immergrünkränzen geſchmückten drei Glocken nach dem Orte ihrer Beſtim⸗ 


und die dritte 7 Ctr. wiegen, find im D-dur-Accorde abgeftimmt, und im 
Laufe des verfloſſenen Vierteljahres gegoſſen worden. Der Guß iſt als ein 
höͤchſt gelungener zu bezeichnen. Auß allen drei Glocken befindet ſich im Mit⸗ 
telfelde das fürſtbiſchöfliche Wappen, und an der Unterſeite der Glocken, 
am ſogenannten Schlage, ſind Ielgende. in erhabenen römiſchen Buchſtaben 
ausgeführten Inſchriften angebracht. Auf der großen: „Ave Maria gratia 
plena. W. Geiuner.“ Auf der mittleren: „Vox mea, vox vitae, voco vos 


Leben ein gewaltſames Ende. — Nächſtens wird eine Verordnung er⸗ 
ſcheinen, welche die Privatpenſionen und Schulen für Knaben ganz ſchließt 
und die für Mädchen auf 10 für das ganze Königreich Polen beſchränkt. 
Aber auch in dieſen 10 Privatſchulen, deren Lehrprogramm übrigens 
von der Behörde vorgeſchrieben und überwacht iſt, fallen die 2 höchſten 
Klaſſen weg. — Aus der Provinz meldet man uns aus verſchiedenen 
Gegenden, daß ſeit einiger Zeit die Landpolizei mit erneuerter Härte 
auftrüt. Es ſcheint ihr die Weiſung auf Strenge zugegangen zu fein, 
die ſie in ihrer Weiſe ausführt. So z. B. wird von der Bevölkerung 
in den Städten ausdrücklich verlangt, die Stadt: und Polizei⸗Chefs 
nicht nur zu grüßen, ſondern vor ihnen ohne Kopfbedeckung ſtehen zu 
bleiben. Das Unterlaſſen dieſes Grußes wird mit Geldſtrafen belegt, 


decor o,. Am Obertheile der Glocken, der ſogenannten Krone, befindet ſich 
die Jahreszahl 1868, während ſich um die Glocken ſelbſt ein erhabener ara⸗ 
beskenartiger Blätterſchmuck ſchlingt. Det Preis dieſer drei Glocken beträgt 
2300 Thaler. Der Transport ging 1 von ſtatten, und wurden die 
Glocken vor dem Hauptportale der Michaeliskirche abgeladen und aufgeſtellt, 
wo ſie bis Montag einſtweilen verbleiben werden, an welchem Tage Vor⸗ 


Wlodarski vollzogen werden wird. Nach erfolgter Einſegnung geſchieht die 
Aufziehung nach der im ſüdlichen Thurme belegenen Glockenſtube. Die Con⸗ 
ſtruction des Glockenſtuhles und der auf den Glocken vorhandenen ſogenann⸗ 
ten Kronenhölzer iſt von dem Herrn Zimmermeiſter Gliwitzki nach der 
patentirten Lauteneinrichtung des Baumeiſters Ritter in Trier ausgeführt 


worden. 
bender und ſehr achtbarer Eltern, 3 Tage lang im Gefängniſſe bleiben 


mußten, weil ſie vor dem Herrn Chef, als er ſie in der Straße an⸗ 
redete, mit der Kopfbedeckung ſtanden. Klagen bei höheren Behörden 
in ſolchen Fällen finden grundſätzlich keine Annahme und führen oft 
nur eine Erhöhung des Strafſatzes herbei. — Die Paßquälereien im 
Inlandsverkehr find wiederum ungemein verschärft. Wir meldeten be: 


Geb.⸗Ztg.“ theilt nun ebenfalls die Erzählung des ꝛc. Kinne über 
„ſeine wunderbare Heilung in der Kapelle zu Eckwarts⸗ 
heide“ mit. Zu der Stelle: 
„Ich gab wieder die Antwort: „Ja! und als ich meine Augen ‚aufs 
ſchlug, ſah ich geradeüber von meinem Bette eine weibliche Figur mit 
Se, umge en im 1 5 Gewande mit goldenen Sternen bejäet, 
tige; ee TE mon e reellen eee Veh eine ſilberfarbene Krone auf dem Haupte mit einem nach hinten herab⸗ 
polttiſch Compromittirte der rothe Paß mit einem ſchwarzen Rande 
umgeben fein muß. Die Beſitzer von Päſſen letzterer Art mülſſen ſich 
täglich bei der Polizei ihres Bezirks melden, und dürfen, wenn ſie 
1 B. Eigenthümer einiger Vorwerke find, nach keinem derſelben ſich 
begeben, ohne vorher die Einwilligung des betreffenden Polizeibeamten 
einzuziehen. — Der neue Ober Landes⸗Chef für Litthauen it bereits 
in Wilna angelangt. Es wird amtlich berichtet, daß er, nachdem er 
gleich bei feiner Ankunft die Spitzen der griechiſch⸗orthodoren Geiſtlichkeit 
beſucht hatte, Tags darauf auch die katholiſche und die der anderen 
mden Confeſſionen empfangen hat. Die Bauern ermahnt er, der 
Wohlthaten des Kaiſers ja nicht zu vergeſſen, und ruſſiſch zu lernen, 
da ſie doch alle Ruſſen ſeien. „Wiſſet, ſo ſchloß er ſeine Anſprache, daß 
hier nur, was Ruſſiſch iſt, vorhanden fein darf, und nichts Anderes.“ 


Amerika. 


% Newyork, 18. März. [Ueber den Prozeß ohnſons! berichtet 
die N Marz u die Friſt abgelaufen, 


in Wartha iſt ſchon alt, du ſollſt einmal die Stelle Über⸗ 
nehmen.“ 


Wartha giebt es überhaupt keinen Einſiedler. Der frühere 
ſogenannte Einſiedler wohnt zwar noch am Fuße des Kapellenberges 
in ſeinem eigenen Hauſe, iſt aber ſeit Jahren außer jeder Function. 
Oben bei der Kirche wohnt und functionirt nur ein Kapellenwärter.“ 


rer [Prüfung] Geſtern und heut fand in den großen, hellen und 
freundlichen Räumen der Krug'ſchen höheren Toöchterſchule, Ring 19, die 
Prüfung ſämmtlicher Klaſſen der Anſtalt ſtatt. Das Br ig war ge⸗ 
ſchickt jo zuſammengeſtellt, daß durch die Ausführung deſſelben das ſtufen⸗ 
weiſe en und die harmoniſche gegenſeitige 9 der Klaſſen 
deutlich ans Licht trat. Die Lehrkräfte, über welche die Anſtalt gebietet, 
haben in wechſelſeitigem Verſtändniß ihrer ab durchweg recht befriedi⸗ 
gende Reſultate erzielt. Der Reviſor, Propſt Heſſe, erkannte dies am 
Schluſſe der Prüfung in ſeinen an die Abgehenden gerichteten herzlichen 
ee in höchſt belobigender Weiſe an. In Nebenzimmern waren 
wä 
zum vollendeten Stücke aufſteigend, ausgeſtellt, ebenſo wie eine große Aus⸗ 
wahl von Handarbeiten. Bei dieſen war weniger auf Blendendes und 
Prunkendes, als auf praktiſch⸗Nützliches geſehen. Die Betheiligung der An⸗ 
gehörigen war an beiden Tagen eine äußerſt rege. 7 ; 

+ Die evangeliſche Vereinsſchule, die im Beſitze eines eigenen 
Schulhauſes auf der Schuhbrücke Nr. 35 iſt, hielt heute Nachmittag in der 
„Realſchule zum heiligen Geift“ unter zahlreicher Betheiligung Anweſender die 
Prüfung der jetzt in vier Klaſſen vertheilten Schülerinnen ab. (S. das geſtr. 
Mittagbl. der Bresl. Ztg.) Die vier Lehrer, Rector Günther, Kromayer und 
Juſt (Herr Krüger iſt dem Rufe an eine ſtädtiſche Schule gefolgt), haben mit 
bewährter Sorgfalt Gewiſſenhaftigkeit, Liebe und Treue gearbeitet, dies bewies 
die heutige Prüfung aller Klaſſen. Sie haben durch ihre Leiſtungen die For⸗ 
derungen erfüllt, welche man an eine Mittelſchule zu ſtellen berechtigt iſt. Die 
geſchickten und treuen Lehrerinnen Pfitzner, Girſch, Brehm, Wieliſch und Jacobi 
Heben die Mädchen mit Erfolg zu weiblichen Handarbeiten angeleitet. 


ertreter einzufinden und wegen der egen ihn erhobenen 
krander Ehe Hern dne Um 1. Uhr erden, im ‚Senat der 
wurde ihm erflä ei Wade räumte ihm den Vorſitz ein, und es 
uſchauerräume 96 n Sitzung des Tüibuele begonnen habe. Die 


togeh zu leiten haben, a Sieben, welche im Namen des Volkes den 
be ein. Alsdann wurde 


hatte, um ſich ganz der Vertheidi i 
* 5 eidigung hingeben zu können, Curtis und 
Nelfon Eh als Blas amd e ſo daß 


unter Leitung des zeitigen Directors Dr. Bach am geſtrigen Tage ſtattfand, 
treten ſein wird. Von Stanberry würde ein elch des An — 


Schüler und die anderen Gäſte die erfreulichſte und befriedigendſte Ueber⸗ 
zeugung über Gedeihen und Fortſchritte der Anſtalt und der ihr anvertrau⸗ 


Letztgenannten anlangt, ein reges Streben und den lebendigſten Eifer und 
war ebenſo das ehrenvollſte Zeugniß für Berufsliebe und Vati des 
Directors und der übrigen Lehrer. Am Vormittag hatte das Examen die 
4 unteren Klaſſen umfaßt, indeß der Nachmittag den 3 oberen gehörte. Die 


Neumann und Prenzel leiteten, geſchloſſen; die Leiſtungen der Schüler 
in den verſchiedenen Zweigen der Zeichnenkunſt waren theils an Tafeln aus⸗ 
79 theils, wie die Pa im Deutſchen ꝛc., in Heften ausge⸗ 
egt. Am Schluß der Prüfung ergriff der Director br. Bach das Wort, 


0 Rede. Von 0 
— Nie zuvor habe ein Volt ſeinen höchſten Beamten ſtreng innerhalb 
des ih ume der Conſtitution vor Gericht gezogen, und dieſer Fall müſſe 
ne b als ganz für ſich beſtehend betrachtet werden. Weshalb keine Tele- 
wei don. oder Eiſenbahnſchnelle angewendet werden ſolle, ſehe er nicht ein, 

— die Telegraphen⸗ und Eiſenbahnſchnelle es gerade möglich machten, 
A 8 und was ſonſt vonnöthen ſchnell an Ork und Stelle zu ſchaffen, 
vo? da, wo früher vierzig Tage nöthig waren, jetzt eine viel kürzere Friſt 

Hr ommen genüge. Daß keine Zeit verloren werde, liege im allgemeinen 
128 Derjeni e, welcher unter der Anklage ſchwerer Verbrechen wider 
RS 8 Vereinigten Staaten vor das Tribunal geladen ſei, ſtehe da 
debe ne render der Armee und Flotte. Dürch feine Rathgeber 
walt fei gh lich keen und jedes andere Departement. Eine ſolche Ge⸗ 
3 150 8 6 2 den Händen eines Mannes, welcher gerade des Miß⸗ 

— er Gewalt beſchuldigt worden. Er habe 1 75 jetzt vollauf Zeit 
m t, fi vorzubereiten und weiterer Aufſchub fei für ihn überfküifin, für 
85 Volt aber ſchon deshalb verderblich, weil bis zur Erledigung dieſer 
5 ache gewiſſe Fächer des offentlichen Dienſtes, wie beippielsweiſe das Kriegs⸗ 
Epartement, total ftodten, und die Geſchäftswelt dringend der Ruhe und 
Sicherheit bedürfe, um ſich von der zum größten Theil durch den Ange⸗ 


mer hinzuweiſen, der der Commune und beſonders der Mittelſchule lei⸗ 
der zu früh entriſſen worden ſei. n 
5 A In der Handelslehranſtalt des Herrn Director Steinhaus fand 
in 0 Tagen die Prüfung beider Abtheilungen ſtatt, welcher Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden, des Vereins chriſtlicher Kaufleute, des e 
Vereins ꝛc. beiwohnten, Die Prüfung der Lehrlings⸗ (unteren) Abtheilung, 
der allein wir beizuwohnen Gelegenheit hatten, gab Zeugniß davon, daß der 
verdienſtvolle Leiter der Anſtalt, Toinie die ihm zur Seite ſtehenden Lehrkräfte 
mit Eifer und beſtem Erfolge bemüht find, die ihnen anvertrauten Zöglinge 
mit demjenigen Maße von run) 

befähigt, dereinſt ihren Beruf den Anforderungen der Zeit entſprechend aus: 
füllen zu können. Die Schüler zeigten ſich in Bezug auf Geſchichte und 
Weſen des Wechſels, in Cours⸗ und Zinsberechnungen, in der Buchfüh⸗ 
rung ꝛc., auf welche ang schnee die Prüfung erſtreckte, wohl bewandert, 
während die ausliegenden ſchriftlichen Arbeiten und Probeſchriften ſich als 
gute Erfolge einer praktiſchen Methode erwieſen. Wir wünſchen dem mit 


Eecleſiaſt Etzler, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; Charfreitag: 
General⸗Superintendent Prof. Dr. Erdmann, 10 Uhr. . 
Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Lector Gerhard, 17 Uhr. 
St. Maria Magdalena: Diakonus Klüm, 1% Uhr. St. Bernhardin: Rector 
reher, 1% Uhr. Hofliche: Paſtor Pr. Elsner, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Bere Heſſe, 1%, Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Prediger 
Kriſtin, 1 Uhr. St. Trinitatis: Prediger Meyer, 1 Uhr. Evangeliſche 
Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26), Montag, Dinstag, Mittwoch und 
Donnerstag, jedesmal Abends 7 Uhr: Leſen der Leidensgeſchichte. Palm⸗ 
ſonntag, Nachmittags 4 Uhr, Predigt: Diakonus Kerſten. — Charfreitag, 
Nachmittags 4 Uhr, Predigt: Derſelbe. 5 5 
Paſſions⸗Predigten. Am Char⸗Montage: St. Eliſabet: Senior 
Herbſtein, 7%, Uhr. St. Maria Magdalena: ar Mewes, 7% Uhr. 
Am Char⸗Dinstage: St. Eliſabet: S.⸗S. Pietſch, 77 Uhr. St. Maria 
Magdalena: Sub; Senior Weingärtner, 71% Uhr. St. Trinitatis: Prediger 
David, 8½ Uhr. 4 - \ 
Am Char⸗Mittwoch: St. Gtifabet: Dialonus Goſſa, 7½ Uhr. St. Maria 
Magdaleng: Diakonus Klum, 7% Uhr. St. Bernhardin: Gebet und Com: 
munion, 7% Uhr. St. Barbara: Prediger Kriſtin, 8 Uhr. St. Chriſto⸗ 
phori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Salvator (in der Trinitatiskirche): 
Prediger Meyer, 8% Uhr. 


unſerer hand 
Aufblühen. Sicher wird ſich ihm die Theilnahme des Publikums in noch 
erhöhterem Maße als bisher, zuwenden, wenn ihm, wozu in nächſter Zukunft 
gegründete Ausſicht vorhanden, höheren Orts das Recht zuerkannt wird, die 
Ser aut der Berechtigung für den einjährigen Freiwilligen⸗Militärdienſt 
zu entlaſſen. RR | 

1. [Ausſtellung in der me er zum heiligen nt Die 
ſchon während der Prüfung der Realklaſſen eröffnete Austellung dieſer Anz 


zehn Tagen, alſo bis zum 23. März, zur Vorbereitung bewilligt werde 
— an dieſem Tage die Verhandlung zu beginnen habe. Die Friſt ift 
. als fie einem gewöhnlichen Verbrecher geſtattet zu werden pflegt. 
Nie 21. März. [Ein Schreiben des Finanzminiſters 
nachthel . das Finanzeomite des Senates verbreitet ſich über die 
beilige Wirkung, welche die vom Repräſentantenhauſe angenommene 


77 0 a 7 ee u a er ET 


Am 1. April empfingen die Ordination durch den General⸗Superinten⸗ 
denten Dr. Erdmann: J) Helbing aus Liegnitz, Pfarrer der ev. Gemeinde 
in Leippa, Kr. Rothenburg; 2) König aus Goſchütz, Kr. Neumarkt, Pfarrer 
der evang. Gem. in Groß⸗Kriechen, Kr. Lüben; 3) Peisker aus Hönigern, 


wurden die für die Michaeliskirche beſtimmten und in der Werkſtatt des Hrn. 


mung gebracht. Die Glocken, von denen die eine 23. Ctr., die andere 11 Ctr. 


ad sacra, venite“ und auf der kleineren: „Laudo Deum, plebem voco, festa - 


mittag 10 Uhr die feierliche Weihe derſelben durch den Herrn Weihbiſchof 


„„ leicht — mehr Licht!] Die in Glatz erſcheinende Neue 


en weißen Schleier. Ich hörte die Worte: „Der Einſiedler 


macht die Redaction der „Neuen Geb.⸗Ztg.“ folgende Bemerkung: „In 


[Aus der Prüfung der evangeliſchen Mittelſchulel, die 
ten Söglinge ent Sie bewies, was Kenntniſſe und Fertigkeiten der 


Prüfung wurde ſowohl Vor⸗ als Nachmittag durch Geſang, den die Herren 


rend der 8 Zeichnungen der Schülerinnen, vom einfachſten Blatfñʒfe 


konnten die beſonders Nachmittag zahlreich anweſenden Angehörigen der i 


um auf die Verdienſte des kürzlich verſtorbenen Stadt⸗Schulrathes Dr. Wim“ 


en und Fertigkeiten auszustatten, das ſie 


großer Liebe gepflegten Inſtitute, das einem lange gefühlten Bedürfniſſe 
eltreibenden Stadt abgeholfen, ein ferneres recht erfreuliches 


ö | € Am Grün⸗Donnerslage. Amtspredigt: St. Eliſabet: Diakonus Neu- ſtalt zeigt, daß hier beide Hauptzweige des Zeichenunterrichts, das Freihand⸗ 
— 58 1 vorliegende Bill zur Abſchaffung der inneren Steuern gebauer, 7%, Uhr St. Maria⸗Magdalena: Candidat Kubitz 7% Uhr. St.] und Linearzeichen, nach den verſchiedenen Richtungen eresutirt und namentlich 
a 4 miſche Fabrikate auf die Staatseinnahmen haben werde. Er ſchätzt Berne Diakonus Treblin, 7% Uhr. 11,000 Jungfrauen: Lector Dö⸗ das Letztere mit gutem Erfolge betrieben werden. Jedem dieſer beiden 


usfall auf jährlich 100 Millionen Dollars und ſtützt ſich hauptſächlich 
— die faba inne, daß bei dem zu erwartenden Sinken 5 Preiſe 
? 


ung c Uhr. 
niſſen rikate wenig Ausſicht haben würden, mit amerikaniſchen Erzeug⸗ a 
einb 


chmittagspredigt. St. Eliſabet: Senior Herbſtein, 2 Uhr. St. Maria 


} h e dalena; Diakonus Klüm, 2 Uhr. St. Bernhardin: Rector Freher 2 Uhr. 
zu concurriren, und daß dadurch die Zölle ein Bedeutendes weniger Magen CThar⸗Freita e. predigt. St. eich tag Zacher, 5% 


nbringen würden h ; 

— N 3 . St, agdaleng: Candidat Rudolph 5% Uhr. St. Bernhar⸗ 
eine „der Senat] nahm die vorſtehend erwähnte Bill an, ſetzte jedoch N: AT e, 57% Uhr. vb 5% Uh b 
Tabrjgnnner von 2 Dollars für je 1000 Dollars Werth feſt, welche den Amtspredigt. St. iiabet: Lector Gerhard, 9 Uhr. St. Maria Mag⸗ 

= pad von 10,000 Dollars überjteigen. 3 dalena: Diakonus Rachner, 9 Uhr. St. Bernhardin: Lector Schultze, 9 Uhr. 
Prog, das Repräſentantenhaus] hat den Beſchluß gefaßt, dem] Hoftirche: Paſtor Dr. Elsner, 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 
9 Uhr. St. Barbara (für die Militär-Gemeinde): Prof. Dr. Schultz, 10% 
Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Prediger Kriſtin, 8 Uhr. 
Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz 9½ Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor 
Mewes PN: Tr Trinitatis: Prediger David, 8% Uhr. St. Salvator: 

rediger Lange, 9 Uhr. ; 25 
5 Na 1 St. Eliſabet: Paſtor Girth, 12 Uhr. St. Maria 
Magdalena: Conſiſtorial-Kach Heinrich, 121% Uhr. St. Bernbardin: Senior 1 
Dietrich, 12%, Uhr. Hofkirche: Paſtor Faber, 2 Uhr. 11,000 die 
aſtor Letzner, 2 Uhr. St. Barbara (für die Cipil⸗ Gemeinde): cleſiaſt 
Aal 1 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 12½ Uhr. St. Salvator: 


Fahre des Zeichenunterrichts iſt ein beſonderes au als Ausſtel⸗ 


jedoch für die Menge der ausgeftellten Zeichnungen viel zu klein; der erſte 
Eindruck iſt der der Ueberladung. Was die Zeichnungen ſelbſt anbetrifft, 
fo fanden wir an den einfachſten kleineren Uebungen Hi: Wandtafeln bis 
zu den mit vielem A in Bleiſtiſt, Kreide, Kohle u. 1. ten 
rößeren Blättern 1 
andzeichnen erheiſcht. Unter den größeren Zeichnungen fanden wir Ki 
theils nach Vorlegeblättern, theils nach Gipſen gezeichnet, und Bae 
ſtark vertreten; unter den 8 de, 
die wohl eigentlich nicht hierher gehbeen:; weniger vertreten find ornamen⸗ 
tale Darſtellungen. Der Ausſtellungsraum für das Linearzeichnen macht 
einen beſſern Eindruck; in ihm ſind auch die lanzeichnungen und ein von 


e) Commando des fünften Militärdiſtriktes erhalten. 


Prouinzial-Deitung. 


bi.“ Breslau, 3. Apri 8 N 
dinzial⸗Lant „April. [Die IX. Plenar⸗Sitzung des XX. Pro⸗ 
Lan Landtags N 

ele c Marschall ekpſnet. Nach Werken und 6 Uhr 


einer Dampfmaſchine nebſt Keſſel ausgeſtellt, welches, da es bedeutend größer 
ufmerkſamkeit in hohem Grade erregt. Was die Zeichnungen 

von dem Herrn 

8 der leßſen Stafrer Nach Verleſung und Genehmigung des Bro: 


metriſchen Uebungen an bis zu den größeren Darſtellungen der A 
zung wurde mit dem Referat des Central⸗Ausſchuſſes, 


— 


ungsraum angewieſen; das für das Freihandzeichen beſtimmte erſchien uns 


einem Secundaner ſelbſt und recht gut ausgeführtes ech dd Modell 
ee iſt, als dies ſonſt mit dergleichen Modellen zu geſchehen bah f 
anbetrifft, ſo fanden wir auch hier von den einfachſten kleineren 1 5 5 
Ceccl. Etzler, 1 Uhr. und des Maſchinenbaues, theils nach Vorlegeblättern, theils nach Modellen 2 


w. ausgefl 
lles vertreten, was der een Unterricht im 1 29 
pie, 


etzteren auch Aquarellen, ja l Oelgemälde, 
ü 


4 
" 


5 


gutem anhaltenden Winde nicht zu lange auf fi 


gen Directors der Anſtalt, Prof. Dr. Dietrich, 


des Scheidenden eine 


N 


ten, noch 


HET YET 


er 


gezeichnet, Alles vertreten, was der ſtufenweiſe Unterricht im ar 
berlaugt: Unter den größeren Blättern erregen die meiſte Aufmerkſamkeit 
die ſauber in Papier ausgeführten Anſichten der Dirſchauer Weichſelbrücke 
und der Nogatbrücke bei Marienburg. ſowie einige Federzeichnungen, worun⸗ 
ter namentlich ein Kamin mit dem eidelberger Schloſſe zu erwähnen iſt; 
ebenſo auch mehrere, theils in ſchwarzer Tusche theils in Sepia ausgeführte 
Tunnel⸗Anſichten. Dieſe Blätter, mehr aber noch die Projections⸗Uebungen 
und Schattenconſtructionen ſowie die zum größten Theil ei correct und 
mit Verſtändniß ausgeführten Maſchinenzeichnungen legen Zeugniß ab von 
der ge de3 n Lehrers. Da die Ausſtellung, wie wir hör- 
onntag den 5. April Vormittags von 11—1 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3—5 Uhr geöffnet fein wird, fo empfehlen wir den Beſuch derſel⸗ 
ben allen Denjenigen, welche ſich für Zeichnenunterricht intereſſiren. 
ar 1255 Singakademie] wird am Gründonnerstage wieder die 
„Schöpfung“ in der Aula Leopoldina zur Aufführung bringen unter Mit⸗ 
wirkung des Herrn Sabbath aus Berlin, welcher diesmal neben der Partie 


des „Raphael“ auch die des 8 übernommen hat. 


1 I Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen wurde die von den Armen 
aller Gonfeffionen ganz beſonders hoch verehrte 88jährige Frau Juditha 
Engel zur Erde befatter Dieſelbe verband mit einem Außerft on Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn eine höchſt feltene Enthaltſamkeit. Vor ungefähr Jahren 
wurde ein hoffnungsvoller Sohn derſelben m Gneſen von einem gefahrdrohen⸗ 
den Unglück heimgeſucht, doch aus demſelben glücklich gerettet. Als Dankes⸗ 
opfer legte ſie das Gelübde ab, während ihrer ganzen Lebensdauer ſich des Ge⸗ 
nuſſes des Fleiches und den aus demſelben bereiteten Speiſen zu enthalten, 
welchen heroiſchen Entſchluß ſie bis zu ihrem jetzt erfolgten Tode mit ſeltener 
Selbſtbeherrſchung treulich gehalten hat. Nach einem kurzen Unwohlſein ver⸗ 
ſchied ſie ſanft. Ein zahlreiches Trauergeleite legte ein rühmliches Zeugniß von 
= der Hochachtung ab, welche der Verſtorbenen im Leben zu Theil gewor- 

en war. 

Heute Vormittag wurde zu Scheitni 
eines Artilleriſten vorgefunden, welcher 
Piſtolenſchuſſes den Kopf zerſchmettert hatte. ach geſchehener Anzeige wurde 
in der Leiche des Selbſtmörders der Soldat Singer von der zweiten vier» 

5 een der 2. Fuß⸗Abthellung des Schleſiſchen Feld⸗Art. Regiments 

r. 6 erkannt. 5 

Seit längerer Zeit trieb ſich in der Umgegend von Breslau eine Diebes⸗ 
bande umher, weiche die nach der Stadt führenden Chauſſeen unſicher machte. 
Eine Menge an beladenen Fuhrmannswagen verübter nächtlicher Diebſtähle be⸗ 
zeichnete fortwährend ihre verbrecheriſche Thätigkeit, ohne daß es jedoch gelingen 
wollte, der Wegelagerer habhaft zu werden. In der heutigen Nacht unternahm 
der in Hundsfeld ftationirte Gendarm Ratay eine Patrouille, bei welcher er in 
den, beim Dorfe Carlowitz vorhandenen Strohſchobern 7 Mann aufgriff, welche 
darin nächtigten. Heute Vormittag wurde dieſe Bande nach Breslau transpor⸗ 
tirt, und erkannte man in ihnen bei Inhaftirung in den meiſten ſchon vielfach 
beſtrafte Individuen. Unter Andern wurde auch in dem einen der entſprungene 
Verbrecher erkannt, welcher ſich an dem Diebſtahle auf der Hundsfelder Chauſſee 
während der letzten Jahrmarktszeit betheiligt hatte. 

+ ns In das Haus des Schmiedemeiſters Pufke, 
Kurzegaſſe Nr. 18, war geſtern eine Wittwe mit vier Kindern von 17, IL, 
6 und 3 Jahren eingezogen, welche ſich, als der Einzug beendet war, ein 
Steinkoblenfeuer in dem Ofen anzündete, um ſich in dem neugeweißten Zim⸗ 
mer behaglich zu fühlen. Leider hatte die Wittwe, bevor fie ſich zur Ruhe 
begeben hatte, die Ofenklappe zugedreht. Als nach 10 Uhr des Abends ihr 
Schlafſtellenbewohner, ein Feilenſchleifer, nach Hauſe kam, fand er die Woh⸗ 
nung geſchloſſen; dieſelbe wurde ihm auch auf wiederholtes Klopfen nicht 

eöffnet. Da er ein unheimliches lautes Röcheln vernahm, jo abnte er ein 

inglüc und rief den Hauswirth herbei, welcher auch auf gewaltſame Weiſe 
die Thüre öffnete. Das Zimmer war mit Kohlenoxydgas erfüllt; die Ber 
wohner fand man im bewußtloſen Zuſtande mit ſchaumbedecktem Munde, 
theils auf dem Fußboden, theils in den Betten liegend, vor. Den Bemü⸗ 
hungen des herbeigerufenen Arztes, Herrn Dr. Baron, glückte es, ſämmt⸗ 
liche Perſonen wieder in's Leben zurückrufen, und dieſelben außer der 
ahr >: R ge noch ſehr gefährlich krank darnieder liegt, außer Lebens: 

gefahr zu ſetzen. h 

+ Selbfim ord.] Am 3. d. M. machte ein 46 Jahr alter penſionirter 
Eiſenbahnbeamter, der ſich zuletzt mit der Anfertigung von Bleiknöpfen be⸗ 
jöäftiote, aus unbekannten Gründen in feiner auf der Laurentiusſtraße be⸗ 
egenen Wohnung ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 5 

56 [Von der Oder.] In Ratibor iſt der Strom im Wachſen und 
zeigt der Pegel 7“ 1“. — Der hieſige Oberpegel zeigte heute Nachmittag! Uhr 
17° 6, der Unterpegel 5“ 4 Im Mittelwaſſer iſt der Waſſerſtand 13° 11”, 
— In Folge des beſſeren Fahrwaſſers herrſcht zur Zeit gef der Oder wieder 
ein lebhafter Schiffsverkehr, beſonders treffen von Oberſchleſien viel beladene 
Schiffe und Martätſchen hier ein. — Von hier gehen heute 3 Schleppkähne 
mit Sprit beladen nach Stettin ab, dagegen triſt der Dampfer „Frankfurt“, 
Capitän Neumann, mit ebenfalls 3 beladenen Schleppkähnen hier ein. Die 
rg nach Stettin find 3 Sgr. pro Ctr., nach Berlin 4 Sgr., nach 


N in einem Privat⸗Garten die Leiche 
ch Nate Abend vermittelſt eines 


deburg 6 SH und ift hierzu noch Kahnraum vorhanden. — Von 
Stettin iſt eine Maſſe Kähne nach hier unterwegs und dürften dieſelben bei 
warten laſſen. 


O Liegnitz, 4. April. [Zur Tageschronik.] Das diesjährige Früh⸗ 
lüngswettes 15 für den Feld⸗ und Gartenbau in hieſiger Gegend ein ie 
günſtiges. Die Beſtellung der Gärten dürfte zum größten Theile als voll⸗ 
endet betrachtet werden koͤnnen und in den Feldern regen ſich überall thätige 
Hände. Die Winterſaaten ſtehen bis in ausgezeichnet und berechtigen zu 
den ſchönſten Hoffnungen, sa der große Schneefall im verfloſſenen Winter 
ein Gutes beigetragen hat. Bei unſern Gebirgs⸗Nachbaren, dürfte von der 

elder jetzt freilich wohl noch keine Rede ſein, da uns bei 
ziemlich hellem Himmel ſelbſt die Vorgebirge immer noch mit Schnee bedeckt 
entgegenſtarren. Unſere Promenaden, die von Jahr zu Jahr durch 
neue Anlagen bereichert werden, beginnen nunmehr auch wieder 10 grünes 
Fell zu ſchütteln. Mit der neuen Anlage vor dem Hapnauer Thore wird 
rüſtig vorgegangen und ſobald der letzte Stein des An toßes, das frühere 
Steuer» Controlhaus daſelbſt, welches heute behufs Abbruchs licitando 
7 wird, aus dem Wege geräumt iſt, wird jene Ru in einem 
dem Schönheitsſinn entſprechenderen Gewande erſcheinen. — Mit der Trans: 
locirung der Staats⸗Telegraphen⸗Station vom Bahnhofe nach dem Mecha⸗ 
nicus Härtelt ſchen Hauſe auf die Frauenſtraße ſcheint man ze am 
Ziele zu fein, — Von der biefigen königlichen Regierung ir der 1 55 
und Schulrath Manke vom 1. k. Mts. ab an das Provinzial⸗S 


eſtellung der 


ul⸗Colle⸗ 
gium nach Breslau verſetzt. Ueber die Wiederbeſetzung dieſer Stelle reſp. 

ber die Beſezung der Stelle des verſtorbenen Schulraths Bade cheint 
höheren Orts eine Entſcheidung noch nicht getroffen zu ſein. An Stelle des 
verſtorbenen Geheimen Regierungs⸗Rath v. Liersz iſt der Regierungsrath 
Reimann hierher verſetzt worden. 


& Hirſchberg, 3. April. [Das Gymnafium] hierſelbſt ſchloß heute 
das Ser mit einem kahtelch beſuchten Rede⸗Ackus, der darum von be⸗ 
ſonders feierlicher Art war, weil er die letzte amtliche Thätigkeit des bisheri⸗ 
und deſſen Abſchiedsnahme 
von bier einſchloß. Der Genannte hat 14 Jahre lang an dem hieſigen 
Gymnaſium mit ſehr gutem Erfolge gewirkt und folgt nunmehr in wenig 
Tagen feiner Berufung als Director des königl. Gymnaſiums in Erfurt. 
Ueber deſſen Nachfolger iſt noch keine endgiltige Entſcheidung getroffen. Das 
hieſige Gymnaſium zählte zu Anfang des verfloſſenen Schuljahres 194 Schüler, 
nämlich 126 einheimiſche und 63 auswärtige. Darunter waren 19 katholi⸗ 
ſcher und 14 jüd. Confeſſion Zu Anfang des Winter⸗Semeſters betrug die 
Schülerzahl 191. — Dem ſcheidenden Director wurde geſtern von Seiten der 
Zöglinge eine beſondere Abſchiedsfeierlichkeit peranſtaltet, beſtehend in Vor⸗ 
trägen des Gymnaſial⸗Geſangvereins unter Leitung des Lehrers Müller, 
in einer Anſprache, vorgetragen von dem Abiturienten Bartſch, und der 
Ueberreichung zweier werthvollen Raphaelſchen Bilder. Morgen dagegen 
ndet von Seiten des Lehrer⸗Collegiums und anderer Freunde und Verehrer 
e 7 7 in Gruner's Felſenkeller⸗Reſtauration auf 

dem Cavalierberge, beſtehend in einem Ehren⸗Feſtmahle, ſtatt. 


Warmbrunn, 3. April. [Schneemaſſen auf dem Kamm. — 
Sonderbarer Gebrauch. — Wochen markt.] Der Wächter der Schnee: 
ruben⸗Baude, der ſich 1 ga eriten Male wieder in dieſem Jahre herab 
n's Thal pemast, erzählte, daß der Schnee, welcher in Höhe der „Rühezahl⸗ 
oder Teufelskanzel“ oli den zwiſchen d 5 Felſenmaſſe und der Baude 
befindlichen Raum voll tändig ausfülle. Auf dem Schornſtein habe ſich eine 
Eiskruſte gebildet, die ſo ſtark ſei, daß ſeine Kräfte nicht ausreichten, ſie her⸗ 
abzuwälzen und daß ſie die Eſſe eindrücken würde, wenn letztere nicht aus 
ſo mächtigen Granitwürfeln aufgeführt wäre. Um aus dem Hauſe in's Freie 
u gelangen, habe er durch die vor der Thür lagernden Schneemaſſen einen 
förmlichen Stollen ausſchachten müſſen. Doch fi die obere Schneelage auf 
dem gamyen Kamm ſo feſt, daß man bequem und ſicher auf ihr, wie au 
einem Granit⸗Trottoir, laufen könne. Von der nahen „Alten becher 
Baude“ führe eine bon namen und Holzrüdern getretene Bahn bis in die 
„Brände und Kochelhäuſer. Die Schneewetter der ih Tage haben über 
die alten Maſſen eine neue, vier Fuß hohe Decke gebreitet. Dagegen iſt heut 
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in den Thälern das ſchoͤnſte Ge eingekehrt. — Hier in Warm⸗ 
brunn herrſcht der ſonderbare Gebrauch, daß der Ortsrichter den Haus⸗ 
wirthen und reſp. Miethern bei den Mieths⸗Kündigungen aſſiſtiren muß. 
Man ſah ihn daher in den letzten beiden Tagen wieder in größter Eile 
durch die Straßen und in die Häufer traten, um den Yufforderungen 
vieler Wirthe und Wirthinnen zu genügen, die ihren Miethern fündig: 
ten, um den Sommer über die Stuben für „Badegäſte“ frei zu 
halten, meinend von Letzteren ſei viel mehr zu profitiren als von 
den permanenten Miethern. was ſich jedoch ſehr oft als purer Irr⸗ 


glauben erweiſt; — daß aber beſagte Kündigungs⸗ len des 
Ortsrichters durchaus nicht zu den Ymtstefugien deſſelben gehört, braucht 
wohl nicht erſt nachgewieſen zu werden. as würde wohl aus den Beinen 


eines Oberbürgermeiſters oder Polizei⸗Präſidenten werden, wenn eine ſolche 
Hilfsleiſtung auch in den großen Städten eingeführt wäre? — Mehr zu 
rühmen iſt dagegen die Mühe, welche ſich der Herr Ortsrichter auf den Wunſch 
unſerer Hausfrauen giebt, in Warmbrunn endlich einen Wochenmarkt einzu⸗ 
führen. Das Bedürfniß dazu wurde längſt gefühlt und iſt auch ſo drängend, 
daß man ſich nicht genug wundern konnte, was wohl die Herren Gemeinde⸗ 
Deputirten — die hier die Stelle der Stadtverordneten vertreten — immer 
noch bewegen konnte, ihre Zuſtimmung zu verſagen, zumal der Gemeinde⸗ 
kaſſe durch den Wochenmarkt keine Ausgaben, dem Orte ſelbſt aber — be⸗ 
2 während der Badeſaiſon — große, unberechenbare Vortheile erwach⸗ 
en würden. Es brach daher geſtern unter der Bewohnerſchaft ein mächtiger 
Jubel aus, als ſich die Kunde verbreitete, die geehrten Väter der — Ge⸗ 
meinde hätten endlich ihre Einwilligung zur Einführung des Wochenmarktes 
und zur Unterzeichnung des Geſuches an das Landrathsamt und die Regie⸗ 
rung um deren Genehmigung gegeben. Sofort wurde eine Dank⸗Adreſſe an 
die zn Deputirten entworfen, die allem Anſchein nach von der Mehrzahl 
der Bewohner unterzeichnet werden wird. 


K. Neumarkt, 3. April. [Abgewieſener Recurs. — Schulpru⸗ 
fung.] Die im Mai v. J. auf den Gelbgießermeiſter Riſſmann gefallene 
Wahl zum Rathmann hatte bekanntlich die Beſtätigung der königl. Regie⸗ 
rung nicht erhalten und war auch ein Geſuch des Stadtverordneten⸗Colle⸗ 

iums beim Herrn Oberpräſidenten fruchtlos geweſen, jo daß nun die Ver: 
ammlung den Rekurs an das Miniſterium des Innern beſchloß. Der Be⸗ 
ſcheid des Herrn Miniſters iſt erſt kürzlich eingegangen und wird das Re⸗ 
cursgeſuch ſchon deshalb abgewieſen, weil die vierwöchentliche Präcluſipfriſt 
nach § 76 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 nicht innegehalten wor⸗ 
den. Dieſer Recurs war nur 4 Tage nach Ablauf dieſer Friſt abgegangen. 
— Geſtern erfolgte die Prüfung unſerer kathol. Stadtſchule und hat ein recht 
befriedigendes Reſultat gezeigt. Der Herr Bürgermeiſter und mehrere Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats wie andere Schulfreunde waren zugegen. — Während 
eines Urlaubes des Herrn Kreislandraths vertritt dieſen der Herr Nee dis 
. Ruprecht; derſelbe iſt bereits ſeit mehreren Monaten als Hilfs⸗ 
arbeiter des kgl. Landraths v. Knebel-Düberig hier beſchäftigt. Letzterer hat 
vorige Woche im Auftrage der Kreisſtände das Gerichte⸗Math Leywald'ſche 
Grundstück vor dem Breslauer Thore für die Kauſſumme von 10,500 Thlr. 
erworben; es ſoll die Kreis⸗Sparkaſſe dort untergebracht werden. 


» Nimptſch, 3. April. [Die 1 des neugewählten Bür⸗ 

3 Hrn. Paul Dierich erfolgte geſtern durch den Regier.⸗Commiſſar, 

andrath v. Saldern. Gemüthlich war das Feſtdiner im Gaſtbofe zum 
ſchwarzen Bär, an dem ſich die Mehrzahl der Bürgerſchaft betheiligte. 


=ch= Oppeln, 3. April. [Abſchied. — Militäriſches. — Ver: 
We 8 In dieſen Tagen verläßt in Folge ſeiner Verſetzung 
nach Nicolai der Ober ⸗Steuer⸗Controleur Burkart den hieſigen Ort. In 
it deſſen hatten ſich geſtern Abend im Form ſchen Hotel feine vielen 

eunde zu einem frugalen Abendbrot vereinigt, um dem durch ſeine treff⸗ 
lichen Herzensgaben Allen werthgewordenen Scheidenden noch einen Beweis 
ihrer Liebe und Anhänglichkeit zu geben. — Geſtern Abend traf hierſelbſt 
der General⸗Major und Commandeur der 24. Inf. Brigade, v. Natzmer, 
nebſt dem Regiments⸗Commandeur Oberſt v. Eckartsberg, aus Neiſſe 
ein, um die gewöhnliche eee e über das hieſige Füſilier⸗ 
Bataillon des 4. Oberſchleſ. Inf,⸗Regts. Nr. 63 vorzunehmen. — Am 30. 
v. M. iſt der Klafterſchläger Johann Menzel aus Krogullno, der nach dem 
Pans g ſeiner Mitarbeiter allein im Walde zurückgeblieben war, in trun⸗ 
enem Zuſtande dem dort vorhandenen Feuer zu nahe gekommen und hat 
ſich dadurch namentlich den untern Theil des Körpers vollſtändig verbrannt. 
Als man ihn am andern Morgen in einiger Entfernung von der Feuer⸗ 
ſtelle auffand, zeigte er zwar noch ſchwache Lebenszeichen, verſchied aber bald. 


Tarnowitz, 3. April. [Communales.] Dem längft geſühlten 
Bedürfniß, die biejige Gerichtscommiſſion in eine Gerichtsdeputation ums 
gewandelt zu ſehen, iſt nun endlich jetzt Genüge geleiſtet und hat zu dieſem 
Behufe am geſtrigen Tage die Einführung des neuen Dirigenten, des 
Herrn Kreisrichter Raven, durch den Herrn Chef⸗Präſidenten des Königl. 
Appellations⸗Gerichtes zu Ratibor ſtattgeſunden. — Wenn nun auch das 
in der unmittelbaren Nähe des Ringes erbaute neue Gefängniß, welches 
ſeiner Zeit den ſtädtiſchen Behörden ſo viel Kopfzerbrechens verurſachte, 
wahrlich nicht zur Zierde der Stadt gereicht, ſo bietet uns dafür die damit 
in Verbindung ſtehende neu eingerichtete Gerichtsdeputation den reichlichſten 
Erſatz, da dieſelbe nicht nur den gerichtlichen Verkehr inſofern erleichtert, 
daß jetzt ſummariſche Proceſſe, ſowie Criminal⸗Sachen hier verhandelt und 
abgeurtelt werden, ſondern auch unſere Gewerbetreibenden durch den 
größeren Zufluß von Fremden vorausſichtlich einen weſentlichen Vortheil 
erlangen werden. — Bei der geſtern ſtattgehabten Wahl eines Stadtver⸗ 
ordneten wurde der Knappſchaftsrendant Herr v. Helmrich 89 
dieſer Gelegenhett nehmen wir Veranlaſſung, ven ſchen oft ausgeſprochnen 
Wunſch, daß die Sitzungen der Stadtverordneten, wie dieſes überall üblich 
ift, durch den Tages-Anzeiger veröffentlicht werden, zu wiederholen, da ſonſt 
die Oeffentlichkeit der Stadverordneten⸗Sitzungen ein illuforiiher Begriff 
bleibt; eine Ueberfüllung des Sitzunge⸗Saales Seitens des Publicums iſt 
übrigens bei uns um fo weniger zu befürchten, als das jetzige Sitzungszimmer 
kaum die Stadtverordneten, wenn ſolche vollzählig verſammelt ſind, zu faſſen 
vermag. Dem Wunſche Ihres Beuthener M. Correſpondenten, daß die Paſſage 
auf den Bürgerſteigen nicht durch Schubkarren de gehemmt werde, können wir 
auch für unſere Stadt, wo noch dazu die Bürgerſteige theilweiſe ſehr ſchmal 
ſind, vollſtändig beiſtimmen. 


M 

X. Kattowitz, 3. Mätz. [Erplojion. — Vortrag. — Prüfung. — 
Concert.] Heute ereignete ſich hier ein Aigenthünliger Unglüdstall, in 
der zehnten Vormittagsſtunde hörte man eine ſtarke Detonation und erfuhr 
bald darauf, daß in einem etwas abgelegenen Gehöfte eine Exploſion erfolgt 
ſei, welche die mit Verſtümmlung verbundene Tödtung eines Ehepaares und 
theilweije Zerſtörung des Wohnhauses bewirkt habe; nach allem, was bisher 
ermittelt worden iſt, ſcheint der Mann beim Aufhaken einer Grube, worin 
er ſeinen Krautvorrath 1 haben ſoll, auf eine dort verſteckte, ber: 

a 


muthlich entwendete Fl mit Sprengöl geſtoßen fein; der Anblick der 
Unglücksſtätte gab einen ara bon der fühlbare Wirkung 1 Sub⸗ 
l. Nr. 162 


ſtanz. (Vergl. den ausführlichen Bericht in dem geſtr. Mitta 
der Brest. 319 — Am 1. April hielt Herr Dr. Alex. Meyer im Gewerbe⸗ 
Vereine vor einer zahlreichen, meiſt dem Handelsſtande angehörenden Ver⸗ 
ſammlung einen langen Vortrag über die Schuldhaft und den kleinen Credit, 
woran ſich eine lebhafte Discuſſion knüpfte; es iſt natürlich, daß die bevor⸗ 


hält, ein bebeutendes Intereſſe erzeugte und hat Herr Dr. Meyer ſich um 
der Belehrung und Beruhigung der änaſtlichen Creditoren verdient gemacht, 
in dem er ſich weſentlich in ähnlicher Weiſe, wie im kaufmänniſchen Vereine 
zu Breslau dahin aussprach, daß der Fortfall der Schuldhaft den Handels⸗ 
und Gewerbeſtand nicht ſchädige. — Die am 31. März abgehaltene öffentliche 
Prüfung der höheren Töchterſchule legte Zeugniß ab von der verſtändigen 


und gewiſſenhaften Leitung derſelben durch Frau Oberprediger Meißner und |3 


der Tüchtigkeit des Lehrperſonals. — Am vorigen Sonntag fand ein ſtark 
beſuchtes Concert der Herren Rieger und Schnabel aus Breslau ſtatt, 
welche von dem hieſigen Dilettanten⸗Orcheſter. Frau Inſpector Fiſcher und 
Herrn L. Fiedler recht wacker unterſtützt wurden; erſtere iſt eine geſchulte 
Sängerin, letzterer ein nicht gewöhnlicher Violinſpieler. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 


Breslau, 3. April. [Schwurgericht] Die Verhandlung gegen 
den Fleiſchermeiſter Auguft Schleſier aus Galbitz wegen vonsagli er 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge war ziemlich intereſſant nicht blos 
wegen der Perſönlichkeit des Angeklagten, der offenbar in guten Verhält⸗ 
niſſen ſich befindend, nicht den Eindruck eines zu brutalen Exeeſſen geneigten 
Menſchen machte, als auch wegen des Beweiſes, deſſen die Anklage zur 
W nnd des Angeklagten ſich bediente. Intereſſant war auch noch 
der Umſtand, daß wenn die Anſchuldigung begründet war, ein Menſch ganz 
in der Nähe bewohnter Localitäten einen tödlichen Schlag erhalten Une 
ohne daß ein Laut der Klage an menſchliche Ohren gedrungen zu fein fcheint, 
und ohne daß der Angefallene verhindert worden war, ſeinen nach Hauſe 
angetretenen Heimweg fortzusetzen und zu vollenden. 

Der Inwohner Ernſt 


bei & 


Niebenbe Aufhebung der Schuldhaft hier, wo man ſie für eine Lebensfrage 


laſe aus Galbitz hielt ſich am Abend des 


7. December 1867 daſelbſt mit mehreren anderen Perſonen im Wirthshauſe Ye 
en ee 7 
einer 


des Gerichtsſcholzen Scupin auf, von dem er unter der 
einen Sechſer vom Tiſche entwendet zu haben, oder nach 
anderen Mittheilung, weil er ſeine Zeche nicht bezablen gekonnt, die 
Gaftftube zu  verlafien aufgefordert wurde. Gaſe leiſtete zwar 
nicht ohne indeſſen noch an der Thüre in Schimpfworte auszu⸗ 
brechen. Der Angeklagte, ein Stieſſohn des Scupin, verließ bald darauf 
das Gaſtzimmer, aus welchem er eine unten mit ſtarkem Eiſen verſehene 
ſogenannte Kartoffelſtampfe mitnahm. Nach Ablauf von einigen Minuten 
kehrte er in die Stube zurück und warf die Kartoffelſtampfe, welche nunmehr 
zerbrochen war, mit einem Schimpfwort mitten in die Stube. 

Der Gebrauch dieſes Inſtruments, welches wohl geeignet war, an der 
rechten Stelle angebracht, den Tod eines Menſchen herbeizuführen, läßt ſich 
nur aus den ermittelten Thatſachen folgern. N 

Gaſe iſt nämlich zwar nach Hauſe gegangen, dort jedoch von ſeinen An⸗ 
gehörigen in einer ganz eigenthümlichen Stellung im Bett liegend gefunden 
worden, wobei ſie anfangs annahmen, daß er betrunken ſei, bis ſie am an⸗ 
deren Morgen ihn todt dorfanden. Die ärztliche Section conſtatirte einen 
Schädelbruch und den Tod als eine Folge deſſelben. Die Wunden waren 
nach dem Gutachten der Aerzte mit 
beigebracht worden und zwar ſchienen die Eindrücke genau ſo, daß! 
ſie mit den n der eiſernen Kartoffelſtampfe correſpondirten! 
85 Verbindung damit, daß Schleſier unmittelbar nach dem Weggange des, 

oſe gleichfalls mit dem Kartoffelſacke bewaffnet das Local verlaſſen und 
dieſes Inſtrument wieder ERS hereingebracht hatte, war wohl der Ver⸗ 
dacht gegründet, daß Sch ! 
geſtoßenen Schimpfworte über den Kopf geſchlagen und dadurch deſſen Tod 
herbeigeführt hatte. Dieſer Verdacht wurde noch dadurch verſtärkt, daß 
Schleſier, über das Motiv der Wegnarme des Inſtruments und den Ge⸗ 
brauch deſſelben unrichtige und widerſprechende Angaben machte. Danach 
ſollte ſein Sund den Kartoffelſack umgeſtoßen und er, um ihn dafür zu 
ſtrafen, nach dem inzwiſchen hinausgelaufenen Hund mit der Kartoffelhacke 
geworfen haben. Dies ſtimmte jedoch mit den Wahrnehmungen der übrigen 
Anweſenden nicht überein. Es wurde der Angeklagte deshalb unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
üñũ%õU:d Üb. ß ð ͤ x 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


. * Breslau, 4. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe bes 
findet ſich augenblicklich in einer eigenthümlichen Lage, ſie kann die Baiſſe 
nicht wollen, weil alle laufenden Engagements der entgegengeſetzten Richtung 
angehören, und um die Pal, weiter zu entwickeln, fehlt es ihr an Kraft; fie 
kann alſo nur conferbiren. In ſolcher Situation tritt in der Regel eine Ab⸗ 
ſpannung ein und die Geſchaͤftsſtille greift immer mehr um ſich, jo daß ſelbſt 
Impulſe von außen wirkungslos vorübergehen. Dies waren ungefähr die 
Erſcheinungen in dem Verkehr unferer diesmaligen Berichtsperiode von wel⸗ 
cher überhaupt die beiden erſten Tage der Ultimo⸗Liquidation gewidmet 
waren. 

Wenn wir alſo Italiener ausnehmen, in welchen zwei Tage hintereinan⸗ 
der ein lebhafter Umſaß zu ſteigenden Courſen ſtattfand, ſo müſſen wir den 
Verkehr auf allen übrigen Gebieten als einen Bögen und luſtloſen charakte⸗ 
riſiren; aber auch in den erſteren ließ an heutiger Börſe die Spannkraft ſehr 
nach, die Realiſationsluſt war überwiegend und ein Coursrückgang von 1, 
von 49% auf 48%, die natürliche Folge. 5 

nachdem das Ultimobedürfniß ge⸗ 


In Biterr. Effecten waren die Bor e, 
deckt war, äußerſt gering; der Abſch 15 der Creditanſtalt wurde gleichgiltig 


aufgenommen und der von Herrn Königswalter in der General⸗Verſamm⸗ 
lung geſtellte, für die Hauſſe berechnete Antrag zog nicht. 
Von dieſen letztgenannten Effecten ſtellten ich 
Creditactien 834—82 , 
National⸗Anleihe 55% —55, 
Looſe von 1860 72 —72 f, 


ö Auch Gifenbahnach 8 1 usa 5 
uch Eiſenbahnactien erlitten mehr oder weniger Coursrückgänge: 
Oberſchleſiſche wichen von 188 5 187, eden: 
eiburger 1 77 119% * 119%, 
Coſeler e „ 
Tarnowitzer 77 „ 77. 


— ” * U * 4 nm 
Dagegen ſchließen Amerikaner A . höher. Fonbs behaupteten ſich 
feft in Folge des April⸗Termins, die meiſten Gattungen gewannen % bis 
2 N. — Ju Wechſeln faſt gar kein Umſatz, Notirungen unverändert und 


2 
“eilt nominell. 
meiſt nomine März und April 1868, 


DEH ia 
Preuß. 4proc. e .. . 89% | 89% 89% 89% 89% | 89% 
Preuß. 44 proc. Anleihe. | 95% | 95% 95½ | 95% 95% 95 7% 
Preuß. 5proc. Anleihe. . 103 103 103% 103% 104 104 
Preuß. Staatsſchuldſcheine.] 83% | 83% | 83% | 83% 83% 837 
reuß. Prämien⸗Anleihe . [115% 116 116 1164 117 117 
chl. 3½ proc. Pfobr. Lit. A. [83% | 83% | 83%, | 83 83% 83 
Schleſ. Iproc. Pfdbr. Lit. A. | 91 999991 
Schleſ. Renten briefe 914 | MXN) AG | 9% 91% 
a 8 ⸗Antheile — % u2 - . y 1 7 758. 112 
Nel-Oberberger een 19, 119, 120 119“ 119% 119% 
Soden Leiner A. u. C. 1777 1874 1884 |188% 187½ 187 
eln⸗Tarnowitzee 775 775/ 3 5 71 
Rechte, Ober- iſer a. 77 70 72 0 5 5 72 7 77 x 77 
Neiſſe-Brieger i 
Warſchau⸗Wiener 58% 89 59% ı1:59% 59% 59 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien || 37 2 36% 36 1 36% 36% 36 1 
Auſſiſches Papiergeld 84% 84 83% | 83%, 183% 834. 
Deiterr. Banknoten 88% 88% | 88% | 88% | 88% 88% 
Oeſterr. Creditactien 83% | 83% | 83 83% 83 82% 
Oeſterr. 1860er Loofe. .... 72 72 72/727 | 72% | 72% 
DOeſterr. 1864er Looſe ; -»- 5054 — 1 50 50% — 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 55% 55 | 55% | 55% | 55% 55 
Baieriſche Anleihe — 98. — — e: er 
Ameritaniſche 1882er Anl. | 75% | 75% | 75% | 75% 76 76 


88 Berlin, 3. April. Die Börfe litt in der abgelaufenen Woche unter 
vielen Verhältniſſen, welche die 15 mancher anregenden Momente 
paralyſirten. Die en der Pariſer Börſe belebte nur das Ge: 
ſchäft in Italienern, im Uebrigen blieb ſie obne Erfolg, weil ſie oft durch 
entgegengeſetzte Strömungen in Wien und bier gekreuzt wurde. Die 
öͤſterreichiſchen Papiere, die wegen des der Speculation mangelnden Intereſſes 
nicht avanciren konnten, zeigten überwiegende 14 für die Baiſſe, ſo 
daß ſelbſt die auf Grund des Abſchluſſes derſuchte Coursſteigerung der öſter⸗ 
reichiſchen Credit nicht einen Tag überdauerte. In Lombarden und. Frans 
zoſen lahmte das Geſchäſt ebenfalls, in letzteren verſuchte 1 8 die Contre⸗ 
mine mit Berufung auf die ausſichtsloſe Bewerbung der Staatsbahn um 
die Conceſſion der boͤhmiſchen Nord⸗Weſtbahn in ihrem Intereſſe zu operiren. 
Kurz alles arbeitete der errſchenden Aae in die Hände, welcher 
auch n e Motive untergeſchoben wurden, og eich ſie hinlänglich durch 
den Mangel an Anregung und durch manche Taͤuſchungen erklärt wird, 
welche durch die i Weg der Dividenden einiger Eiſenbahnactien hervor⸗ 
gerufen wurden. Die Borſe betrachtete die Firirung der Dividende für die 
Oberſchleſiſche mit 137. und für die Bergiſch⸗Märkiſche mit 734 Procent 
war nicht als ungünſtig, aber fie ſah ſich dadurch in ihren Erwartungen getäuſcht 
und deshalb veranlaßk, ihre Thätigkeit auf ein Minimum zu beſchränken. 

Die Conſequenzen dieſer Zurückhaltung zeigte das gegen die Vorwoche 
ſich niedriger ſtellende Coursniveau der Eiſenbahnactien, von denen an eini⸗ 
gen Tagen Rheiniſche, Bergiſch⸗Märkiſche und Oberſchleſiſche A. und C. in 
größeren Summen umgingen. Eine. fteigende Richtung ſchlugen außer den 
von der Heinen Speculation über die Gebühr protegirten Aachen⸗Maſtrich⸗ 
tern Berlin-Anhalter ein, weil es hieß, daß die Aussichten für die pro: 
jectirte Verbindung von Magdeburg und Zerbſt günſtiger ſeien. Sonſt iſt 
von Eiſenbahngctien ebenſo wenig zu melden, wie von den Speculations⸗ 
Papieren mit Ausnahme von Italienern, die eine faſt ununterbrochene Hauſſe 
erfuhren. Neben den Verhandlungen über die Einführung der M hlſteuer 
ſcheint die Ausſicht auf adminiſtrative Reformen, welche Erſparniſſe be⸗ 
zwecken, das Vertrauen zu der finanziellen Regeneration Italiens gelen 
zu haben. Das umfangreiche Decouvert, welches ſich in Paris 
jab behauptete, erleichterte offenbar die auf eine Hauſſe gerichteten Beſtre⸗ 
ungen, die fi mit Recht auf den unter den ſchwierigſten Verhältnissen von 
der italieniſchen Regierung eneg.-Willen, den Staatsgläubigern gerecht 
zu werden, ſtützten. In Br, und Greditasctien bewegten ſich trotz eini⸗ 
ger Coursſchwankungen die umſätze in beſcheidenen Grenzen. 1 er ſuchte 
das Capital mit Vorliebe Anlage in inlandiſchen und ruſſiſchen Prioritäten, 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) a 


Folge, 
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Monate lang 
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einem ſcharfen Inſtrumente 


ejter den Goſe aus Zorn über deſſen zuletzt aus⸗ 


pm 
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Zweite Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. — Sonutag, den 5. April 1868. 
5 . (Fortſetzung) Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. April 94 Thlr. Br. f ider! 
Ben biele Gattungen zu Geferem Coueje Teihaft gehandelt würben.| Ses de G. 2000 MR) . — g, br. Jef 88 2b r. Br. Theure Glaubensbrüder! 
uud Na erſchienen beſonders Bergiſch⸗Märkiſche, Köln⸗Minden, Rheiniſche Hafer (pr. 2000 Pfd.) fer — Ctr., pr. April und April⸗Mai 51 Thlr. „Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt 
Cum: achen⸗Maſtrichter III. Serie. Die letzteren erreichten geſtern ihren] bezahlt, Mai⸗Juni 52%, Thlr. bezahlt und Br. re ) 79 aber an des Glaubens Genoſſen.“ (Gal. 6, 10). 
mationspunkt mit 88 und ſchloſſen heute 85, mit 6 Procent Avance. aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. April 91% Thlr. Br. Gekündigt] Dieſe Mabnung des Apoſtels Paulus ermutbigt uns, Euch, liebe 
Zur ge br chen wurden in der letzten Woche folgende Pa⸗ 250 Ctr. Rapskuchen ’ Brüder, um Cure Unterſtützung anzurufen für ein Werk, durch welches das 


* gr 1) 5, r. Rheiniſche Stammactien Litt, B., beſtimmt für die Rübböl (pr. 100 fd.) matter, gef. 200 Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Gedeihen und Wachsthum unſerer evangeliſchen Gemeinde weſentlich bes 
14 Prde der Bahn von Call nach Trier. Die Actien find vom Staat mit] April und April⸗Mai 97 — , Thlr. bezahlt, 9% The. Br., Mai⸗Juni 9% dingt wird: WER: ö 5 
fir ent garantirt, jo 15 bis die Bahn 10 Jahre nach einander einen] Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, „Es handelt ſich um den Bau eines evangeliſchen Schul: und 


File e. Lerzinſung des Anlazecapitals mit 4 Procent genügenden Rein: | Seplember⸗ctober 10% Thlr. Br., October⸗November —. „Pfarrhauſes hier am äußerſten Saume des deutſchen Vaterlandes, 
709 abgeworſen hat. Außer den Kuen von 4 Procent berechtigen dieß Spiritus matter, get. 20,000 Quart, loco 19 Tele. Br., 18% Thlr. „hart an der ruſſiſchen Grenze; es handelt ſich um den Bau eines 
Geng wenn die bis 4 Procent geleiſteten Zuſchüſſe getilgt find, zu dem] Gld., pr. April und April⸗Mai 18%,—19 Thlr. bezahlt, Mai⸗ZJuni 19% Thlr. „evangeliſchen Schul⸗ und Pfarrhauſes für eine blutarme Diaſpora⸗ 
„die des über 4 Procent verbleibenden Reinertrages bis zur Höhe von Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 19% Tele. Br., Auguſt⸗September 19% „gemeinde.“ 
mi ren und an dem darüber hinausgehenden Ueberſchuſſe participiven fie | Thlr. bezahlt und Br. . Der Herr hat Großes an uns gethan, als er vor nun 10 Jahren durch 
zem Drittel Antheile, während die 2 anderen Drittel dem Staate und! ink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. die opferwillige Liebe unſerer Brüder, namentlich durch die reichen Gaben 
Aheiniſchen Stammactien Lin, A, zufallen. Die zum Courſe von 83% . —— — des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins uns ein eigenes Gotteshaus ſchenkte, aber noch 
1 aufgelegte Summe 1 durch die eingelaufenen Zeichnungen, an Berichtigung. In Nr. 149 d. Z. muß es in dem N „Ein iſt unſere Freude getrübt, wenn wir bekümmerten Herzens ae 
* 1 Süddeutſchland ſtark betheiligt hat, vollſtändig gedeckt. Künſtlerleben in Bildern“ Zeile 28 und 29 von unten heißen: „Schwind“ ] wie unſere Kinder in völlig unzureichendem Zimmer, in feuchtem und 
Auch für die bier und in Franlfurt a. M. aufgelegten 3,440,800 Thlr.] ſtatt „Schmid“. dumpfem Gemache, das überdies im Winter nicht zu erheizen iſt, unter⸗ 


; a-Spanobo:Obligationen zeigte ich ein lebhaftes Intereſſe mit Mücficht | mmmmezmeminmmunnummrmemmnmmmm r è itlodhtet werden; abgeſehen davon, daß wir im Falle der Aufkündigung des 
6 zeigte ſich ftes Intereſſe ückſich Vermiethers nicht wiſſen, wohin wir unſere achtzig ſchulpflichtigen Ander 


, daß der Emiſſionscours für dieſe mit der früheren gleiche Rechte f 
(benden ruſſiſchen Priorität auf 741 Procent Fall aa. aeg Tele raphiſche Depeſchen c zur Schule ſchicken ſollen. A < 5 Ei 
1 FR 5 — die 1 in 17 „400,000 Thlr. mit der Garantie des 5 aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. Bun ſchmerzt ee 5 wenn Bin, wie es jetzt = Fall iſt, iz 
j g alern au e von rocent verſehene Obligationen für den J ‘ j ren Sceljorger nirgend anders unterzubringen wiſſen, als in einem lär⸗ 
Bau der Alſenzbahn ochfbeyer-Winmeilee Manier 5 St) mum Fouls von London, 3. April. Oberhaus. Im Verlaufe der heutigen Sitzung menden Kaufhauſe. 5 e 0 
aufgelegt und durch die eingelaufenen Anmeldungen bereits gedeckt wurde die Haltung der engliſchen Regierung gegenüber der kretenſiſchen Dieſem doppelten Uebel hätte die evangelische Gemeinde ſchon längſt 
| worden. $ Inſurrection einer Beſprechung unterzogen. Graf Malmesbury hob abgeholfen, wenn es in ihrer Kraft geſtanden hätte, allein der größere Theil 
15 Die Oberſchleſiſche Eiſendahn hat mit der diesmaligen auf 13% Procent] hervor, daß die Regierung die Befolgung einer Politik der Nichtinter⸗ der Gemeindemitglieder beſteht aus armen Handwerkern und Arbeitern, die 
fleſtgeſezten Dividende den höchſten Satz ſeit Bestehen der Babn zur Verthei- vention für zweckmäßig gehalten habe. Lord Strathagen, die Grafen] nicht allein unvermögend, ſondern vielmehr auf die Mildthätigteit ihrer 
ng gebracht. Die Gründe, warum die Ziffer nicht ganz die vorangegan⸗ \ ＋ big 9 BG d reicheren Brüder angewieſen ſind; deſſenungeach tet ſind die Liebeserweiſun⸗ 
Ane Harn erreicht hat, beſtehen in den bekannten Verhältniſſen, die ih] Denby, Kimberley und Ruſſell ſprachen ſich zu Gunſten der von der] gen ſelbſt der Aermſten unter den Armen wahrhaft rührend. Aber noch 
Kr ſcheren Vorherdeſtimmung naturgemäß entziehen. Aus den auch in] Regierung bisher befolgten Politik aus. Der Herzog von Argoll tadelte, bleibt Viel, ſehr Viel zu thun übrig. Hat doch die Gemeinde zum Bau der 
f 1 — a de b ae Bimelpeen entnehmen Wit, daß die 3 daß England allein unter den übrigen Mächten auch demjenigen Theile . 85 N 2 gi 55 17 füge Se 
1 der eſiſchen Haupt in 1 33, cent gegen 32,6 j ſi i ili ringen können, unter Verhäaltniſſen, die doppelt günjtiger ren, 
9 Arcen in 1866 von der en abſordlrt Nen une die nach 175 kreten ſiſcen Bevölkerung, en 5 den Kämpfen nicht betheiligt eden, wo durch das Stillſtehen der Hüttenwerke und durch die ruſſiſche Grenz⸗ 
Ir monatlichen Veröffentlichungen reſultirende Einnahme in 1867 um 20,4 habe, feine Unterflügung vorenthalten habe. 5 iperre Handel und Verkehr ſtocken und ein großer Theil der Gemeinde: 
‚hrocent, der jetzt ermittelte Neher aber nur um 18,4 Procent geſtiegen Kalkutta, 9. März. Die Ruſſen haben Chaput (?), den bedeu- Mitglieder erwerbsunfähig geworden iſt; daraus folgt, daß für dieſen uns 


Stargate ef noch größeren Proportion haben die W bei der tendſten Platz am unteren Oxus, beſetzt. N ſeren Zweck die Gaben noch ſparlicher fließen werden, um jo mehr, als die 
1 Wrpcenf beef zugenommen, wo der Bruttoertrag um 8 9 Thlr. oder Hongkong, 26. Februar. In Folge ſtattgehabter Conflicte ſind ar: ra. 1 75 en ge an 
JJ ver Guräp er Daraloe, | TOMMLÄhE in dem Hafen von Hiogo befindlichen jpanefchen Dampfer | er Sciyemefen mio, wie vom einer Alben 400 

Poſen⸗Glogauer mit 35,308 Thlr. 1 1867 gegen 151.057 Thlr. in 1866, von den Kriegsſchiffen der fremden Mächte mit Beſchlag belegt. Der So jind denn uniere Hände nach Euch, liebe Brüder, ausgeſtregt; fie 

während andererſeits in 1867 gegen 1866 Mikado hat durch öffentlichen Erlaß vor jeder Beläftigung der Fremden] ruſen unhörbar, aber doch deutlich genug: „Helft uns!“ Unſere Augen 

Niödlane un en Bund — Thlr. wo + Sue gewarnt. — Der Ausfuhrzoll auf Thee in China iſt auf die Hälfte an EN a, gerichtet, unſere Herzen ſchlagen Euch entgegen und eine 
n den Erneuerungsfonds „ } + 80, herabgeſetzt Stimme ſagt uns: 2 . 
Er der Zwei SEE 28,:16 ang 2 h „Ihr werdet nicht vergeblich gebeten haben.“ 
der We en 8 an 2459 Waldenburg, 4. April. Rechtsanwalt Lent iſt mit 296 Stim Möge jenes Wort des Herrn: g 5 } 4 > 
| Cilmbanıbende dep Staates. „ zone 1 men gewählt morden gegen 143, die auf Nr ANN u N ba a ee diefen meinen geringſten 
mehr verwendet wurden. 4 £ RT a E e „Euch alſo dringen, daß Ihr der Mahnung Pauli Folge leiſtet. 
Aus dem Rechnungsabſchl N chi ; S € } 5 . } Das walte Gott! 

ſcben, daß die Anftlt im Jahnke 1867 e dene Nuten Telegraphiſche — 2 und Borſen⸗Nachrichten. Liebesgaben bitten wir an das Bau⸗Comite zu Händen unſeres Ren⸗ 

Singen bat als im vorangegangenen Jahre. Die Mrovonen betrugen in (Wolff's Telegr. Bureau.) danten, des Kaufmann Ziegenhorn in Landsberg, Oberſchleſien, ſenden zu 
ö 1867 1, 290.572 Fl. gegen 1.714.899 31? in 1866, die eingenommenen Zinſen Berliner Börſe vom 4. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſeg] wollen; die Herren Paſtor von Coelln, Senior Weiß, Didconus Zachler 


75.285 440 Fl in 1867 gegen 3,242,215 Fl. i : i 2 i D iſſe⸗Bri 23 d Paſtor L in Breslau haben ſich gleichfalls zur Empfangnahme 
5 . 242,215 Fl. in 1866 Bergiſch⸗Märtiſche 133. Breslau⸗Freiburger 119%. Neiſſe⸗Brieger 92% B. und Paſtor Letzner in B ſich gleic 3 pfang 
Unkosten und Verluſte 2 5 Ertrag 3755 825 Fl. in 1807 geben 3.308.087 FR e 4. Galizier 99775 Gl Minden 135. aden 9 10 von Kabesgaben für unſeren Zweck gütigſt bereit erklärt. 11070 
Fl. in 1866 oder in Procenten des in Verwendung geſtandenen Capitals] Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 974. Oberſchleſ Landsberg, Oberſchleſien, den 1. Januar 1868. 
Fe gedrückt 7,35 Precent in 1867 gegen 7,80 Procent in 1866. Das Ef⸗ |Litt. A, 187. Oeſterr. Staatsbahn 146%. Oppeln⸗Tarnowitz 7 . Da au-EComite a 
1802 Conte das in 1866 nur einen Gewinn von 41,362 Fl. in den Jahren] Oder⸗fer⸗Stamm⸗Actten 76%. Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Stamm⸗ Prioritäten 91%. und der Guflav- Adolph: Zweigverein. 

irt m 1865 aber zufammen etwa 650,000 Fl. Verluſt gebracht hatte, Abeiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 59. Darmſt. Credit 0 J „ Minerva Gauda. Minor. Fuser er Deditius. Stempel. Neugebauer. 

mit einem Ueberſchuſſe von 1,719,510 Fl. Gunſtig liegen die Ver: | 36%. Oeſterr. Credit⸗Actien 82%. Schleſ. Bank ⸗Verein 111%. Sproc. Anotta. Krauſe. Barmaniep. 5 


iffe in Bet ſizes. e j 5 ige 108%, 4 proc. . Anleihe 95%. 376 proc. Staats- —— I En 
men hat. d. i e e von Jahr zu Jahr abgenom Sad en . Deter Fr Anl. 55 1 Ser nee 0% 1860er]. Der Central⸗Kaſſe der biefigen Suppendereine find ſeit dem 29. Marz c. 
u Staatspapiere a Yoofe 72. letzer Sooje 30%. Fallen Anleihe 48), Amer. Anleihe |felgenne v N. J Toi. won He Kal San Bure le. ieee 
* zunbentlaftungs: Nuuſtrie⸗ Insgeſammt. 76. Ruſſ. 1866er Anleihe 107. Aufl. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank- von M. v. R. 3 Thlr., von Hrn. Pol ⸗Secr. Bartih 1 Tölr, aus 2 Sieb: 
Obligationen. Papiere N noten 88%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Monate 6, 24%. Wien manns ſachen durch die betreffenden Schiedsmänner Herren Apoth. Reichhelm 
| 1 { 2 Monate 87%. Warihau 8 Tage 83%, Paris 2 Mon. 814. Ruſſ⸗ Pon. unn Kauf. Semalo je 2 Thin die von ben Mitgliedern bes Dberihor: Sup» 
1867 .1,770,282 _ > 120885 1220196 I Schagz⸗Obliganonen 65. Poln. Pfandbriefe 61. Baier. Prämien⸗Anleihe penvereins feit 12. Marz c. eingegangenen bierteljährlichen Beiträge mit zus. 
1086 3072555 . 12.700670 19,567,121 [. Kadi Oberſchleſ. er F. 99%. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. | \ammen 1 11 von Fr. —ͤ 4 8 Ps Soglomel 
‚ 1865 5,972,128 13,053,771 21,775,289 Poſener Ereditſcheine 857½. Polniſche Liquldations⸗Pfandbriefe 52%. Still. FE Fr. Weißleder 1 Thlr., Hr. Hauptmann v. Beyer r., Ir. Reiche 
1864 9,101,939 14/846,457 r 28.592.232 Wien, 4. April. [Schluß ⸗Courſe.] öproc. Metalliques 56, 30. 1 Thlr., Fr. Ritter 1 Thlr., Hr. 15 mann 15 Sgr. Hr. Guttmann 5 Thlr., 
1863 7,072,607 207, 24,543,716 National⸗Anl. 62, 50. öder Looſe 81, 1864er Looſe 85, —. Credit⸗ Frl. Dan > Sgr., Hr. Stahl 1 Thlr., an Euer 2 Thlr. art, Du 55 IN 
dl Gauß Ha üs en 1 5 26,190,337 1880 25 N RP HR 1755 Ss Saligier en ve 0 as 2 7 1 15. fr N A * ie 2 Ph, 70 Ile. Fr Er. 
a 5 8 45, 80. ats⸗Eiſe n⸗Actien⸗Cert. 249, 10. rd. Eiſenbahn 169, —, | Fr. 7 he wu ts, Deir 
8 Bein. 55 ecem i Bes Lonbon 116, >. ® ris 80 7 Hamburg 85, 75. re 171, —. 1 ur. Ser 1 Thlr., Ungenannt ein Säckchen Kupfergeld enthal- 
| ene Effecten. 270, oleonsd'or 9, 29. uß matt. 55 ar Reis 
een /a * 40,448,405 N New ork, 3. April, Abends 6 Uhr. Wechſel auf London 109 f.] Naturalleiſtungen haben gewährt: Hr. Kfm. W. Lode 1 Sack Reis, Fr. 
N 5 Salz, 20 
5 „ 1.620.107 Goldagio 38. Bonds 109%. 1885er Bonds 108%, 190 fer Bonds 1004. v. Scheibner 1 Sack Erbſen, Hr. Kfm. R. Seewald Sa Pfd., 15 e, 
orf en 1221774820598 Sinois 137. Crie73%., Baummolle 23%. Petroleum 7 Dept 10, 40, |Cried, Bags, graue engl, Adee je 10 Pd, Pfeſer, Gemän, Karbe, 
„ „ „ 1.452 4. April. : feſter. April⸗Mai 73%, Mai⸗Juni 72%, N N d. 
0 PVeorſch. auf Waaren, Inventar ıc. „ 3,427,489 Sa 1 , 88 Naber. a nt me 10 46 Se Um weitere Beiträge wird ergebenſt gebeten. 
1 ee e eee eee „ 55,233,347 SD 1 ar 82 agn flau. April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni 20, Juni⸗ Die Auen En — une 
| a. 5 Ar Oct. 20. > ; ie Anhäufung von Berufsge en nöthigt mich, meinen hi 
i e cn „ 5 ann Stettin, 4. April, N. 0 Dep. des Bresl. * Weizen Aufenthalt definitio bis zum 2 Mts. zu Yerlängen ? 145 
f ECC „ 15,807,289 Frühjahr 1044, ai⸗Juni R — Roggen auenzienpla 
0 a a n 1 55 as 5 Re Mai⸗ Juni 7274. Fun — 1 Zahnarzt Dr. Block, Nr. 13. jr’ 7 
iche Einlagen SE J f 8 — f 37940. — v5 > ! 
| ern Musikinstitut 
\ Es läßt ſich nicht beurtheilen, inwiefern die 55% Millionen Fl. diverſe eee ene ee 20%." ee 207%. es us 5 ca 9 


1 hi Werl in bewegten Zeiten ein entſprechendes Dedungsmittel für die etwa Tauenzienstr. Mr. 22 (zwischen Teichstr. und Neue ee 


e J e 


gegenüber, das mit Aagſicht auf frühere Bilancen als ein Beweis für] Nachſtehende vom 1. Januar d. J. ab auch auf die mit dem Der amtliche Cours⸗Bericht, ſowie 


die zunehmende Solidität des Unternehmens anzusehen iſt. Stadtbezirk vereinigten Ortſchaften Gabitz, Höfchen⸗Commende, Neudorf: ; ; ; 
| Bu amt Stk este vom nie A Kun Et Lehmgruben, Huben, Fiſcherau 15 Altſcheitnig Anwendung der amtliche Preis⸗Bericht ericheint, 
- Bortefeuille bat im März dieſes Johres um 107,000 Thlr. abgenommen, findende Beſtimmung des Communal⸗Einkommen⸗Steuer⸗Regulativs für in Auftrage der Handelskammer täglich zwiſchen 1 und 2 Uhr. g 
Während es in 1867 um (272,000 bir., in 1866 um 6,356,000 Thlr. und die Stadt Breslau vom 5. September und 13. October 1860: AMmuüustav Ertel. Lithogr. U. Druckerei N 
a er 5 — 790 . N 14. Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht f . Biſchofſtraße 3, [4130] 
bestände um 481,000 Thlr., des Bankrotenumlaufe um 581 000 Thlr. und] oder erwirbt, iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen neben Hotel de Sileſte und Hoflieferant J. W. Subhoff jr. 


2 berfhichenen Guthaben um 3357,000 3 i 1 Veröffentlichung dieſes Regulatios, beziehungsweiſe nach feinem An⸗ 
‚Run a rüberer Jahre Abweichendes. . . Weed, zuge in hieſiger Stadt oder nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen 
delche der Verkehrsſlockung und der 

0 


Gebrüder Strauß, Hofoptifer 
in Breslau, N 


Ring Nr. 45, Nafcmarttjeite 


Ma Pt ba m . Ber dem] Einkommens behufs feiner 7 bei dem Magiftrat ſich zu 
eizumeſſen iſt, erſcheint um a ’ icht inzwiſchen ei i 

Da 1 10 als bie une gen N desen a den 5 Ye er nicht inzwiſchen eine Steuerausſchreibung bereits 
ae en SER etultate barausſeben Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet feiner Verpflichtung, 


en. 3 2 x 2 empfehlen in großer Auswahl: 
Die Coursbewegung war folgende: a die ihn treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr Zernröhre i 5 
. : : 10 ar ernröhre in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeften achro⸗ 

a ’ 31 1 2 52 l. 3 ſteuerfrei geblieben ift, nack zuzahlen, in Gemäßheit des § 53 der matiſchen Saler 8 8 ee entfern: 
dee. de. iz 134% 133% 134 183% 193% 1335 Städteordnung vom 30. Mai 1853 eine Ordnungsſtrafe bis auf ter Gegenſtände nur 3 Fol pr. Stück. ah von ſehr 1 
Nieslau⸗Freiburger 119% 120% 119 119 % 119% 1192| Höhe von 10 Thalern, ſtarker Vergrößerung, beſonders geeignet zu Fleiſch⸗Unterſuchun⸗ 0 

g ee ——979＋*⁊—ẽ—»— 93 93% 93% 93% 93% 83 wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des Pu- * a au Barometer in = a Vessel die 

Ran. 2 — 5 15 = 7 892 a 1887 188 blikums gebracht, daß die Steuerpflicht bei einem Jahreseinkommen Tennänort 29% Tbl. ern in hundert berichiebenen 
GA ee 4 4 von 190 Thlr. anfängt. Arten, a 15 Sr. - 
Aloe, Sein, 1 180 188, 107 7 1 Breslau, den 4. April 1868. | 15121 "Goldene Brillen, die üb ihrer Clegan und ig 
bel Tann N 5 164% 164% 165% 177, 168, Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. A Men oe a e f We — „ 
1 n⸗Tarnowiz -- 77% 77 — —— — — — —ʃ ; : a N 
E ar Ei Min t. A. 19 9570 77% 20% 17 u 7 Bekanntmach un N | ge oder Naſenklemmer in Gold, Silber, Schlptrdte, 8 
re 119% 119% 775 119% 19% 119% Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre dom Sonntag Lätare] Schließlich machen wir noch 140 
BERN 18° 147% 148% 147% 147° 146% | ab, Sammlungen für die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu- Augenleidende und Brillenbedürfti e 5 
1 100% % 99% 100% 99% 99% 9% Iftadt und zum heiligen Grabe ſtattfinden und zwar für jedes der: N 9 nebenft anfmerkſa 0 23 
8 „ „ 2% 92, 724 jleiben in zwei Büchfen, von denen die eine für die Zöglinge, die e ene vo en d A 
ne . 47% 487 % 49, 40, 497 andere für die Unterhaltung des Inſtituts bestimmt if. der Nummer oder Einſendung eines Brillenglaſes, oder wenn ein ſolches 


10 2 5 : ; { |: Mitthei 9 ; x 

„ 1114 1% 1% 11% 1117 1% Die Sammler find durch Mitführung eines Buches mit nicht vorhanden, um Mittheilung des betreffenden Augenleidens, alsdann 
1 Breslau, 4 Anil. IUmtlic er Bropntien«Börfen.Beriät.] unſerem Amtsſiegel legitimirt. N find. wir in ne ber et ebenfo/ dne en Salfenn aue e 
A 3 Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbür⸗] wären die ed. Käufer jelbft zugegen. 


ſaat, rot verändert, ordinäre 11 —12 Thlr., mittle 12134 0 i | 8 
N 1 1 iin 104 ht per e ger das Vertrauen, daß 1 7555 Sie ihre Theilnahme für dass Ring Nr. 45, Naſchmarklſeite. 
feine 20 ; *, mittle 16-174 SL gone 18-19% Thir, boch Gedeihen der genannten Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freund: Tee —— e 
e werden, S. Mannaberg's Pianoforte⸗Magazin, ? 
—2— e ad lr. be ahlt und Br., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli Breslau, den 21. März N : empfiehlt neu conſtruirte Flügel u. Pianino's, in allen Holzarten, unt. an 8 5 
r., N 1 


u A ae, bezahlt und 


i. 5 
. 


i⸗Auguſt —. Der Magiſtrat. Deputation für Stiftungsſachen. zu Fabrilpreiſen. 
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Schweidnitzerſtraße und Ecke Hummerei. 


G. Bise 


erſter diesjähriger norddeutſcher Vergnü⸗ 


det 


Stangen 8 gungs ug nach 
am 30. Mai Ne 5 


ien, Peſth, W 
1 


ten und Venedig werden für dieſen 


malt Welt 


befindet ſich jetzt 


PR 4 un. PET TUR \ 
ür Zähne 
für, länſliche Zähne 


hoff, Zahntechniler. 


Angekommen 
die zweite Sendung 


iFranzösisher Long-Chà les 


90 10 Thlr., 12 Thlr., 15 Thlr. 74, 


0 Thlr., 22% Thlr., 25 Thlr., 27% 


die neueſten 


Kleiderſtoffe, Jaquets, Bedouinen, 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Adolf Sachs 


lr., 30 Thlr., 32%, Thlr., 
34 Thlr.“ 35% Thlr., 37%, Thlr., 39 Thlr., 40 Thir. 45 bis 80 Thlr. 
in reiner Wolle und in den neu erſchienenen Muſtern, 
welche ſich durch echte Farben auszeichnen, 
auch empfehle ich 


Thlr., 18 Thlr., 19 Thlr., 


junior, 


Schweidnitzerſtraße und Ecke Hummerei, 


früher im Stadthauſe, 


Die Ouele in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und di 
neu präparirte, concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir⸗ 
sort veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmun⸗ 

gen, Syphilis Seroyhu oſe, Anſchwellung . 
e, Kong beſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des 
„veraltete dic hat darauf geführt, zur 


kung genannter Quelle 


er und Eierftöd 
Nückenmarks und Hirn 


Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſ 
ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen 


kung ein in 
und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


die concentrirte 


herzuſtellen. daa ale durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 
ält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 


wonnen, und ent 
arker Concentration. 


In Solge einer bedeutenden Erkältun 
iu beiden Beinen zu und zwar war der 


ſundheits⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky 
in Anwendung zu bringen, da ihn 
u meiner Freude wurde ich nach 


denden zur Kenntniß bringe 


Dittersdorf bei Neumarkt, den 1. April 1868. 


Durch Anwendung der berühmten Univerſal⸗Seife des Herrn O. Oſchins⸗ 
von meinen Flechten am 
wie auch Schinnen am Kopfe, woran ich längere Zeit litt, binnen 8 Tagen 
gänzlich hergeſtellt, was ich der Wahrheit gemäß atteſtire und ähnlich Lei⸗ 
denden obige Univerſal⸗Seife beſtens empfehle. 3475 

F. E. Neumann, 


uſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 10 
i „Landwirt 11 itung) werden bis Dins ta 
den n eee 32 hing; Gerzenfin,.20, 90 


in Breslau, Carlsplatz 6, wurde ich 
Stettin, den 26. Februar 1868. 


angenommen in 


Die heut Vormittag 10% Uhr erfolgte 


ir Entbindung meiner innigſtgeliebten 


rau Aurelie, geb. Levy, von einem geſun⸗ 
den Töchterchen zeigt Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung hiermit an 
[4149 D. Lemberg. 
Breslau, den 4. April 1868. 


Wir wurden heut durch die Geburt eines 
recht muntern Jungens erfreut. 
andeshut, den 8. April 1868. [1395] 


G. Dorn. R 
Clara Dorn, geb. Höger. 
Heut Morgen 4% Uhr wurde meine liebe 
Frau Minna, geb. Gottwald, von einem 
geſunden kräftigen Jungen glücklich entbunden. 
Neumarkt, den 3. April 1868. 
Julius Baum. 
Todes- Anzeige. 
(Verspätet.) 
Am 31. März verschied zu Liegnitz der in 


weiten Kreisen hochgeachtete Arzt und älteste 


» zenvollen Alter von 79 Jahren. 


teste Interesse an den Tag gelegt.. 


theurer, inniggeliebter Gatte, der Le 


r 


College unseres Vereins, der königl. Geheime 
Sanitätsrath Herr Dr. Sehmieder, in dem eb- 
Derselbe 
hatte seit 40 Jahren mit stets gleich bleiben- 
dem Eifer an der Entwickelung der Homöo- 
‘pathie Theil genommen und bis zu seinem 
ebensende für unseren Verein das lebhaf- 
Sein An- 
denken wird uns Allen unvergesslich bleiben. 
Breslau, 4. April 1868. [4195] 
Der Verein 
sehlesischer homöopathischer Aerzte. 


Nach ſchweren Leiden entſchlief bene mein 

t ver Franz 

Fichte, geſtärkt mit den heiligen Sakramenten, 

im Alter von 29% Jahren. Dieſe traurige 

Anzeige widmet ſeinen men und Be⸗ 
kannten die tiefbetrübte Wittwe. 

Die Beerdigung findet Montag den 6. Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr ſtatt. Trauerhaus Brüder⸗ 
ſtraße 21. . [4160] 

Breslau, den 3. April 1868. 

Johanna Fichte, geb. Heidler. 


Am 3. d. M. Abends 9 Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden unſer 27 05 der 4. Lehrer 
an der kathol. 5 e Nr. IV. Franz 

ichte, an der Tuberkuloſe. Sein unermü⸗ 
deter Fleiß in ſeinem Berufe, ſowie ſein grader, 
biederer Charakter ſichern ihm in unſern Her⸗ 
zen, ein bleibendes Andenken. . 

reslau, den 4, April 1868. [473] 
Der Verein kathl. Lehrer Breslau's. 


— — — ͤ ä. — ͤ 
Geſchlechtskranke, Aus flüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
undarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 


) i Es wird damit dem 

erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die 
concentrirte Sole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife 
centrirte Soole), jo wie der zum Trinken ohne alle 
Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwaltun 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 


AMnerkennungs ſchreiben. 


zog ich mir ein heftiges Reißen 
1 chmerz ſo bedeutend, daß ich keine 
Arbeit verrichten konnte. Mein Schwager Graf, rieth mir hierauf, die Ge⸗ 


ae von feinem Reißen befreite. | 
8 erbrauch von 5 Flaſchen Geſund⸗ 
heits⸗Seife von meinen Scherzen vollſtändig befreit, was ich ähnlich Lei⸗ 


[3414] 


E 


er Drüſen, der Gebärmut⸗ 


Pianofo 


2099099999900009059 
Bruſt⸗Caramellen,; 


ELLE EZ 
cala hal Bruft-Gelee, als anerkannt vortreffliche Hilfsmittel bei allen 
catarrhaliſchen Beſchwerden, ſowie Pommeranzenſchaalen, Wegwarte, 
Macronen, feinſte Conſituren zu feſtlichen Gelegenheiten, und eine große 
Auswahl vieler anderer Zuckerwaaren empfehle ich 


Zug große Feſte vorbereitet. — Programme in einigen Tagen 
im Stangen ſchen Annoncen⸗Büreau, Carlsſtraße 28. 


rle- Fabrik in Liegnitz, 


grösste Fabrik in Schlesien, 
Fabrik: Steinmarkt Nr. 3, 


Magazin und Comptolr: Goldbergerstr. 44, 
empfiehlt ihre anerkannt, vorzüglichen und bewährten Fabrikate, als: 


Concert-, Salon- u. Stutzflügel 


und Pianin 


in einfachster und elegantester Bauart. 
Grösste Auswahl! — Mehrjährige Garantie ! — Preis-Verzeichniss franco, 


Beachtung. Preiſe billigſt. 


Sh 


= Huſten⸗Tabletten, 


Gcccha gg οοανα, e αονα 


hiermit einer gütigen 
[2745] 


Simmenauer Keller 
| (Stadthaus). 


Am 1. Oſterfeiertage, den 12. d. Mts., beginnt der Ausſchank von 


Wiener Bier 


aus der Simmenauer Brauerei. 
[4131] Die Verwaltung. 


„uuf Ahr Mbieerverfäuer _ 


mein bedeutendes Lager gut geleimter und fein fatinirter Brief» und 
W ebenſo Pack- und Strohpapiere zu auffallend billigen Preiſen. 
1 Rieß gut geleimtes Concept⸗Papier bon 25 Sgr., 1 bis 1% Thlr. 
1 Rieß gut geleimtes und fein atinirtes Kanzlei⸗Papier von 1 72% Thy 
1 Rieß Nein ſatinirtes Brief⸗Papier von 22% Sgr., 1 bis 2% Thlr. 
1 15 81 geleimtes Noyal⸗ Packpapier von 2% bis 4 Thl 
Jo 


J. Bruck, Papierhandlung, rraiigiren 


Gustav Schirm, 
Albrechtsſtraße 37, ſchrägeüber der königl. Bank, 


Nähmaterial für Nähmaſchinen 


2 0 in jeder Art, 3 
Zwirn⸗, Seiden⸗, Strickgarn⸗, Band⸗ und 
Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung. 


Crinolinen, 


auffallend billig, N 80 
neueſte Beſätze und Knöpfe, 
[2694] 


3481] 


[1240] 


ten Verſtärkung der Wir: 
[3458] 


Soole, 


Publikum und den Herren]! 


üben 50 pCt con⸗ 
edünnung verwendbare]! 
in Königsdorff= | R 


Ich erſuche 


in Breslau, Carlsplatz 6, 


5 
Carl Birke. 


alſe, 


5 2 
Schiffseigenthümer. 


Madlitzer Mühle b. Briefen i. d. M. 17. J. 68. 
ſuche ich ganz ergebenſt, mir wieder von Ihrem 
allgemein beliebten Magenbitter zu ſenden ze. 


Göhlsdorf b. . 


Ew. Wohlgeboren er 


General: 
und in den be 


n Cose! bei Franz Wilezek. 
ttmachau bei Rob, Barseh. 


S. Crzellitzer, Antonlenſtraße 3. 


Als Bürgſchaft für die Wirkung eines Getränkes dienen 


zwei ſichere Merkmale. 
„Anerkennung 


und 


Wiederbestellung!“ 

5 5 Geehrter Herr 9 
Ihren vielberühmten Magenbitter“) habe ich ſchon einige Mal; 
getrunken und hat mir derſelbe ſehr wohl et un. 


Joh. Schwarz. 


Sie daher (folgt Beſtellung). 


17. 3. 68 


den 29. Februar 68 


Herrn 


errn wenke. 


Gr.⸗Konarzyn b. Konitz i. Weſtpr., 9. März 68. 
Zu haben bei: 


Heinrich Li 


gelbe Marie, 1 Tr., 
. 
an 


Strehlen bei 0. 


Am 4. April d. J., Nachmittags 2 Uhr 
verſchied lt nach langen omg Leiden 
an den Folgen einer Herzkrankheit ehe 
innigſtgeliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
der Referendarius a. D. Partikulier Julius 
Guhrauer im Alter von 49% Jahr. 

Statt jeder beſonderer Meldung zeigt 
dies mit der Bitte um ſtille Theilnahme im 
Namen der Hinterbliebenen ergebenſt an 

[4166] Ferdinand Guhrauer, 

h Königl. Juſtizrath, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. April 1868. 


Todes e 
Unſer theurer, vielgeliebter Gatte, 
Vater, Großvater, Bruder und Onkel 


Herr Juvelier Herrmann Caſſtrer 

entſchlief heute nach langjährigen Leiden, 

tiefbetrübt bitten um ſtille Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 4. April 1868. 2 
Beerdigung Montag, den 6. Apri 
Mittags 2 Uhr. Trauerhaus: Tauen⸗ 

zienſtraße 73. ö 


„Am 30. März Nachmittags 3½ Uhr ent⸗ 
riß uns der unerbittliche Tod wet innigſt⸗ 
eliebte Tochter Bertha im 23. Lebensjahre. 

ie ſtarb in Polniſch⸗Steine bei unſerem 
Schwiegerſohne, dem Ritterguts⸗Pächter Hrn. 
L. Freytag. Dies zeigen Verwandten und 
Ferm mit der Bitte um ſtille ö 


iermit an 39: 
die tiefbetrübten Eltern, 
A. Hemſalech. 
on Th. Hemſalech. 
Briegiſchdorf, den 3. April 1858. 
Stadttheater. 

Sonntag, den 5. April. „Der verwunſchene 
Prinz.“ Schwank in 3 Akten von N 
v. Plötz. „ Hierauf: „ungariſches Hoch⸗ 
zeits feſt. Dipertiſſement, ausgeführt von 
räul. L. Richter, Schöllenburg, Emma 
irſch, dem Corps de baller und den Elevin⸗ 

nen Anna Oder und Martha Franzke. Dann: 

„Aus Liebe au Kunſt.“ Schwank mit 

Dane in 1 Alt von G. v. Moſer. Muſik 

von A. Conradi. Zum Schluß: „Der 

Canean vor Gericht.“ Ballet⸗Burleske 

in 2 Bildern von St. Leon. Muſik von 

verſchiedenen Componiſten. — Erſtes Bild: 

„Ein Maskenfeſt im Chateau de fleurs.“ 

Zweites Bild: „Vor dem Gericht.“ Vor⸗ 

ommende Tänze: 1) „Walzer“, ausgeführt 

von den Damen Emma und Marie Hirſch. 


2) „Chineſen⸗Tanz“, ausgeführt von den 


Damen des Corps de ballet und den Ballet⸗ 
Eleven. 3) „Cancan“, ausgeführt von den 
Damen Louiſe Richter, Schöllenburg und 


dem geſammten Ballet⸗Perſonale. 
Montag, den 6. April. „Die Grille.“ Länd⸗ 
liches Charakterbild in 5 Akten. 
weiſer Benutzung einer Erzählung von G. 
Sand von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
„ Z. 7. IV. 6. Rec. [I III. 


Fr. z. ( Z., d. 6. IV. A. 6 U. J.- IV. 
IJ. Or. R V. 2. Fr. 8. IV. 6. J. W. 


Frauenb.⸗Verein Ln ech 
Mont. 8 U., Hr. Dr. Steuer: Ueber Ernäh⸗ 
rung und Nahrungsmittel. (Toöchterſchule, 
Taſchenſtr.) Gaſte 2% Sgr. 3425 


2 7 Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. la Slate 5, 
Montag, Hr. Güttner: „Sonſt und Jetzt.“ 
— Donnerstag, Hr. Th. Oelsner: Die erſte 
Arbeiter Republik in Berlin. — Heute: Ge⸗ 
jellige Verſammlung im Wintergarten. 


— 


— 
3 7 
Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſtum. 
ie Aufnahme in die Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums und der Vorſchule findet vom 6. bis 
zum 8. und vom 16. bis zum 18.⸗April in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr ſtatt. 
[3453] Dr. Lange. 


_ American-Glub. 


Business Meeting not Tuesday but Thursday 
evening the 9. dag of April 1868. (4122 
Max Deutschmeann, 

Secretary. < 


:|fowohl, wie auch Diejenigen, welche im All⸗ 


emeinen Auskunft über amerikaniſche Ver⸗ 
baältniſſe wünſchen, erhalten dieſelbe Kraul 
von dem zu dieſem Zweck aus denjenigen Mit⸗ 
gliedern des „American⸗Club“, welche bereits 
in Amerika geweſen, gebildeten Auskunſts⸗ 
Comite, jeden Dinstag Abend, nicht mehr 
im Aſtel'ſchen Hotel, ſondern im Nieger⸗ 
ws Local, Ecke Ohlauer⸗ und Altbüſſerſtr., 
reslau. — Schriftliche Anfragen portofrei: 
Herrn Max Deutſch 


reslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Geld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter 
Gedeon, ufer, 20 3 Tr, The 18. 


mann, 
[4123] 


F. Lips Gutsbeſitzer. 


e yaubig in Berlin, Charlottenſer. 19. 

Haben Sie die Güte, mir wieder 6 Fl. Ihres vielberühmten 
Magenbitter umgehend zu ſenden ꝛc. 5 
Johanna Cabalzar, Erzieherin beim Amtmann 


on, in Breslau, 
VBiüttner⸗Straße 24, 


für Schleſien und Poſen, 
nten Niederlagen hier. 
Grottkau bei Aug. Scholz 
ohry. 


in größter Auswahl, 
Beimelt, 


empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Carl 
Beſten Quedlinburger Zuckerrühenſamen, 
desgl. Futterrübenſamen der verſchiedenen Arten, 
neuen virginiſchen Pferdezahn⸗Mais, 


jowie ſämmtliche Sorten Kleeſamen, Grassamen und der andern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien empfiehlt in beſter keimfähiger Qualität [2631] 


d. Primker, 
Carlsſtraße 42. 


Durch den Abbruch der Som⸗ 
merbühne im Wintergarten 


; 2 von Sonnabend, den 4. April ce. ab, daſelbſt freihändig zu ver: 
kaufen: \ 4 N PERL IR N 
a Verſchiedenartige Kanthölzer, Bretter, — Fenſter (vorzüglich 
iich eignend zu Treibhäuſern, Lichthöfen und Frühbeetfenſtern), 
ferner; Stühle, Garderobenſchränke, Bänke, Gasröhren und 
Wandleuchter, zu Gas verſchiedenes Eiſenzeug, — Gartenſpritzen, 
— Lampen, — Dachrinnen, — Treppen, — Luftfenſter, — 
Illuminations⸗Lampen, — und die ſämmtlich noch vorhandenen 
Theater⸗Decorationen und Setzſtücke. 5 [3995] 


— Peima-Schweinefett, , 


verſteuert und unperſteuert, zu billigſten, Engros⸗Preiſen ſtets auf Lager bei 
. H. Joachims ſohn, Carlsſtr. 26. 
Singacademie. Selang= Unterricht. 


Gründonnerstag, 9. April. Abends 7 Uhr, | Um mehrfach aus eſprochenen Wuünſchen 
in der Aula Leopoldina: entgegenzukommen, 110 8 an, daß 


[3419] 


Mit theil⸗ 


151 1 72 ich Anfang Mai tar⸗Geſangs⸗ 
Die Schöpfung. Eurſus für Knaben eröffne, besonders (ohne 


Oratorium von Jos. Haydn. 
Unter Mitwirkung des kgl. Domsängers in Berlin 


Herrn Sabbath. 


Billeis zu nummerirten Plätzen à 20 Sgr. 
und zu unnumerirten à 15 Sgr. sind in der 
Buch- und Murikalienhandlung von 3463] 


F. E. O. Leuckart (Const Sander), 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, zu haben. 


Schieſswerder Malle. 
Heute Sonntag den 5. April: 
Großes 1 und 
Abend⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters W. Herzog. 
Anfang 3% Uhr. 3479] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Heute, Sonntag den 5. April: 


Großes 14062 
Doppel:Goneert 
ausgeführ 


von der Springer'ſchen Kapelle 
unter Direction des königl. Muſik⸗Directors 
5 Schön und der Kapelle des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
Eliſabeth) unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Gtabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. (3486) 
Heute Sonntag, den 5. April. 


Großes Nachmittags⸗ und 
Ahend⸗Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf Regiments Nr. 51, unter Direct, des 
Kapellmeiſters Herrn A. Börner. 
Anfang 474 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 


Andere auszuschließen) für ſolche, welche nach 
dem Uebertritt aus einer Schule, in der kein 
Geſangunterricht ertheilt wird, in die Quarta 
eines Gymnaſiums gern in dieſer und den 
hoͤhern Klaſſen am Singen Theil nehmen 
möchten. — Anmeldungen nehme ich jeden 
N 10 1 un bon 711 Uhr 
eue Galle 201Tl. entgegen. 132 
14. Schönfeld j 


Geſanglehrer am Magdalen zum. 
J. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolai 27 (i denen Helm). 
ge e 75435 


Großes Concert, 
ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, u 
Direction des Kapelmeers Herrn F. 3 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 

nfang 4 Uhr Nachmittags. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


„d, Bock⸗Bier⸗Ausſchaul 


wird fortgeſetzt. 5 
Im Hotel zum 
blauen Hirſch: 
Reimer’s 
berühmtes 


anatomiſches und 
ethnologiſches 


Museum. 
800 Präparaten des menſch⸗ 


beſtehend aus 
lichen 6 7 ‚ 
Für Herren geöffnet täglich u Dinstags 
orgens bis 


d itags von 10 Uhr 
25 n 7 Uhr — 9 5 
ür Damen jeden Dinstag und itag von 
8 Abends. 

[33917 


ittags bi 
2 Uhr Na we Fee 
— — —— 
” . — 
Société frangalse. 
Seanze générale le lundi 6, avril à 81 


heures dans la cave de [4115 
Stoller, Albrechtsstrasse Nr, 11, 


EN 


Theodor Lichtenberg, 
Kunst- u. Musikalien- 
| Handlung, 

Musikal.-Leih-Institut, 


Planoforte-Magazin, 
'Schweidnitzerstrasse 30, 


vis-A-vis dem Theater, 


Soeben traf ein: 


3483] 
Taubert, Chanson d'amour. 


Sgr. 


Aus dem Concertprogramm von Bilse. 
Franz Schubert, Edition Peters, 
Müllerlieder, Schwanengesang, Win- 


terreise und 15 ausgewählte Lieder 
(73 Lieder). 1 Thlr. 

Von Litolffs Bibliotbek elass Compos. 
versende cplt. Kataloge auf Verlan- 
gen franco. g 


Ich wohne jezz: 12078] 
Neue Schweidnitzerſtraße 4. 
Dr. Gottstein. 


Ich wohne jetzt [4083] 


Nene Taſchenſtr. Nr. 3, 2 Tr. 


Sprechſtunde täglich don 8—10 und 2—3. 


r. Mieses, 


N prakt. Arzt. 
Ich wohne ſeßt [4135] 
Bahnhoſſtraße 16, 1 Tr. 
4. Neugebauer, Maurermſtr. 
Mein Comptoir 


befindet ſich jetzt [4195] 


Junkernſtraße Nr. 27. 
Gustav Heilborn. 
Ich wohne jetzt: [3961] 
nchen g 14, im Leſſing, 
neben Galiſch' Hotel. 


Moritz Saul, 
Königl. Commiffions-Nath. 


„Dein Eigarrengeſe ift und A . 
wund dee ah gebe end f 


Antonienſtraße 34 
J. Seidenberg. 


area 
Die Damenputhandlung 


2 Ser. 
Pulvermacher & Günzel vs 75 


befindet ſich 14112] 
Ring 36,1, Etage. 


Bei E. Morgenſtern in Breslau und 
allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Beiträge zur Statifik 


Breslauer höheren Lehranſtalten 
vom Jahre 1849 bis 1867. 


Von 
Dr. Heinrich Fiedler. 
ordentl. Lehrer an der Realſchule zum heil. Geiſt 
und Cuſtos am mineraliſchen Muſeum. 
Preis 5 Sgr. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Von der 
Wiege bis zum Grabe. 


Cine Reihe von Predigten in der Trinitatis⸗ 
- zeit 1807, gehalten 
2 on 


C. Sybel, 
Paſtor zu Reichenbach in Schleſien. 
5 ? Preis 10 Sgr. 
Reichenbach in Schleſten. [3426] 
Hugo Kuh. 


Berliner Beſorm, 


Organ der [3407] 


Aational liberalen Partei. 


rn Dankſagung. 
bel deem wir für die zahlreiche Betheiligung 
Bruder, Beerdigung —.— unvergeßlichen 
inn gſten des Zimmermeiſters Wuttke, unſern 
5 M Dank abſtatten, nehmen wir gleich⸗ 


„Beranlaſſung, die Bemüh 

5 ungen zur 

Feder? Seien von Seiten ber "bieflien 

befonder! und der begleitenden N 
Gleiwig chätzbar anzuerkennen. 

3, den 2. April 1868. 

10392] Auguſte Wuttke. 
7 Amalie Wuttke. 

kai Geom 

e 


8 gebot eter Weißbrodt wird erſucht, 
3895 Louis Eisner, 


= 3 Kaufmann in Conſtadt. 
Fu 


te finden freundliche Aufnahme 
„Da 
Tal. i daf Nr. 6 


auſchule. 


Jungfrauen 


„1 Stiege, nahe der 
[4084] 


einen jetzigen Aufenthaltsort anzus| 


1010 
Breslau, den 1. April 1868. 


Oher ſchleiſche Eiſenbahn. 


Vom heutigen zuge tritt ein directer Tarif für den Transport 
von Baur, Nutz⸗ und Schnittholz aller Art in gewöhnlich en offe⸗ 
nen nach ihrer — keit oder räumlich dollſtändig beladenen 
Eiſenbahnwagen im ran von Oeſterreich nach den Stationen der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Finkenheerd und Berlin in Kraſt. 


3495) 


9 N 
EN, 


AT AA ie Fracht beträgt ab oe bei Oderberg nach Finken⸗ 
e ſheerd 7 Sgr. 9 Pf. und nach Berlin 9 Sgr. 4 Pf. pro Zoll⸗Centner. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der betreffenden Allerhöchſten Privilegien über 
die Emiſſion der Prioritäts⸗Actien und Obligationen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden [3494] 

; am 22. April c., Vormittags 10 Uhr 
2 — in dem Geſchäftslocale der unterzeichneten Direction auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Vahnhofe hierſelbſt ausgelooſt: 
46 Stück Prioritäts⸗Actien à 100 Thlr. Lit. A. 
104 Stück Prioritäts⸗Actien à 100 Thlr. Lit. B. 

92 Stück Prioritäts⸗Obligationen à 100 Thlr. Lit. C. 
226 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit. D. 

und zwar: 16 Stück à 1000 Thlr. 

41 Stück a 500 Thlr. 
5 169 Stück & 100 Thlr. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß den Inhabern von Prioritäts⸗ 
Actien reſp. Obligationen der vorgedachten Emiſſionen gegen Vorzeigung derſelben der Zu: 
tritt 99 dem Verlooſungs⸗Termine geſtattet iſt. 

reslau, den 3, April 1868. a 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
n „Die in der Zeit vom 1. September 1865 bis dahin 1866 auf 
ei dieſſeitiger Eiſenbahn herrenlos zurückgelaſſenen und gefundenen, bis 
jetzt aſſervirten Gegenſtände ſollen nach Maßgabe des Betriebs⸗ 
Reglements zum Beſten der Eiſenbahn⸗Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe ver⸗ 
werthet werden. Eigentpumd+ Ynfprüdie können noch innerhalb 
1 Tagen bei unſerer hieſigen Gepäck⸗Expedition geltend gemacht 

werden, woſelbſt ein Verzeichniß der Gegenſtände ausliegt. 
Breslau, den 31. März 1868. 


eG 
5 7 


[3399] 


Directorium. 


Wufkündigung | 
von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Creditvereins 
für die Provinz Poſen. g 


Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 
17 u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 und § 19 des Regulatios vom 5. November 
866 zum 1. Juli zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die 
Provinz Poſen ſind nachfolgende derſelben gezogen worden: ‚ 


— 


Ser. I, à 1000 Thlr. — Nr. 7. 189. 796. 1495. 2314 2424. 2936. 2984. 
3193. 3585. 3781. 4281 4795. 4954. 5897, 6193. 6371. 6475. 6685. 6739. 
6985. 7588. 7827. 8097. 8117. 8926. 9347. 9373. 9663. 10,162, 10,213. 10,306. 
10,451. 10741. 11038. 11,292. 11,798. 11.879. 

Ser. II. & 200 Tholr. — Nr. 139. 281. 446. 475. 875. 929. 1617. 1674 
1757. 1938. 2024. 2047. 2065. 2699. 3256. 3398. 3482. 3567. 3850. 3858. 
3952. 4018. 4530. 4613 4654. 4775. 6081. 6288. 6315. 6476. 8067. 8161. 
8240. 8361 9211. 9453. 10.130. 10,584. 10,820. 11,539. 11,711. 11.967. 12,426, 

13074. 13.075. 14.071. 14,715. 15.214. 15.629. 15,650. 16.969. 17,320. 17417. 
| 17,630. 17778 18020. 18 405. 18,502. 19,246. 19,300. 19,568. 19,656. 
Ser. III. à 100 Tölr. — Nr. 811. 820. 1055. 1196. 1215. 1727. 1819. 
112170. 2938. 3448. 3698. 4314. 4890. 5733. 6041. 6058. 6455. 6646. 7043. 
7375 8373. 8716. 8887. 9040, 9482. 9783. 9924, 10,028. 10,449. 10,564. 
10,567. 10,908. 10,926. 11,768. 11,876. 12,187. 12708. 12,717. 12,719. 13369. 
14,155. 14.191. 14,679. 14 887. 14,912 

Ser. F. à 500 Thlr. — Nr. 480. 547, 1712. 2011. 2048. 2733. 3029. 3441. 
3555. 3871. 3935. 4102. 5130. 5310. 5695. 5840. 6320. 6567. 6679. 6689. 6703. 

Ser. Fl. à 1000 Tolr. — Nr. 122. 153. 183. 413. 431. 476. 553. 757. 
798. 812. 875. 991. 1359. 1446. 1586. 2105. a 


vil à 500 Tölr. — Nr. 128. 338. 464 549. 551. 732. 870. 936. 
Vill. à ÖL 


854. 861. 937. 975. 1025. 1280. 1646. 1908. 2113. 

Ser. IX. à 100 Thlr. — Nr. 10, 31. 224. 288. 347. 361. 549. 722. 

Dieſe Pfandbriefe werden hierdurch den Beſitzern zum 1. Juli 1868 mit der Aufforde⸗ 
zus gekündigt, den Kapitalbetrag derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe in coursfähigem 


Duftande, ſowie der dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1868 fälligen Coupons Nr. 3 
10 und Talons, von dem gedachten Kündigungstage an auf unſerer Kaſſe hierſelbſt baar 


in Empfang zu nehmen. : 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 
er Poſt, aber frankirt, eingefandt 


nebſt Coupons und Talons unferer Kaffe auch mik d 
werden können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wo möglich mit um⸗ 
4 5 1125 aber unter Deklaration des vollen Werths, ohne Anſchreiben und unfrankirt 
erfolgen fol. 

Die Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 1. Juli 1868 auf und der 
Geldbetrag etwa fehlender Coupons wird deshalb von der Einlöſungsvaluta in Abzug ge- 
bracht. Obne Talon kann die Einlöſung eines Pfandbriefes überhaupt nicht ſtattſinden. 


Die Valuta der bis nach Ablauf der ausgegebenen Coupons + Folge, d. b. bis zum 
1. Juli 1872 nicht eingegangenen gekündigte Pfandbriefe wird nach Abzug des Betrages 
der Coupons Nr. 3 bis 10 an das Königliche Kreisgericht hierſelbſt abgeführt werden, wel⸗ 
ches die Amortiſation ſolcher Pfandbriefe zu veranlaſſen hat. 

Außerdem ſind aber nach Abſchnitt II. des Regulativs vom 24. November 1859 heute 
noch an Pfandbriefen Lütt. B. gezogen worden: 

Ser. II. à 500 Thlr. — Nr. 30. 

Ser. V. à 50 Thlr. — Nr. 33, 
welche den Beſitzern zum 1. Juli 1868 
kündigt werden. 


oſen, den 12. Dezember 1867. 
1 Direction 
des neuen landſchaftlichen reditvereins für die Provinz Poſen. 


General ⸗Verſammlung 
der Commandit-Geſellſchaft auf Actien: Breslauer Schlachtvieh⸗ 
Markt (Janke u. Co.) 


Die Herren Actionäre der vorftehend bezeichneten Geſellſchaft laden wir zu einer 


Generalverſammlung auf [3313] 
Mittwoch den 15. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Hotel de Sileſie hiermit ganz ergebenſt ein. 
Gegenſtände der Beſchlußfaſſung ſind: K. 
I) Annahme und Vollziehung des ausgearbeiteten Skatutes als definitiver Ge⸗ 
ſellſchafts vertrag. 5 
2) Genehmigung des von der Geſellſchaft mit Herrn Janke abzuſchließenden, in 
der Generalverſammlung vom 19. Februar zur Abſchätzung und Prüfung einer 
Comiſſion überwieſenen Vertrages. 
3) Genehmigung des mit den perſönlich haftenden Geſellſchaftern abzuschließenden 
Vertrages. 
Actionäre, welche am Erſcheinen perfönlich verhindert find, haben ihre Vertreter 
aus der Zahl der Actionäre mit notarieller Vollmacht zu verſehen. 


Breslau, den 1. April 1868. 8 
Der Verwaltungsrath. f 


Der Feiertage wegen 
| bleibt unſer Geſchäfts⸗Lokal 
Dinstag den 7. und Mittwoch den 8. d. M. geſchloſſen. 


Kalischer & Borck. 


unter den vorſtehenden Bedingungen ebenfalls ge⸗ 
[248] 


[3418] 


leſiſche Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Schleſiſche Feuer lch unge, Geſclſchalt. 
werden unter Bezugnahme auf § 25 des Geſellſchafts-Statuts zur diesjährigen 


ordentlichen [3398] 
General⸗Verſammlung 

auf Montag den 27 April d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Geſchäftslocale, Königsplatz Nr. 6 hierſelbſt, ergebenſt eingeladen. 

Zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung kommt außer den im $ 26 des Statuts 
bezeichneten regelmäßigen Gegenſtänden ein Antrag der Geſellſchafts Vorftände auf 
Abänderung des in der erſten General-Verſammlung gefaßten Beſchluſſes bezüglich 
der Nemuneration der Directionsmitglieder. 

Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche ($ 9 des Statuts) 
geprüft. Abweſende können ſich nur durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher 
Vollmachten vertreten laſſen. (8 28 des Statuts.) j 5 ; 

Die Direction. 


Breslau, den 3. April 1868. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Alt⸗Grottlau, 
Dinstag den 19. Mai, zu Grottkau 


wird in dieſem Jahre, und zwar: ? 
05 f ein erſtes landwirthſchaftliches Feſt 
abhalten. — Daſſelbe zerfällt: . x 
A. In die Schauſtellung von Thieren und landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen mit Prämiirung. 
B. In die e von anzukaufendem Vieh und 


ewerblichen Gegenſtänden. 

Indem wir dies dem landwirthſchaftlichen Publikum hiermit bekannt machen und um 
recht zahlreiche Betheiligung erſuchen, bemerken wir, daß alle Anmeldungen an den Herrn 
Kaufmann Paul Müller in Grottkau zu richten ſind. Bei demſelben ſind auch Looſe, 
für deren Abſatz 4 pCr. gewährt werden, zu haben. 


Der Vorſtand. f 
Stapelfeld. Franke. Struve. Knittel. Grützner. Heiniſch. Böhniſch. 


ER Vis-A-vis Weberbauer's Brauerei. 
L. Broekmann's Affen⸗Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. 
Sonntag den 5. April: 2 große Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 
Kaſſenöffnung 1 Stunde vor Beginn. 
Billets find im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. 
Montag, Ka 6. gi BE et 7 Uhr. 
aſſenöffnun r. Ende gegen r. 7 
[3454] 2 a 225 L. Broekmann, Director. 


Casino- Salon, Neue-Gaſse Nr. 8, 


Sonntag den 5. April: 


Drittes Concert der Mie ſden Sänger-efeidaft 


nfang 


Meine Clavierſchule befindet ſich jetzt Kleinburgerſtraße 44 (Landraths⸗Amt). An⸗ 
nahme neuer Schüler Nachmittags von 3—4 Uhr. 415 


Rosette verehel. Littaur. 
Breölauer Schlachtviehmarkt. 


Vom Tage der Eröffnung des Schlachtviehmarktes ab — 
am 2. April — N 
werden die Herren Gundermann (Mauritiusplatz 10a) u. Glücksmann, Köbner 


u. Tſcherner (Schwertſtraße „Karuthhof“ 14) hierſelbſt Behufs Vermittelung des 


Viehhandels und Erleichterung des Geſchäftsverkehr als 


Commiſſiouäre der Geſellſchaft 


ihre Thätigkeit beginnen. 

Wir empfehlen die genannten Herren den hieſigen und auswärtigen Viehhandel⸗ 
treibenden zur Vermittlung beim Ein- und Verkauf von Vieh und bitten in allen 
den Viehhandel auf oben genannten Markt berührenden Angelegenheiten ſich direct 
an dieſelben zu wenden. Wir bemerken, daß die Schlachtviehmärkte hierſelbſt jeden 
Montag und Donnerstag abgehalten werden. 


Die Breslauer Schlachtviehmarkt-Geſellſchaft (Janke u. Co.) 


Unter Bezugnahme auf obige Empfehlung der Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft 
(Janke u. Co.) beehren wir uns, die hieſigen und auswärtigen Händler, ſowie die 


Herren Landwirthe der Provinz Schleſien und Poſen zu erſuchen, ſich beim An⸗ und 


Verkauf von Vieh unſerer Vermittlung bedienen zu wolleu und werden wir deren 
werthvolles Vertrauen durch prompte und reelle Bedienung nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſtets bemüht ſein. Zur Erleichterung des Publikums verpflichten wir 
uns, die Auszahlung für das gehandelte Vieh, ſowie die Einkaſſirung der Gelder 
zu übernehmen. [3194] 
Gundermann u. Glücksmann, Köbner u. Tſcherner 


— nn 


[3496] orläuſige Anzeige. f 
Pfingſtreiſe per Ertan ac Wien und „weiter 
pet Dampſſchiff nach Were zu billigen Fahr⸗Preiſen. 


N) Die von uns bereits im Jahre 1866 projectirte Vergnügungsreiſe 
5 nach Wien ꝛc. werden wir zu den diesjährigen Pfin ſilſeiektagen zur 
Ausführung bringen. Abfahrt von Breslau Pfingſonnabend Früh. 

2 M en der e Judge 75 lich 35 Ausfl 
Ei er den Semmering. Den 3. Juni gemeinſchaftliche Dampfſchiff⸗ 

BA TIEF fahrt nach Peſt. l A Pi 
Anmeldungen zur Theilnahme konnen ſchon jetzt in unſerem 


D 


. 
BEUTE 


Comptoir: Carlsſtraße Nr. 30, abgegeben werden. 


en dan een Jos. Pohl & 00., Spediteure. 


I Wichtige Neuigkeit! 


Soeben ist im unterzeichneten Verlage erschienen und in allen Buchhand- 
lungen vorräthig: ; [3498] 


Die Arbeiterfrage 


iu ihrer gegenwärtigen Gestaltung und die 


Versuche zu deren Lösung. 


Von Ernst Becher. 
16 Bogen in gr. 8. Eleg, geb. Preis 1 Thaler. j 
Das vorliegende Werk hat sich die Aufgabe gestellt, die Arbeiterfrage in ihrer 
Entwicklung und augenbiicklichen Gesammtheit- praktisch und in interessantester Form 
darzulegen. Die historischen Ausführungen, präcisen Begriffsbestimmungen, verglei- 
chenden Bemerkungen, verbunden mit objectiver Haltung und leidenschafisloser Dar- 
stellung, erheben das Werk über die Parteischriſten und Tendenzarbeiten. / 


A. Hartleben's Verlag in Wien und Pest. 


Schleſiſche Z proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe um and 5 


ahlt 2 Procent zu: 


S. Prings heim in Breslau, 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 23. 


4 
19 
So 


dieſelben mögen 


ners haben von den in ihrem Beſitz 
den Pf 


tigten beſtellen und zu den Akten ante 
e 


Bekanntmachung. 1327 
Concurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung. 
Den 4. April 1868, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Gottlieb Emil Friede, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße Nr. 50 hier, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der a der Zahlungseinſtellung 

auf den 26. März 1868 
feſtgeſetzt worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Benno Milch, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 5 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden . in dem 

auf den 16. April 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗Rath 

Büſtorff im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
Ber Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
1 ereits rechtshängig fein, 
en nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
rechte, ! 

bis zum 9. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderung 


en 
auf den 18. Mai 1868, Vormittags 


11 uhr, vor dem Commiſſarius Stadt: 
n Büſtorff im Terminszimmer 

105 

Gebäudes 
zu erſcheinen. Sr 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
3 eine Abſchrift derſelben und ihrer An 
agen beizufügen. 

Jeder 0 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäͤch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
- Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt. werden die Rechtsanwälte Kade, 
b. Dazur, Leonhard und Petiscus zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände Fa 

bis zum 4. Mai 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte zur Concursmaſſe ab⸗ 


zuliefern. 125 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des W d 
efind⸗ 
andftüden nur Anzeige zu machen. 


läubiger, welcher nicht in unſerem 


[328] n e N 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Isidor Wiener in Firma J. 
Wiener Jun. hier iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt REDE 

bis zum 2. Mai 1868, einſchließlich 
teftgelebt worden. N 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. . 

Der Termin zur . aller in der Zeit 
vom 7. März bis zum 2. Mai 1868 angemel⸗ 
deten Forderungen iſt N 

auf den 19. Mai 1868, Vormitt. 10 Uhr 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im 

Termins⸗Zimmer 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gehäudes Aer 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem 
Termine werden die ſaͤmmtlichen Gläu⸗ 
bier aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der f chili haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. ES: 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 

en. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Juſtizrath Salz⸗ 
mann und die Rechts⸗Anwälte Kade, Pe⸗ 
tiscus, Rhau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 29. März 1868. g 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


151⁰ Bekanntmachung. 
Ti 


dem Concurſe über das Vermögen des 

1 und Handelsmannes Auguſt 
Fiebig zu Steinau a.OO, iſt zur Verhandlung 
und Veſchiußfaſung über einen Accord ein 
Termin R 

auf den 15, April 1868, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im In⸗ 

ſtructionszimmer unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt worden. g 3 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geieht, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht) noch ein Hypothelenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht 
in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. ; 

teinau a./ O., den 2. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Der Hine Concurſes. 


[511] Bekanntmachung 
In unſer e e gg ne iſt die Auf⸗ 
löſung der sub Nr. 54 unter der 
„Kaſchel & Hofrichter“ zu Mittel⸗Peters⸗ 
waldau beſtandenen Handels⸗Geſellſchaft, deren 
Geſellſchafter die Fabrikanten ed 
Vue Auguſt Kaſchel und Friedrich 
ilhelm Hofrichter daſelbſt waren, heute 
eingetragen worden. 
eichenbach i. Schl., am 30. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


1 


im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ G 


irma: 


Proclama. 

Die Inhaber der nachſtehend bezeichne⸗ 
ten Hypothekenpeſt, deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 
ſind, werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
dem an hieſiger Gexichtsſtelle, Junkernſtraße 
Nr. 1, eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 3, 

am 6. Juli 1868, 11 Uhr Vormittags, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Röſtell an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls 
dieſelben mit ihren Anſprüchen präcludirt und 
die Poſt gelöfcht werden ſoll: 506] 

der 600 Thlr. Kaufgeld nebſt 4 Procent 

Zinſen, eingetragen auf dem im Hppotheken⸗ 

buche von Lebus Vol. III. Nr. 145 fol. 353 

verzeichneten Grundſtücke Rubrica III. Nr. 2 

für den Johann Siegesmund Krüger 

aus dem Kaufvertrage vom 29. Auguſt 1805. 

Frankſurt a. O, den 14. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 505] 
Kreis « Gericht. Falkenberg. 

Das dem Grafen Fedor v. Sierstorpff 
ehörige Rittergut Puſchine mit den Vorwer⸗ 
en Jamke und Neuhof a) landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt zum Credit auf 158,951 Thlr. 4 Sgr. 
7 Pf., b) zur Subhaſtation auf 160,038 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf. ſo 

den 12. November 1868, Vormittags 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die Abſchätzungs⸗Verhandlung und der 
neueſte Hypothekenſchein ſind in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 


Die dem Aufenthalte nach unbekanten Gläu⸗ 


biger, die Prinzeß Carolath, Wanda, geb. 
räfin Henkel und die verw. Gutsbeſitzer 
Beil, Louiſe, geb. Büchling von Breslau 
werden hierzu öffentlich mit vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 
Falkenberg, den 28. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Der Concurs über den Nachlaß des zu 
Lindenau verſtorbenen Pfarrer und Erzprie⸗ 
ſter Neukirchner iſt durch Vollziehung der 
Schlußvertheilung beendet. ; 

Grottkau, den 26. März 1868. [507] 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [5 
Gottesberg, den 3. April 1868. 
In hieſiger Stadt, welche gegenwärtig über 
Einwohner. zählt und in ſehr verkehr⸗ 


reicher Gebirgsgegend belegen iſt, wird die 


baldige Niederlaſſung eines promovirten Arztes 
und Geburtshelfers dringend gewünſcht. 

Demſelben ſoll das Amt als Communal⸗ 
und Armenarzt übertragen werdenf, mit wel⸗ 
chem ein jährliches Einkommen von 100 Thlr. 
verhunden iſt. 5 , 

Auf diesfällige Anfragen find wir nähere 
Auskunft zu geben gern bereit. 

Der Magiſtrat. 


491) Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Hölzern zur Fun⸗ 
damentirung des Pfeilers Nr. II. der neuen 
Oderbrücke fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen und das 
Verzeichniß der zu liefernden Hölzer liegen in 
BR Re des Rathhauſes zur Ein: 
icht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗ Offerten werden bis 
zum 10. eit d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
im Bureau VII, Eliſabethſtraße 13, 2 Treppen 
hoch, angenommen. 

Breslau, den 29. März 1868. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das zu der Beſitzung der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Breslauer Zoologiſcher Garten 
„das grüne Schiff“ gehörige, in der Feld⸗ 
mark von Alt⸗Scheitnig nordöſtlich von der 
neuen Chauſſee nach der Paßbrücke belegene 
Grundſtück, begrenzt von der neuen Chauſſee 
der alten Schwoitſcher Straße der Korn⸗ 
Ecke'ſchen Beſitzung und der Alt⸗Scheitniger 
Straße in einer an der neuen Chauſſee hin⸗ 
laufenden Längenausdehnung von 235 Fuß 
und im Flächeninhalte von 2 Morg. 129 Q.: 
Musen beabſichtigen wir meiſtbietend zu ver⸗ 
aufen. 
3 R dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf den 
11. April 1868 von Vormittags 10 Uhr 
bis Mittags 12 uhr 
im Bureau des Herrn Juſtizraths Simon, 
Junkernſtraße Nr. 33, 
anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige bier: 
durch eingeladen werden. Herr Juſtizrath 
Simon wird die Gebote zu Protokoll neh⸗ 
men und kann in deſſen Bureau der Gi: 
tuationsplan eingeſehen werden. 
Den Zuſchlag an den Meiſtbietenden be⸗ 
hält ſich das Directorium vor. 3307 
Breslau, am 24. März 1868. 
Direetorium der Aetten⸗Geſellfchaft 
Breslauer Zoologiſcher Garten. 


Königl. Preuß. 


Candes⸗Lotterie. 


aupt⸗ und Schlußziehung im Ziehungs⸗ 
ſaale in Berlin, vom 24. April bis 10. Mai. 
ee "bir. 150,000, 100,00, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, Smal 
10,000 ꝛc, — Antheillooſe in geſetzlicher Form: 
1 Viertel 8 Thlr., 1 Achtel 9 Thlr., 1 Sechs⸗ 
zehntel 4½ Thlr., Zweiunddreißigſtel 2 Thlr., 
1 Vierundſechszigſtel 1% Thlr. 
Bei ſchleunigen Beſtellungen prompte Aus⸗ 
führung durch Säleinger'd Lotterie⸗Agentur, 
Breslau, Ring Nr. 4. iso] 


Gravir- und Eifelier- Anftalt, 
von H. Klingert, 


jetzt Schuhbrücke . 
Empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dieſes 
Fach ſchlagenden Arbeit. [4167] 


Gi Flügel⸗ und franzöſiſche Stunden 
werden ertheilt bei einer geprüften 
Lehrerin Baſteigaſſe Nr. 6, 1. Et. [4085] 


1020 


AVerliniſche 


. m * an 


Feuer- Derficherungs- Anftalt 


Gegründet 1812. 


Nach dem Jahresberichte für 1867 war der Geſchäftsſtand am 31. December 1867 folgender: 


Im Jahre 1867 gezeichnete Verſicherungen Thlr. 153,879,011 
Grund⸗Capital „ = 1 2,000,000 
Prämien: und Zinfen:Einnabme . » x. „ 323,081 
Prämien- und Capital⸗Reſerve 256,899 


Die Anſtalt übernimmt fortgeſetzt Verſicherungen aller Art gegen Feuersgefahr 


zu ſehr billigen Prämien, bei denen 


niemals Nachzahlungen ſtattfinden können und erfüllt ihre Verbindlichkeiten mit bekannter, ſeit ihrem 55jährigen Beſtehen vielfach 


bewährter Loyalität. 


Nähere Auskunft ertheilen die unterzeichnete General-Agentur und die betreffenden Herren Agenten. 


Breslau, im April 1868. 


[3397] 
Die General-Agentur M. Schiff & Co. Carlsſtraße Nr. 11. 


Die Vaterländiſche 


Hagel verſicherungs⸗Geſell ſchaft in Elberfeld, 


deren Garantiemittel in dem Grundkapitale von einer Million Thaler. welches voll in Actien begeben iſt 
und in dem Neſervekapital von 22,690 Thaler beſtehen, verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie 


eine 


Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. 


Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags⸗Formulare und Verſicherungs⸗Bedingungen ertheilen bereitwilligſt 


die Haupt Agenten: 


C. M. Schmook in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 6. 


Ludwig A. 


Martini in Grünberg. N 


Heinrich Cubeus in Görlitz. 


ſowie die Special Agenten. 


Vom 24. April bis 10. Mai incl, 
Haupt: und Schlußziehung der 


Kgl. Prß. Staats⸗Lotterie, 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
7 % % 
19% Thlr., 
32 
2% Thlr. 


für 77% Thlr., 38 5, Thlr., 
% i As 5 


9% Thlr., 4% Thlr. 
4 
1% Thlr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 
Staats⸗Effeeten-Handlung Max Meyer, 
in Berlin, ai ſegerſteoße 94. 
NB. Im Laufe der leßten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 
15,000 Thlr. [ 


Die 6. u. Hauptklaſſe Frankfurter Lotterie 
beginnt den 8. April und endigt am 1, Mai 
1868. Höchſter Preis: 2974 


200,000 Gulden 


und ſelbſt der r Je Gewinn beträgt 100 Fl. 
Looſe zu dieſer Ziehung erlaſſe ich zu ermä⸗ 
15 Preiſen, nämlich: Ganze Looſe à 50 
Thaler, halbe à 25 Thlr., Viertel a 12 ½ Thlr., 
Achtel A 6% Thlr. Gegen Einſendung des 
Betrages oder Nachnahme werden die wirk⸗ 
lichen Original⸗Looſe ſofort von mir eingeſandt. 


hein 


Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a M. 


Zur Beachtung. 

Mein Comptoir befindet ſich ſeit dem 
1. d. M. in der 1. Etage meines Hauſes 
Nikolaiſtraße Nr. 8. [4163] 


Carl Krause. 


Für Hotelier's, Cafetier's, 
Bade⸗Directionen, 


wie überhaupt 


für jeden Juduſtriellen 
größter Wichtigkeit. 
Ein neues Coursbuch 


erſcheint Ende dieſes Monats im Verlage von 
Albert Goldſchmidt in Berlin 
deſſen weſentliche Hauptmomente folgende ſind: 
Klarheit und Ueberſichtlichkeit des Textes, 
Vorzügliche Ausführung der 15 beigege⸗ 
benen Routen⸗Karten. 
Dieſes Coursbuch erſcheint in 2 Ausgaben, 
à 10 und 15 Sgr. 


Annoncen 


für das erſte Heft, welches 


in 5000 Exemplaren 


gedrnckt wird, nehme ich bis 
ſpäteſtens 15. April entgegen 


zudem (norm billigen weit 
von 2 Sgr. pro gefpaltene Petit-⸗Zeile, 
und darf 2 in Folge ſpeſen eine nt leb⸗ 


hafte Benutzung dieſer günſtigen Gelegenheit 9 


erwarten. [ 


406] | 
Rudolph Mosse in Berlin, 


Zeitungs-Annoncen-Erped., 


A bbdrichs- Straße Nr. 60. 
Eine ländliche ſolid gebaute 
VIIIa 


möͤglichſt nahe an der Stadt, wird in der 
Gegend von Görlitz, Hirſchberg oder Lieg⸗“ 


nitz zu kaufen geſucht. * 
Geſunde, hübie Lage, ein größerer 
Garten, Stallung zu 2—3 Pferden nebſt 
Wagen⸗Remiſe find erforderlich. 
Agenten verbeten. h 
Selbſiverkäufer werden erſucht, ihre Adreſſe 


nebſt Angabe des Preiſes und detaillirter | 


Beſchreibung franco abzugeben sub K. C. 1838 
im Stangenſchen Annoncen⸗Bureau zu Bres⸗ 
lau, Carlsſtr. 28. g [3480] 


[3456] 


Bekanntmachung. 

Wir erlauben uns hiermit allen unſeren geehrten Ge- 
ſchäftsfreunden ergebenſt anzuzeigen, daß unſer vieljähriger 
Geſchäftsführer und Bevollmächtigter 

Herr Johann Eisner 


zu unſerem Bedauern aus unſerem Geſchäft ausgeſchieden iſt. 
Mit Zuſtimmung der Obervormundſchaftsbehörde tritt mit 
dem heutigen Tage unſer Handlungsbevollmächtigter 


Herr Herrmann Ploschke 
an ſeine Stelle. Breslau, den 2. April 1868. 14090] 


Nitschke & Comp. 


Mein, Putz⸗Geſchäft habe ich Fräulein Louiſe Hitzing, die längere Zeit in demſelben 
thätig war, übergeben. — Indem ich für das mir erwieſene Wohlwollen beſtens danke, 
bitte ich fernere Beſtellungen derſelben übertragen zu wollen. 

Breslau, den 5. April 1868. [4165] 


Marie Kretschmer, wwe, I + 
Bezugnehmend auf porſtehende Anzeige, empfehle ich mein Lager eleganter Putzſachen 
aller Art zu zeitgemäß billigen Preiſen. ru 
Louise Hitzing, 
Albrechtsſtraße Nr. 46, 1. Etage. 


P. P. : Breslau, im April 1868. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſeit 1. d. M. mein Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 44 innegehabtes 


Cigarren⸗Detail⸗ und Korlen⸗Geſchäft 
Herrn Th. Frost, hier, käuflich überlaſſen habe, während ich mein Cigarren⸗Engros⸗, ver⸗ 
bunden mit einem Agentur und Commiſſions⸗Geſchäft, unverändert forkführe. . 
Indem ich bitte, mir das in erſteren Zweigen gütigſt geſchenkte Vertrauen auf meinen 
Herrn Nachfolger übertragen zu wollen, bitte ich mich auch in meinem neuen Unternehmen 


eundlichſt i 
freundlichſt zu unterſtützen und zeichne Hocheachtungsvoll 


Paul Gohl, 


Comptoir: vorläufig noch Ohlauerſtraße Nr. 44, im Haufe links. 


Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich das meinem Herrn Vorgänger bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich übergehen zu laſſen, indem ich ſtets bemüht ſein werde, 
daſſelbe nach jeder Seite hin zu rechtfertigen. 

[4134] Hochachtungs 


Th. Frost. Shlauerſtraße Nr. 44. 


Von Bremen und von Hambur 
nach New⸗Jork, Baltimore, 
Orleans und Galvefton 


werden 15 Mal monatlich Poſtdampfſchiffe und große, mit 1 Wee Zwiſchend gs ver⸗ 
ſehene gekupferte Segelſchiffe expedirt, womit Paſſagiere auf's Beſte und Sorgfältigſte 
befördert werden. Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 

Be h Von königl. Regierung conceſſton, Bureau zum Schutze der Auswanderer. 
Auch übernehme ich Frachtgüter nach allen überſeeiſchen Gegenden unter See⸗Aſſecuranz. 
— 3 — 


ew⸗ 


Geſchäfts Eröffnung. 


Ich erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß ich Montag den 
6. April d. J. 5 


Ecke Ohlanerſtr. u. Schuhbrücke (im blauen Hirſch), 
. Eingang: Shahbrine, 3 id) 


ein Leinen⸗Detail⸗Geſchäft 


einſchließlich aller dazu gehoͤrigen Artikel, eröffne. 

Da ich meine Waarenvorräthe in günſtiger Conjunctur und nur bei 
den renommirteſten Fabrikanten größtentheils gegen baar eingekauft habe, 
ſo hoffe ich jeden an mich geſtellten Anſprüchen in Betreff der Billigkeit 
und Solidität zu genügen. | 

Speciell mache ich die geehrten Herrſchaften aufmerkfam,. 
daß ich durch eigene Nähmaſchinen im Stande bin, jede Reparatur oder 
Beſtellung für Weißnätherei aufs Pünktlichſte und Billigſte auszuführen. 

Ich halte mich einem allſeitigen geneigten Wohlwollen empfohlen. 


wald Boehm. 


ür Haut⸗ und Geſchlechts kranke! 


Sprechſtund en: Sonnenſtraße 36, Vormittags 11—1 Uhr. 2613] Dr. Deutſch. 
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Dritte Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. 0 uni 5. April 1868. 


PROSPEOCTUS. 
Gberheſſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
ACTIEN-CAPITAL 


16,228, 600 Thaler 28, 400, 050 Gulden, 


eingetheilt in j 


81,143 Actien à 200 Thaler — 350 Gulden; 


von der Grossherzoglich Hessischen Staats-Regierung unter Zustimmung der Stände des Grossherzogthums mit der Garantie eines Rein-Ertrages von 8 ½ % 
pro anno auf die Dauer von 99 Jahren versehen. 


Die der Oberhessischen Eisenbahn-Gesellschaft ertheilte Concession umfasst die Linien von Giessen nach Gelnhausen und von Giessen nach Fulda in 
einer Gesammtlänge von ungefähr 22 ½ Meilen. Beide Linien bilden eine Fortsetzung der Cöln-Mindener Eisenbahnstrecke Deutz-Giessen. Durch die beabsichtigte 
Fortführung der Linie Giessen-Gelnhausen bis zum Anschluss an die Bayerischen Bahnen bei Gemünden oder Partenstein kann diese Linie der Oberhessischen Eisen- 
bahnen die kürzeste Verbindung der Rheinischen Eisenbahnen mit dem Bayerischen Eisenbahnnetze herstellen. Ausserdem steht ein Anschluss der Bergisch-Mär- 
kischen Eisenbahn an die Main-Weserbahn und somit an beide Strecken, Glessen-Fulda und Giessen-Gelnbausen, in Aussicht, wodurch der Strecke Giessen- 
Fulda ein grosser Theil des Verkehrs zwischen dem Osten und Westen Deutschlands zugewendet werden dürfie. 

Von dem Actien-Capital wird die Summe von 


Thlr. 10,000,000 
hiermit zur Subseriptlon aufgelegt. 


Die Subseription findet statt vom 6. bis 9. April inel. und zwar in den Vormittagsstunden von 9 bis 11 Uhr bei folgenden Stellen auf die beigesetzten 
Antheilsummen: 


in Frankfurt a. M. bei Herren Gebrüder Bethmann 
und Herren von Erlanger und Söhne | Kat TIER EDO0,000, 
in Darmstadt bei Herrn Moritz Wolfske werk 500,000, 
in Mainz bei Herren Bamberger & Co. „ „ 500,000. 

1 f 1 Thlr. 4,000,000 
in Berlin bei Herrn Jos. Jaques auf Thlr. 4,000, 2 
in Stuttgart bei Herren Gebrüder Benedict auf Thlr. 500,000. 
in Mannheim bei Herren H. L. Hohenemser & Söhne Br 500,000. 
in Carlsruhe bei Herren G. Müller & Cons. | 500.000 

und Herrn Ed. Kölle en Dt 
in Leipzi bei Herrn H. C. Plaut 
. und Herren Meyer & Co. | „ „ 500,000. 


Es bleibt für jede Zeichnungsstelle vorbehalten, dass, sobald der derselben zur Auflegung überwiesene Betrag vollgezeichnet ist, auch vor Ablauf der 
bestimmten Frist keine weitere Zeichnung von der betreffenden Stelle angenommen ‚wird. Eine verhältnissmässige Repartition findet nur für diejenigen Beiträge 
Statt, durch deren gleichzeitige Zeichnung die bei der beireffenden Stelle aufgelegte Summe erschöpft wird. 
. ber Emissionspreis ist auf 75 % des Nominalbetrages festgesetzt; bei der Unterzeichnung sind 10 % des gezeichneten Betrages in Werthpapieren 
oder baar als Caution zu deponiren. Am 15. April d. J. sind auf die den Zeichnern zugetheilten Beträge (gegen Rückerstattung der geleisteten Caution) 25 %, 
des Nominalbetrages baar einzuzahlen, wogegen dieselben provisorische Quittungen erhalten, welche demnächst gegen Interims-Certifloate der Oberhessischen 
Eisenbahn-Gesellschaſt, auf den Inhaber lautend und in Abschnitte von 1, 5, 25 und 50 Stücken eingetheilt, ausgetauscht werden. 
Die weiteren Einzahlungen sind, nach Anfforderung des Verwaltungsrathes, gemäss der Statuten zu leisten; indessen werden Vollzahlungen sowohl bei der 
Zutheilung an den Zeichner, als in jedem vom Verwaltungsrathe ausgeschriebenen Einzahlungstermine angenommen. 
2 Während der Bauzeit werden alle Theileinzahlungen von dem Tage an, wo sie geleistet worden sind, die vollbezahlten Actien dagegen nach ihrem gan- 
zen Nominalbetrage, mit’31/, % verzinst. ; 
Die Zinsen und Dividenden sind zahlbar 
in Frankfurt a. M. bei Herren Gebrüder Bethmann 
und Herren von Erlanger & Söhne, 
in Berlin bei Herrn Jos. Jaques. 8 
Abdrücke der Statuten und der Concessions-Bedingungen sind bei den Einzeichnungsstellen zu haben. 


Frankfurt a. M., im April 1868. 


Auszug der Conceffion 


Die Gesellschaft ist bei Vermeidung des Verlustes b.gegopwärliger Concession verbunden, spätestens bis zum 1. Juni 1868 den Nachweis darüber beizubringen, dass mindestens 
zehn Prozent des in den Statuten festgesetzten Actien-Capitals baar eingezahlt sind etc, etc. 


* 


s 5 8 15. 
i herzogliche Staats-Regierung bewilligt der Oberhessischen Eisenbahn-Gesellschaft Behufs des Baues und des Betriebes der im Eingange denannten Bahnen die Ga- 
Die Grossherzogli 0 5 in jenen Unternehmungen anzulegenden und im Maximal-Betrage auf 28,400,050 Gulden 2 Währung fest, = 


ti Staates für einen jährlichen Reinertrag von 3½ % des in j u 
Sade Gepiiati Sachen, dass unter keinen Umständen eine Vermehrung des vom Staate garantirten Zinsenbetrages von 994,001%, fl. stattfinden darf, und unter folgenden 


näheren Bedingangen 5 an i 
1. Sobald die Baurechnungen für die neuen Bauten abgeschlossen sind, wird das Kapital, welches sich 
a) für den Bau der Bahnen nebst allem Zubehör, 
b) für die Anschaffung der Transportmittel, 
e) für die Verzinsung mit 3Y, % während der Bauzeit, d. h. bis zum ersten des auf die Betriebseröffnung folgenden Monats (ef. sub 2.), 
d) zur Deckung etwaiger Cours-Verluste bei Begebung der Actien . 
als nothwendig ergiebt, unter Mitwirkung eines Commissärs der Grossherzoglichen Regierung definitiv festgesetzt. ; 

Wenn die Gesellschaft für die Gegenstände unter a, b und d. einen Contrakt mit einem Unternehmer schliesst, durch welchen der Letztere sich verpflichtet, 
jene Gegenstände insgesammt zu beschaffen und zu liefern und seine Vergütung dafür in Actien nach deren Nominal-Betrage zu nehmen, und wenn dieser Vertrag nach 
vorgängiger Prüfung die Genehmigung der Regierung erhalten hat, so ist derselbe für die bezeichneten drei Posten massgebend, falls der darin vereinbarte Gesammt- 
preis die Summe von 26,000,050 Gulden in Actien nach deren Nominal-Betrage nicht übersteigt und folgeweise von dem veranschlagten Actien-Kapitale für die Ver- 
zinsung während der Bauzeit 2,400,000 Gulden zur Verfügung bleiben. 0 2 N » 

Ebenmässig kann über die Bauzinsen (e) die Gesellschaft mit einem Unternehmer contrahiren, jedoch dürfen immerhin dieselben die Summe von 2,400,000 fl. 
in Actien al pari nicht übersteigen. E \ 

Würde aus irgend einem unvorhergesehenen Grunde die Ausführung der Bahnen ins Stocken gerathen, so soll die n Regierung berechtigt sein, 
auf Kosten und zu Lasten der Gesellschaft den Bau weiter zu führen und zu vollenden. Sollte in diesem Falle das Actien-Kapital unter Zurechnung der gestellten Caution 
ı$ 2.), jedoch abzüglich des für die Verzinsung während der Bauzeit erforderlichen Betrages zur Ausführung der Bahnen nicht ausreichen, so ist die Gesellschaft ver- 
pflichtet, auf Verlangen der Regierung das zur vollständigen Deckung des Bedarfs erforderliche Geld durch Aufnahme einer Prioritäts-Anleihe aufzubringen, wobei die 
für deren Verkiieung und allmähliche Tilgung erforderlichen Beträge von dem Brutto-Ertrage der fraglichen Bahnen vorabzuziehen und nicht zu dem Reinertrage derselben 
zu rechnen sind. 

2. Die Garantie tritt mit dem ersten des auf die Betriebs-Eröffnung der Bahnen, und, falls eine streckenweise Betriebs-Eröffnung erfolgen sollte, hinsichtlich der den Kosten 
der betriebenen Strecken entsprechenden Theile des Gesammt-Kapitales vom ersten des auf den Eintritt solcher streckenweisen Betriebs-Eröffnung folgenden Monats ange- 
rechnet, in Wirksamkeit. . / ; 

3. 80 oft in einem Betriebsjahre der Reinertrag der betriebenen Bahnen oder Bahnstrecken, welcher sich nach Abzug der Verwaltungs-, Unterhaltungs- und Betriebs-Kosten 
sowie der nach den Statuten den Reserve- und Erneuerungsfonds zufliessenden Beträge von dem Brutto-Ertrage ergiebt, die Höhe von 3½ % des Änlage-Capitals oder des 
betreffenden ren desselben nicht erreicht, wird die Grossherzogliche Staats-Regierang die zu einer Verzinsung in dieser Höhe erforderlichen Zuschüsse aus Staats- 
mitteln leisten lassen, 

Der Verwaltungsrath hat in einem jeden solchen Falle hiervon sowie von dem Betrage des erforderlichen Zuschusses der Grossherzoglichen Staats-Regierung 
am Jahresschlusse Anzeige zu machen, und derselben die Richtigkeit der Anforderungen aus den Betriebs-Rechnungen und den zugehörigen Belegen nachzuweisen. Auf 
Grund dieses Nachweises und soweit derselbe erbracht ist, wird die Grossherzogliche Staats-Regierung der Gesellschaft den erforderlichen Zuschuss in Darmstadt bei der 
Haupt-Staats-Kasse vor dem 15. Mai des darauf folgenden Jahres provisorisch und vorbehaltlich definitiver Abrechnung zur Verfügung stellen. 

4. Uebersteigt in einem Betriebsjahre der Rein-Ertrag die Höhe von 4% des Anlage-Capitals, so findet eine suecessive Rückzahlung der von dem Staate vor dem ersige- 
dachten Jahre etwa geleisteten Zuschüsse dergestalt statt, dass der Staat bis zur völligen Tilgung seiner Zuschüsse alle den Betrag von 4% des Anlage-Capitals über- 
steigende Theile der jeweiligen Rein-Erträge unverkürzt zu empfangen hat. E 

5. Nach Rückerstattung der von dem Staate etwa geleisteten Zuschüsse werden die Ueberschüsse, welche sich aus den Rein-Erträgen-über den Betrag von 5 % des Anlage- 
Kapitals ergeben, unter die Gesellschaft und den Staat in der Weise 3 dass hiervon die Erstere % und der Letztere ½ jeweilig empfängt. 


> 


* 


Die Dauer der Concession wird auf Neun und Neunzig Jahre festgesetzt. N 
Sollte es die Grossherzogliche Staats-Regierung jedoch für angemessen halten, die Bahnen für Staatsbahnen zu erklären und sie auf Staatskosten verwalten zu lassen, so 


kann diess nach Fünf und Dreissig Jahren vom Tage der Betriebs-Eröffnuug an jederzeit gegen Erstattung des zwanzigfachen Betrages des durchschnittlichen Rein-Ertrags der letzten 
fünf Betriebsjahre und unter Eintritt in alle Rechte und Verbindlichkeiten der Gesellschaft geschehen, wobei die von der Grossherzoglichen Staats-Regierung garantirten 34, % als 
ie imal-Reinertrag augenommen werden sollen. Nach Ablauf der Concessionszeit oder vor Ablauf dieser Zeit in dem Falle der Auflösung der Gesellschaft wird, wenn der Staat die 
Bahnen übernimmt, der Werth derselben und das Betriebs-Materials durch Taxation bestimmt, höchstens jedoch mit dem zwanzigfachen Betrage des durchschnittlichen Rein-Ertrages 
der letzten fünf. Betriebsjahre vergütet. 
Erklärt in einem solchen Falle die Staats-Regierung, von diesen Befugnissen keinen Gebrauch machen zu wollen, so können die im Eigenthume der Gesellschaft befind- 
lichen Gegenstände einzeln, aber nicht als Eisenbahn, für Rechnung der Gesellschaft oder ihrer Creditoren veräussert werden. [3405] 
Mein Fabrik.Lager befindet ſich von jetzt ab: 1395] Nordstern“ 
* „ 1 1 N 
Schuhbrücke Nr. 84, ohnweit der goldenen Gans. 22 2 


Carl Schuppig, vorm. J. F. Adler, Lebens Verſicherungs⸗Actien Geſelſchaſt zu Berlin. 


Bewerbungen um Agenturen werden mit Aufgabe von Referenzen erbeten an 


g Glanzleder., Mützenſchirm⸗ und Mützenfournituren⸗Fabrik. die Direction in Berlin, Jägerſtraße 52. 11388 


jeder Art, welche das einzige 
richtige Heilverfahren an- 
wenden wollen, welches 
bereits vielen Tausenden 


und in der 


Leopold Priebatſch, Ring Nr. 14, [3395] 
Schletter'ſchen Buchhandl., Schweidnitzerſtr. 16—18. 


In Breslau vorräthig und zu bekommen bei 


in der ung 
in erschienen und bei jedem 
Buchhändler für 1 Thlr. zu bekommen. 


Neues verbeſſertes Pollutions⸗Verhin⸗ 
derungs⸗Inſtrument, ärztlich empfohlen, em⸗ 
fiehlt allen an nächtl. Pollutionen Leidenden. 
Ih. Thlr. 1. incl. Gebrauchsanweiſung. 
E. Kröning, Mechaniker, 
[2976] in Ballenſtedt a. Harz. 
Deere. 


Oberſchl 
mee J. 


2 er 
N Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 
i 


von F. Goretzkl in Beuthen OS. 


Abonnements 
werden täglich angenommen: 
A. mit Prämie: 12 Thlr. jäbrlich — 
für 12 Tolr. Muſikalien als Prämie. 
B. ohne Prämie: 6 Thlr. jährlich. 


2 Großes Muſikalten⸗Lager ug 


Pianoforte Magazin, 
Inſtrumenten⸗, Saiten ⸗ und 
Requiſiten⸗Handlung. (471) 
. 


Gras⸗Samen 
zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 
Berliner Tbiet garter 
erliner Thiergartenmiſchung, 
ganz echt, A Ctr. 14 12 5 


* 
Gräſer 
ür Wieſen und Weiden unter 
erüdjihtigung der Bodenver⸗ 
— die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 


Gräſern und Kleearten zu: 
ammengeſetzt, à Ctr. 1015 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung 


von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


Am S. April d. J: 


beginnt die Hauptgewinnziehung letzter Kaſſe 
rankfurter Stadt⸗Lotterie, enthalt 26,000 
oſe mit 13,600 Gewinnen von Fl. 200,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000 u. f. w. 1168] 


* * G | y 

Originallooſe, FL Sue 

25 Ahle 22 Sgr., Viertel 12 Thlt. 25 Sgr., 

Binfenkung oder Nachnahme des Betrages 
8. En Haupt⸗Collection 


Zur Haupt⸗ und Schlußziehun 
letzter Klaſſe 153. in Votlekte 
die am 8. dieſes Monats beginnt, in 
welcher die Hauptgewinne von 200,000, 
1 50,000 u. ſ. w. zur Entſchei⸗ 


oſenberg, Göttingen. 


Dun kommen, ſind ana aA 


51 55 13 Sgr., halbe 25 Thlr. gr., 
viertel 12 Thlr. 26 Sgr. zu beziehen durch 
M. Lewy, Lott.⸗Ob.⸗Einn., Braunſchweig 


Reſtauratious Pacht, N 


Die im Anna ⸗Hofe, gegenüber der Poſt an 
der Habelſchwerdter⸗Chauſſee gelegene, neu 
eingerichtete Neſtauration ſoll unter den 
ſolideſten Bedingungen vom 1. Mai a. o. an 
einen tüchtigen und gewandten Wirth oder 
Wirthin verpachtet werden. Portofreie An⸗ 
fragen beantwortet die Bade⸗Inſpection in 


01% Bad Langenau. 


Wald Samen 


unter Garantie für Keimfähigkeit: 
Kiefer⸗ Samen, . ce 
Fichten⸗Samen, e d 
Lärchen⸗Samen, . 
Weiß⸗Erlen, nc ie 
wie alle anderen Wald⸗Samen in beſter 


Saale laut gratis zu empfangenden Preis⸗ 
Verzeichniß r 5 1886 % 


J. G. Hübne 
in Bunzlau in Schleſien. 


2 


wo 4 1 
r 


2 


ö e ede 


chtel 6 Thlr. 12% Sgr. empfiehlt gegen 


er ke 


„ 


1022 
Grafendorf, 26. März 1868. 


ab re Aldrr-Di; ır Gebr. Taterka, 


PM 10 d I cte Albrechts ſtraße 59, Ecke Schmiedebrücke. 


z5ns fn. 100 Stück div. Frühjahrs Ueberzieher, 
150 „ „ Sommer: dito 


Josef Pölzl 


in Grafendorf bei Stockerau. 
Ohne Verbindlichkeit, pr. comptant ohne Abzug. 


ee ER 91 5 200 „ 7 Bonjour ⸗Röcke, 
2 Bäcker⸗A —2 d 53 

448 „ „„ Tuch dito 
em 200 „ „ Beinkleider und 


ey 5 & 200 "mn Weſten 


eee ollen, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe abgegeben werden. Wir machen auf dieſen vortheilhaften Ka 
Kaen auch die Herren Wiederverkäufer aufmerkſam, da ſämmtliche S 5 von äußerſt ſolidem Material und one Abel u 


Gebrüder Taterka, 


Albrechtsſtraße Ar. 59 und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Eifen-, 


a Fabrik des 
[4089] 


A. Wahsner, Weißgerberſtraße Nr. 5. 


Marmor- u. Schieſer-Pillards J S Frauen haare, 


mit Pariſer Mantinell⸗Banden empfiehlt unter Garantie die Billard⸗ aden denen wie ausgekämmte, 


; . Eine 

gute Belohnung 
demjenigen, welcher mir den Urheber und 
Verbreiter des in Trachenberg über meine 
Ehefrau Selma geb. Walter und mich cour⸗ 
firenden lügenhaften und verläumderiſchen 
Geſpräches 12 nachweiſt, daß ich =. en 
gerichtlich belangen kann. 64] 


Rudolph Bartscl 


Berlin, Schiffbauerdamm 17, 


Guts⸗ en 


Das dem Bauergu 


en wird noch bemerkt, daß im Bie⸗ 
tungstermine eine Caution von 1500 Thaler 
und bei Abſchluß des N — eine An⸗ 
Rn bon 5000 Thaler eg t wird, 
rankenſtein, den 27. März 1868. 


v. Schlebrügge 
[1398] königl. Rechtsanwalt und Notar. 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d höchſten Preifen: 


BE. Brieger, 
22. Riemerzeile 22. 


werden bekanntlich immer am beſten 
bezahlt im Atelier künſtlicher Haar⸗ 
arbeiten von Frau Lina e . 


Nur gute, dauerhaft gearbeitete 
Crinolinen, in den neuen Fagons, find 
in allen Größen am zen am Lager. 


Alte Erinoline-Stapl 
reifen werden nur bei 
mir allein nach amerikaniſcher Art 


neu beſponnen und in Facgon geſetzt, 
wodurch ich im Stande Ai ſchon von 


0 Sgr. an 


eine elegante Crinoline herzuſtellen. 


Crinolinen⸗Fabrik 


Jungmann, 
Reuſcheſtraße 64. 
Aufträge von elle werden 
prompt ausgeführt. [3427] 


Bairiſche Bierkuffen 


mit 1 Zinn⸗ und Porzellanbeſchlägen 
jält ſtets Lager. Reparaturen werden auf's 
chnellſte ausgeführt bei [1940] 


Müblen⸗ Verlauf. 


Eine Windmühle, Amerikaner, mit 20 Mor 
r Acker, iſt bei Anzahlung von 1000 90 
500 Thlr. aus freier Hand zu verkaufen. 3 
erfragen Biſchofsſtraße 12 in Breslau bei 
[3869] Fleiſcher Selzer. 


Aus Wien! 


Preiſe 
für Damen und 


Wegen Todes fall 
wirklich reeller Ausverkauf. 


um mit dem großen Modewaaren⸗Lager, beſtehend aus den neueſten Kleiderſtoffen, Con⸗ 
fection, franzöſiſchen Long⸗Chäles und Tüchern in allen Genres, ſowie ſämmtlichen Leinenwaaren, 
Züchen, Inlet, Drillichen, gebleichter und ungebleichter Leinen und Creas, fertiger Herren- und Damen⸗ 
wäſche u. ſ. w. recht bald zu räumen, wird daſſelbe bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Handlung Isidor Pilz, 
Nikolai⸗Straße 1819. 


IE Nikolai⸗Straße 1819. 


Der Verkauf 
echter Gold Waaren 1: tıı. 


en gros und en detail, 

wird nur noch bis 9. April 2 eſetzt. Das Lager iſt groß, un mannigfaltig 
und bietet Gelegenbeit, geſchmackvolle Gegenſtände billig zu k 

Verkaufsſtunden von 10 Uhr bis 6 Uhr, Hotel blauer Hirsch erſte Gu 


Für gutes Gold garantirt: 
Louis Mezger, 
Gold⸗Waaren⸗Fabrikant aus Pforzheim. 


Gleichzeitig werden die ſo 
14092] 


Deduinen, 


; e in Golbleder pr. Paar 12% Sor mit ſeinem hei von erfriſchenden Douchen hinzuweiſen. 


antoffeln allgemein belie 7 5 
rzellan⸗Wannenbäder, 


rren 
ntoffeln in een Goldleder 22 277 1 orz 
zu auch die 12 ren Zink⸗ Für Fremde, die 


155 e ik 2 0 a le 

Promenadenſchuhe mi en r. 

ER Dampf⸗ oder T seite Badecuren brauchen wollen, ſind Zimmer zu vermiethen, auch 
iener Jeugſtie ſorgt die Badereſtauralion für Verpflegung. 


k⸗Wannen zu Curen jeder Art empfohlen. 


(uns elchen mit und ohne Gummi⸗ 
Da: 19 es und ohne Abſätze, von 1 Thlr. an 


8 bir. 

; Seinfte Air 0 1 5 ar Any Abjägen 

und mit La ee Sgr. 

Feine hohe dacht alen 2 Thlr. 
Außerdem große Auswahl von Knaben⸗, 

Mädchen⸗ und Kinderſchuhen zu bekannt bil⸗ 


ligen Preiſen. 
N 2%, 3 und 3 K. Thlr. 


80 Ohlauerſtraße 80, 


empfiehlt echte franzöſiſche Shawls von 12—14—16—20 bis 30 Thlr., 
ſchwarze und bunte ſeidene nage Sad wollene Kleiderſtoffe in den 


chiess, neueſten Deſſins, Möbeldamaſte, Gardinen und Bettdecken, zu ae 
13395 en 87. billigen Preiſen. 3491] 


Alle Arten [1239] . 


Drathgewebe 


ur Fabrikation von 5 Porzellan, Cement, 
ji er, Taback, Gallmei, Farbe, Papiermaſſen, 

ehl und allen anderen fete die ge beſonders 
noch Eiſenwerken, ser fiehlt die 8 
Fahrik von Joſ. vid, Neiſſe i. Schl 


Nrlt's Gärtnerei 
zu Altendorf bei Ratibor wir. 


100 St. Zierſträucher in 20 verſch. Sort. 10 Thlr. 


J. Ningo, 80. Ohlauerſtraße 80. 


Ohlauerſtraße 76—77 in den 3 Hechten. 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


in größter Auswahl nach neueſten Modellen in allen gangbaren Holzarten 8 155 


gemäßen Preiſen. 
nem Bauer junior. 
100 „ Kornelkirſchbäume 
100 „ großfrücht. w. Johannisbeeren 0 r Maitrank, 1 


5 5 er .. gefallt 1 täglich friſch, ſowie grünen Waldmeiſter empfiehlt die 


den i 


— 8 


. * 


6181 — . — 6181 


= | Südfrucht-, Mineralbr.- u. — a 


für Damen⸗Confection 4 
en gros & en detail. SH 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein 


enorm großes Lager 
Baum beginnenden Frühjahr erlaubt ſich das Kroll ſche Dad auf fein ich, n 5 . g 
H errenſchuhe Warmes Wellenbad der nnler Zuges, der und Langer 


in den feinſten und beſten Stoffen nach anerkannt 
feinem Geſehmack confectionirt, 


u den allerbilliſten Preiſen UE 


einer gütigen Beachtung. 


A. Süssmann, 


Ring Nr. 48, Nafhmarttfeie, * 
par terre und erſte Etage. Sir 


Patentirte Eis-, Soda-, Cream-Apparate. 


Wir erlauben uns hierdurch de daß As von den Herren 


Dows, Clark und Van Winkle in Doston- „Amerika 


der Verkauf der von denſelben erfundenen Eis⸗, Soda, Cream⸗Apparate, welche in der 
Pariſer Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung ſo ungeheures Auffeben erregt haben, Bene wor⸗ 


in Probe⸗Exemplar iſt in unſerem Comptoir zur gef. Anſicht aufgeſtellt. 


Catharinen⸗Straße Nr. 7. 


759758 lanzlack 


aararbeiten, Weidenſtraße 8, 
4121] Hauſirer halte ich nie. 


Algler. Blumenkohl, 
Maroccaner Datteln, 
Rosmarin-Aepfel, schönste 
hochrothe Apfelsinen, 

Brie-, Gervals-, 
Camembert-, Montd’or-, 
Roquefort-, Neuchateller-, 
Creme-, Holländer- und 
Emmenthaler Käse, 
Braunschweiger Wurst, 
condens. Schweizer Milch, 
Fleisch-Extract 


von neuen Sendungen bei 


Hermann Straka, 


am Ring. 469] 


Calmas elt. 


issner & Co., 


10 7 A n en : Weinhandlung ar" W. en: 2 0. G. Gansauge, . ben vorzüglicher Qualität und jeder 555 ae nach dem Anſteich Men 5 


ruchlos und daz empfiehlt die Glanzlackfabri 


1 
nebft vielen andern SINE u. Obſthaum, eſtraße. 2 [3476] gegenüber der Fiſchtröge. 


von Robert Scholz, a e 0 


103 


Frihjahrs-Anzigt für Herren. 
Neueſte Stoffe, neueſte Moden, billigſte Preiſe. 


P. Karpe's 


Magazin für Herren: und Knaben: Garderobe. 
46. 46. 46. Albrechts-Itrasse 46. 46. 46. 


ee Geſchäfts Verlegung! 
Leinwand- u. Wäsche-Geschäft 


3 für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
Keſſel und Bottiche aus Schmiede: 
iſt jetzt 


eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Junkernſtraße Nr. 36, 


| [Andere Größen auf Beſtellung. 
Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo⸗ n E 
zweites Haus vom Blücherplatz, 
MS-à-vis der Conditorei des Herrn Perlni, 


„ e 
Küchengeräthe. 
Tiſchmeſſer und Gabeln. 
Groͤßtes Lager verzinnter 
Kochgeſchirre. 
Allerbeſte Qualität, 
bekaunt 
billigſte Preiſe. 
Gleiwitzer 
Koch geſchirr, 
neuerdings 
billigere Preiſe. 


Guttmann & Heisig. 


Herrenſtraße Nr. 26, 
Nikolaiſtraßen - Ecke. 2 


Club der Landwirthe. 


Angebot: 
Baumſchule des Dominium Carlowitz bei 
Bresla 
Preis pr. 100 St. pr. 1 St. 
. * . 


bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut ⸗ 


— — e terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. 


e ältere Sorten, 8 
j. 


£ 2 2 2 b el —h—— —— r 2 6 
Julius Goldstein. b auch iſt Eingang Ring Nr 16. 1 Neid. 8 > 
Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, F PO 0 1 — 0 Abi „ 
3421] Siebenhufener Straße Nr. 105. 8 DD * e Frühſorten. 38 
r ͤ — .. > j. Weinfächſer, Frühſorten. 1 
— Ahorn, I. 3 1— 1 6 
; n Ahorn, III GE 
Der große Ausverkauf 3 ann EEE 1 
dee ell, ah, Benndderung , C. Geiseler Een ME ATZE 
von Modewaaren, beſtehend in eiderſtoffen 8 Diese Maschine liefert in ! yüsus, 4. a 
Tüchern e Damen-Mänteln, Jacken und Kinder |} Athellige . , ĩð 22 
Garderoben wird fortgeſetzt. [3473] © 80 0 | Woheis * F 
B. Leubuscher, Eis- 1 5 n bes een Shen acc = 15 == 
16, Ring 16, Becherſeite, 16, Ring 16. 8 chen 4 Kegel Maschiee weiche D I 
—— 5 Maschine, JJV 
eiderbeſätze, Franzen un öpf eden nicht ungefähr- IJ Nonatzernbeeren gis ... — 10 — = 
e Ir 10 Thaler. „ 
U 


großer Auswahl billigſt. Be 
Beſtellungen auf Poſamenten jeder Art werden prompt 
ausgeführt. f 
Poſamentier⸗Waaren⸗ Fabrik 
Ä Rudolph Zeisig, 


4 Albrechtsſtraße Nr. 9. nd 


Frappir-Maschinen für 4 Flaschen Champagner, 
einfache Eismaschinen, à 5, 6 u. 7 Thlr. 


Ferner empfehle meine 


Eisspinden 


nach neuester Construction, zu 9, 14, 18, 28, 38 Thaler. 


Garten-Möbel in Eisen. 
Zelt- Bamk, ganz neu, 


mit zeltartiger beweglicher Bedachung in geschmackvollsten Formen. 


Gesellschaft 
vereinigter Weinbesitzer 
der Gironde, 


gegründet 1848 unter dem Schutze 
r. Excellenz des Grafen 

von TOCQUEVILLE, Ritter etc., und 

Herrn v. SAINT-HILAIRE, Ritter etc, 


Der Ruf, welchen ſich die Geſellſcha 
vereinigter Wein 9 75 der Gerd e 
anger Zeit Gegen⸗ 


Auch habe ich in meinem Lager eine 


Muster-KHüche 


zur gefälligen Ansicht aufgestellt. 


C. Geiseler, Hoflieferant, 
Berlin, Friedrichstrasse Nr. 71, Berlin, 


zwischen der Jäger- und Taubenstrasse. 


Preis-Courante und Zeichnungen der von mir gefertigten und in meinem Lager auf- 
gestellten Gegenstände franco gratis. 


Gardinen 
in Tüll, Mull, Gaze, Sieb ꝛe., 


empfehlen billigſt 3428] 


Gebr. Juliusberg, 
Weiß -Wanren-Handlung „Korn⸗Ecke“. 


Sitz der Geſellſchaft 


Am heutigen Tage eröffnete ich [3472] N 
6 
Nikolaiſtraße Nr. 77 Emser Pastillen, 55 1 05 29 
einen Detail⸗Verkauf ſämmtlicher Fabrikate seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung aus (e a rons) 


5 aus der Sg und Zuckerwaaren⸗Fabrik en en gegen le- und Erased, vie gegeh Nagenscbalche, ind ele Tora 
0 N 5 in Rreulau bei 3470] 
! 5 9 offerre e 4 NUN . Hermann Straka, am Ringe, 
Vanillen⸗Chocolade, v. 10 his 30 Sgr. pr. Pfd., Mineralbrunnen - Niederlage, Rlemerzelle Nr. 10, zum goldenen Kreuz, 


Genelec bun Fla. Sat. Dr. PM, Königliche Brunnen. Verwaltung zu Bad Ems, 
dene SF TSENHALTCR com SYRUF 
er on GRIMAULT & 00 


Breslau, den 1. April 1868, [3472] 
">: SAPOTHEKER, PARIS 


Albert Hammer. 
Sorgfältige, ſachgemäße und calculatoriſche Nevifion | ? 7. 
von Rechnungen 5 Be ng ninffigen An 75 geben ig 8411 l 17 1 1 8 das 
w jcum, un 5 e eſtandtheile utes. 
— 5 Güter wird von einem Fachmann, der ſeit 26 Jahren auf drei der größten 1 un dieser Eigenſchaft willen iR es von DA n le Pariſer Aerzten ange⸗ 


domſchaften Schleſiens, auf der letzten 19 Jahre als Rechnungsführer ꝛc. fungirte, übers nommen worden, welche es gegen Bleichſucht, Blutharmuth u. ſ. w. mit dem günſtigſten 


d 2 — ) du uit ache ener 
epoſ.⸗ e.) ſind mit nebenſte * 
a Marke en 


erten zur Uebernahme unſerer Agen⸗ 
tur beliebe man an obige Adreſſe oder 
an unſern General⸗Inſpector Hrn. Joh. 
Nic. Baur von Adenau, e 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, in 
Aachen, Kurhausſtr. 22, einzuſenden. 
ufträge gef. direct. 


Amerikaniſche 
Patent- Holz Jalouſien, 
Stabholz⸗Rouleaux, 
Haus- u. Zimmer ⸗Telegraphen 
find vorräthig im [2928] 


Veredelung —— 76 


A. Astruc, zieh 
Bordeaux. 


en. Nähere Auskunft ſchriftlich. Adr. A. 9 im L. St en Annoncen-Bureau, Erfolge verordnen. u‘ 
Carlsſtraße Ber 2 lich K 8 Bee 8 4 73351 A Ebenso iſt daſſelbe Sehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener Möbel, und Spiegel-Lager von Re 
III ——— | Säfte; es verſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Frunen häufig wegen Wilhelm Auer jun. f 
Au etion v on M aſtſch afen ne Ren Aube ſind, 555 un mit — 2 Erfolge bei bleichen und mo Oblauerſtraße 76777 wen 
- oder jcrophuldfen ern in Anwendung gebracht. 
Dinstag den 7. April, Vormitta 8 um 9 Uhr, ſollen auf dem Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. — 
Dominium ielau bei Ueiſſe Die ſeit 28 Jahren beſtehende, hierorts älteſte 2291] 


300 Stück ſchwere, fette Maſtſchafe Waagen⸗Fabrik II. Herrmann, 
Ait a i je | bieden ige bier: Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36 
l n 5 e meiſtbietend 25 — — — 7 —— uftige 177 nähe ſch nüt bee mal N Feue 72 2400 Br Ba 5 
0 i 0 ich mi mal- und Centesimal- g onſtruction 
8 ae FFC 13075 ä iel egen vorräthig. Near jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


1024 


Frühjahrs⸗ueberzieher und Anzüge, 


13410] 


Neue Farben, Stoffe und Formen. 


L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Die Eduard Gross'schen Brust-Caramellen, 


lend, schleimlösend, auswurffördernd und beruhigend. 


Als 
| N Ueberzeugung bestens empfehlen kann. Ihre Härte, 


Zunge; 


Aerztliches Certificat. 


unter allen ähnlichen, von Anderen erfundenen Pro- 
ducten obenan stehend, von einem äusserst zarten, lieblichen Geschmack, wirken hauptsächlich einhül- 
Sie passen daher vorzugsweise bei allen Hals- und 
Mund Brust-Katarrhen, also bei jeder Art von Husten, selbst dem schweren Keuch- und Bluthusten, bei 
Heiserkeit, entzündlichem Halsweh, stockender oder unterdrückter Schleimabsonderung und Rauhheit über- 
haupt, wie im Kehlkopfe insbesondere und darauf begründeten Brustschmerzen und Engbrüstigkeit. 
an mir selbst, einmal katarrhalisch stark afficirt, zunächst schnell äusserst probat gefunden, wendete ich] 
hiernach vielfach bei Erwachsenen und Kindern, den sehr kleinen in warmer Milch ad libitum gelöst, mit 
eben demselben vortrefflichen Erfolge an, so dass ich sie jedem derartig Leidenden jetzt mit vollster 
ihr dadurch bedingtes langsames Zergehen auf der] 
aber auch um so längeres Verweilen an und um die afficirten Körpertheile macht sie gerade um so heil-|® 


bringender und empfehlenswerther etc. Dies versichert hierdurch nur wahrheitsgemäss: 


Berlin, 15. Februar 1866. 


Sie, 


Dr. Fest, Ober-Stabs- und Regiments-Arzt. 


Namhelg⸗ reſp. Herren Engros-Abnehmer in der Provinz Schleſien beziehen permanent unſer gediegenes Fabrilat und werden 


durch ihre langjährige 


5. 20 Eduard Ritter. Priedeberg a 0.: Carol. Scoda. Friedland: Guſtav Geißler Freystadt: G. N. 


ahrung veranlaßt, obiger Anerkennung empfehlend beizutreten: in 


. ©. Oeſterreich, Louis Breitling. Bunzlau: 
G. Hertzog, E. Thielmann. Cozel: 3, G. 
rei- 

Fuchswinkel 


ilg. 
b. Patſchkau: A. J. Adam. Wleiwilz: Carl Plascuda. Mlogau: Neinh. Woehl. Glatz; Oscar Klie. Goldberg: Keinrig Legner, 


5 E. Ludwig. 
Brettfi 1 Ferd. Jüngling, 


Spitzer, A. 
Fröhlich. Slawentzitz: Jehan Michnik. Salzbrunn: C. 
Ernſt Jaeſchke. Steinau a. d. 0.: Rud. Lipinski. Strehlen: Ernſt Preuß ner 
Schmottseiffen: Emil Knobloch. Silberberg: Rob. gr 


ul. Böhm, J. B. Schön’? Wwe. Trachenberg: Kleinert. Trebnitz: Sigismund Lewy. Töppliwoda: J. F. Mikesky. 
est: J. ehonätn, Ullersdorf bei Glatz: H. Lange. Waldenburg: 85 Kopp, Wenden ans, ob. Bock, J. Heimbold, 
ansen: F. Paul. Warmbrunn: Rob. Ertner. Poln ri übner. üste-Giersdorf; J. G. Gärtner. Wohlau 


Conditor Jul. Knappe. Winzig: Theod. Kern. Wüste-Waltersdor 


Ed. Hellwig. Zabrze: J. Proske. 


Jeder Depoſitair der Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen hat an ſeinem Hauſe ein Aushaͤn 


IRRE Woge die — und die Preiſe documentirt, und zwar in Chamois⸗Cartons à 1 
ein 


% Sgr., und ſtär 
Breslau 3 Mal nebſt 
Ritter ꝛc. ıc., und des 


ſte Prima⸗Qualität in Gold⸗Cartons à 1 Thlr. 


errn Dr, Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc., verſehen. 


ofraths 


Uebernahme ſind erwünſcht und werden in unterzeichnetem General⸗Debit gern berückſichtigt. 


Fabrik und General 


Debit: 


child, 


A Sgr., in blau à 7% Sgr., in 
t na · O i Jeder Carton ift mit der Firma Eduard Groß in 
ren owie mit den Begutachtungen des königl. preuß. Sanitäts⸗Rathes, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, 

Franco⸗Anmeldungen ſolider Häuſer wegen Depot: 


Handlung Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt 42. 


— 


Frische 
Füllung. 


Mineralbrunnen-Miederl., Herm. Straka, 


Ausser der jod- und bromhaltigen Dr. Scheibler'schen Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Anchener Bäder, wegen ihrer 
Wirksamkeit gegen rheumat., — gleht,, — Hämorrhoidal- und Scrophel-Leiden und ihrer günstigen Erfolge bei Haut- und Nerven- 
Krankheiten von ärztlichen Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheim-Rath Dr. Bartels, Dr, Biausselle, Dr. v. Baeren- 


zum gold. Kreuz. 


Klug, Riemerzeile 10, Feisehe 
Füllung. 


sprung, Director der Kgl. chir. Poliklinik Herrn Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, empfehle ich Wieder- 
\  verkäufern und Consumenten meine frisehen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direct aus den Quellen zu: 
Sellers, Span, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Bilin, Vichy, Wildungen, Weilbach, Carlsbad, Dryburg, Eger-, Franzens- 
und Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Königsdeorff-Jastrzemb, Gotzalkowitz, Hall, Homburg, Krankenheil, Kreuznach, 
Kissingen, IWoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, sowie Friedrichshaller, Kissinger, Püllnaer, Saidschützer 15 4347170 


Elster- und Adelheidsquelle, 
„ Senlesisehe Mineralbrunnen und Dr. 


€. L. Weiner kohlensaures Hämorrhoidal-Wasser, 
Pastilien von Salzbrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, sowie Eger — Franzens! 


REEL. 0 


bad Mooreiz, 


471] 


Muiterlaugensalz und conc. Soole von Jastrzemb, Kreuznach, Rehme, Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Colberg, 
Kissing. Soole zu Inhal.-Kuren, Vichy u. Krankenheil. Quellsalz, Seesalz, Moorerde v. Eger u. Marienbad, Cudow. Laabessenz, 

‚ Jastrzember und Krankenheiler Quellsalzseife, Keiehenhalter Producte, Fruchtsäfte, Cacaomasse, 
Dr. Scheibler's Mundwasser, Dorsche-Leberthran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seife. 
Brunnenschriften gratis, Correspondenz mit den Brunnen-Inspectionen vermittele bereitwilligst. a 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz, 
Südfrucht-, Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung. 


Lager natürlieher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Struve und Soltinann’schen Wässer zu Fabrikpreisen. 


a, Be nee 955 
Eine bedeutende Partie zurückgeſetzter Waaxen, beſtehend in bunte 


Artitel offerirt zum und unterm 
— Koſtenpreiſe: 


RR, 0 n Tafel-, Kaffee⸗ und Toilette⸗Servicen, verſchie⸗ 
denen Glasgarnituren, Petro . W. und Hängelampen, jo wie viele andere beſonders zu Geſchenken ſich eignende 


et! 
d 
l 


W 
. FR 
12 


NN 


— 


Es empfiehlt ſich zum Bau 


Zur Saat 


x —— in beſter Qualität Klee⸗ und Gras ſämereien aller u Zuder- und Futter 


üben⸗Samen, prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1867er, billigſt. 
Courant gratis und franco. 
11512] Die Samenhandlung S. Friedeberg, Breslau, Büttnerſtraße 2. 


Proben und Preis⸗ 


von 


„Rothenbach, Schweidnitzerſtraße 16—18. a 


[2374] 


10—12 Schock geihältes 


Deckenrohr 


ſuche 1. verkaufen in Saarau be 
1384 


i: 


Dürlich. 


Die allerneueſten 


Frühjahrs- Mäntel, Dedninen 
und Jaguetts 


“ 


empfiehlt in den verſchiedenſten Arrangements und in allen nur exiſti⸗ 
renden Stoffen zu wirklich billigen Preiſen 


En gros & en detall. 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


57 bungen aug! quaplvaragn u go zzgavt asg ii 


Amerikaniſche 
Röhrenbrunnen, 


wie ſolche in der abyſſiniſchen Expedition 
angewendet werden, liefert und zeigt in 
Thätigkeit: | 


Julius Goldstein, 


Maſchinen und Waſſer⸗ 
Leitungs Bau⸗Anſtalt, 
105 Siebenhufener⸗Straße 105 
Breslau. 


Nach Nord⸗Amerika 
vermittele ich Geld⸗Auszahlungen in beliebiger Höhe unter billigsten 


Bedingungen und zwar nach allen größeren Städten, als: 
New-York, Philadelphia, Boston, Chicago, Baltimore, San Fran- 
cisco, Memphis, Washington, Detroit, Ottawa, Louisville, Pitts- 
bourgh, St. Louis, Fort Wayne etc. etc., 


el zu feſtem Courſe in Gold⸗Dollars ausgeſchrieben werden 


auf welche auch Wechſt * 

können. Ich empfehle mich ferner zu Speditionen dahin, welche ſtets prompte 

Weiterbeförderung finden. ; ö 

J. G. Henze in Berlin, 
Prenzlauerſtra e Nr. 35. 


eee Breslau ed C. F. G. Kaerger. 
21 Carlsbader Verdauungsliqueur!! 


Von meinem ſeit vielen Jahren bekannten, weltberühmten Verdauungs⸗Liqueur habe 
ich ein General⸗Depot Herrn 


Julius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11, 


übergeben, und ift derſelbe verpflichtet, die Flaſche, welche mit meinem Siegel verſchloſſen 
iſt, zum Fabrikpreiſe von 12 Sgr. incl. Glas zu verkaufen. Ne 
Carlsbad in Böhmen, im März 1868. 


Moritz Teller. 
Zeugniß 


8 . 
Ich beſtätige mit Vergnügen, daß der Verdauungsliqueur von Herrn Moritz Teller 
bei chroniſchem Magenkatarrh, bei e 900 etwas ſchwer verdaulichen Speiſen 
und Aufſtoßen, mäßig genoſſen von vorzüglichſter Wirkung iſt. Dieſer Verdauungsliqueur 
kann allen Jenen, die an genannten Beſchwerden leiden, mit Be Gewiſſen empfohlen werden. 
Beraun, den 9. December 1863. Med. Dr. Weinſtein. 


Wagen ⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


offerirt eine große Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen werden ſchnell und beſtens effectuirt. Auch einige ge rauchte Wagen in gutem 
Zuſtande ſind billigſt abzulaſſen. 12831 


A. Fiſcher, Schuhmachermſtr. 
Schmiedebrücke 58, „Stadt Danzig, 


empfiehlt fein großes Lager fertiger Schuhe, Stiefeln und Gamaſchen 
in allen Gattungen zu billigen [3174] 
Beſtellungen jeder Art werden prom 


[3422] 


[1368] 


reiſen. 
ausgeführt, 


* 


Vierte Veilage zu Nr. 168 der 
Gräfenberg, 


älteſte Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt, 2000 Fuß über dem Meeresſpiegel, ausgezeichnet durch den 
wi en an Quellen (5—6° R.), zu denen ſtundenlange, parfähnliche Waldwege 
hren, mit comfortablen Neubauten, zweckmäßigen Bade: und Kureinrichtungen in jedem 
Dane wohlgeſchulten Badedienern, Walddouchen, kurgemäßer Reſtauration, Bibliothek, Bil: 
ard, Kegelbahn, ſtabiler Bademuſik, Tanzreunions im großen Kurſaale, leicht erreichbar mit 
der Eiſenbahn bis Neiſſe und von da in fünf Stunden mit der an eignet ſich auch 
durch große Billigkeit zum angenehmen und ſtärkenden Sommeraufenthalte für Nichtkranke. 
Anmeldungen wegen Aufnahme werden ſowohl von dem Badearzt Hrn. Dr, Schindler 

als von der Prſeßnit ſchen Kur⸗Inſpeetion entgegengenommen. [1332] 


Bleichſüchtigen und Blutarmen 


kann das gediegene Schriftchen: 7 : ö 
emont's ſichere und bewährte Heilmethode der Bleichſucht und 
lutarmuth, Preis 6 Sgr., 8 ö 

beſtens empfohlen werden. Daſſelbe iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


eugniß. Ich litt ſeit langen Jahren an Bleichſucht und Blutarmuth, gegen welche 
Ueber cha 25 bald Jenes, Alles aber ganz nutzlos, gebrauchte. Nachdem ich von 
einer meiner Faich wich auf das Dr. Fremont'ſche Schriftchen aufmerkſam gemacht worden 
war, entſchloß ich mich, die in demſelben enthaltenen Rathſchläge zu befolgen und bekenne 
jetzt mit Freuden, daß mir dieſe verſchafften, was ich lange Zeit vergeblich ſuchte — näm⸗ 
lich Geſundheit und Wohlbefinden. Ich empfehle deshalb dieſes Büchlein allen leidenden 
Damen aus vollſter Ueberzeugung. 965] Adeline v. Brauſe in Wien. 


[3376] 


non IW nun. m 
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Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der kgl. Bank. 


Die neueſten Frühjahrs-Jaguets SEE 
in Seide, Nips, Velour und Tricots von 2, 2%, 3, 4 und 6 Thlr., 
Kinder⸗Jaquets von 1 Thlr. ab empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung von 


J. Ningo, SO Ohlauerſtraße SO, 


Vis-à-vis dem weißen Adler. [3492] 


Kor na | 
„ 
er >> Binde 
in Seide, Filz und Stoffen offeriren in großer Auswahl: 3487] 


Graetz & Weyl, Ohlauerſtraße 83. 
Den Nusverkauf 


guter Möbel eigener Fabrik, ſowie Spiegel und Polſterwaaren ug 


8 beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Die Möbel- und Parguct-Fabrik von G. H. Wild, 


Hummerei Nr. 16. [4117] 


.. “ “FSummerei Nr. 16. 1441171 
A. Wuttke’s Schub: und Stiefel-Lager, 
>: 42 Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 42, 
empfiehlt ſich zur jetzigen Saiſon mit einer Auswahl von Herren» und Damen⸗Stiefeln, 
zu jeder Toiletle ſich eignend. Für Landwirthe beſonders gute waſſerdichte Rindslederſtiefeln. 
[4168] A. Wuttke, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 


Timpefcher Kraftgrics, à Paket 8 Sgr., A Sgr. 
N Wen Men: Miu 4 N 


Dem Hunderte von Akteſten zur Seite ſtehen, bewährt ſich zur Bekräftigung bei ſchwäch⸗ 
lichen Kindern, gegen Diarrhoe, Leibesverſtopfung, beim Zahnen der Kinder und 1 2 ‚Did 


tetik des Alters. [3424] 
Gereral⸗Depot: Julios Winkler, 


Breslau, Reuſcheſtraße 11. 
Colonialwaaren⸗Handlung. 


Brief. 


Ich habe ven bei Ihnen debitirten Timpe ' ſchen Kraftgries mehrfach in meiner Praxis 
in Anwendung gebracht und ſehr günſtige Reſultake damit erzielt. Erſuche Sie um de. 


— Alt⸗Berun, den 1. April 1868 Dr. Stark , königl. Stabsarzt. 


Kein Nicotin mehr !! 
Eine neue Erfindung für Tabakraucher. 


Die poröſe Kohle hat bekanntlich die Eigenſchaft, Gaſe und übelriechende Stoffe zu ab⸗ 
ſorbiren. Für alle Raucher bieten deshalb die Pfeifenwaaren aus plaſtiſch⸗poröſer Kohle 
die Annehmlichkeit, da ſie die übelſchmeckenden und giftigen Beſtandtheile, als Theer, Am⸗ 
Moniaf, Nicotin c. abſorbiren und dadurch das Rauchen zu einem wahren Genuß machen. 
Fabrik von Louis Glokke in Heſſen⸗Kaſſel. — Lager dieſer Artilel hält ſtets in 
teicher Auswahl in Breslau S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 und J. Neumanns 
igarren⸗Niederlage, Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. [3402] 


Die Zuckerfabrik zu Nied.⸗Hertwigswaldan, 
Kreis Jauer, 


kauft auch in nächſter Campagne jedes Quantum Jucker⸗Nüben zu höchſten det en 
und können die Herren Rüben⸗Producenten beiten Zucker⸗Küben⸗Eamen a 
auf zu liefernde Rüben vom Dominium Hertwigswaldau erhalten. 14093] 


. . Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp, in Berlin, sowie echt 

engl. Steinkohlentheer, Holz - Cement, echt engl. Portinnd- 

Cement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die 
Ausführung eompletter Dachungen 3361] 


un. r 4 l 
die Ceneral-Niederlage S. Friedeberg ger 


Breslauer Preßhefe 


von ſtärkſter Triebkraft, anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat, ſtets friſch empfiehlt 


die Preßhefenfabrik von IA. Böhm, 


Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 


Düngungsmittel !!!! 


aus der Chemiſchen Produeten⸗Fabrik der Actien⸗Geſellſchaft 
Pommerensdorf in Stettin, für die ich den alleinigen Verkauf für Schlefien 
Poſen und die Lauſitz für feste Rechnung übernommen habe, offerire ich zu Fa⸗ 
Prikpreiſen frei ab Stettin in bekannter vorzüglicher Ouglitä. [3423] 


Franz Darre in Breslau. 


Albrechtsſtraße 13. 
EI 40175799191 


[3960] 


1025 


Breslauer Zeitn 
non Sy wa pP 


Vorzüglichen herben, milden und ſüßen Un⸗ 
garwein empfiehlt billigſt [4197] 
Johanna Baginsky, 


Reuſcheſtraße 38. 


non by 
empfiehlt außer anderen Getränken und beiten 
Speiſen zu jeder Tageszeit eine gute Taſſe 
Kaffee 4106] 


A. Chrambach, ET" 


Für Juwelen, Gold und Silber 2 


zahlt die höchſten Preiſe: [2369] 


Adolf Sello, 
Riemerzeile Nr. 10 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Pianino's 


und preisgekrönte Flügel unter Garantie 
zum Verkauf: Neueweltgaſſe Nr. 5. 
Für, ein großes Haus auf dem Lande wird 
ein kräftiges und arbeitſames Stuben⸗ 
mädchen in geſetzterem Alter bei freier Station 


und 36 Thlr. jährlichem Lohn zu engagiren 


geſucht. — Reflectantinnen, aber nur ſolche, 
welche über ihre Ehrlichkeit und guten Lebens⸗ 
wandel die beſten Zeugniſſe oder Empfehlungs⸗ 
ſchreiben nachweiſen können und gewohnt ſind, 


Izuverläſſig, reinlich und umſichtig zu arbeiten, 


auch geſonnen ſind, auf ein mehrjähriges En⸗ 
gagement einzugehen, können ihre Offerten ab⸗ 
geben an die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter der Chiffre 6. P. K. 59. [1335] 


Ein neued maffives, 3 Stock bobes, acht 
Fenſter breites Haus, mitten in der 


J Stadt Natibor, nahe am Ringe gelegen, 


nebſt maſſivem Hinterhauſe, zuſammen 31 
Zimmer und 6 Küchen, im Parterre 3 Ver⸗ 
kaufsläden, im Kellergeſchoß eine Bäckerei, das 
ganze Gebäude unterkellert, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres bei B. 451 
mann in Ratibor. [3488 


1600 Thlr. 


ſichere Hppothek, ausgehend mit % der Tae, 


iſt mit Verluſt zu cediren. Reflectanten wol⸗ 
len ihre Adreſſe in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung sub M. M. 76 abgeben. [4180] 


Ein Mahag.⸗Stutz⸗Flügel 

vorzügl. Conſtruction, wenig gebraucht, 
ſehr elegant, ſowie prachtv. neue u. ger 
brauchte Pianino's in allen Holzarten von 
vorzügl. Ton, ſtehen beſonders billig zum 
Verkauf im Depot Alte ane N 
Nr. 11, erſte Etage. 4175] 


Sonntag, den 5. April 1868. 
hjahrs-Saat 


offerirt billigſt: 3493 
alle Arten landwirthſchaftl. Sämereien, Rübenkörner, _ 
1867er amerikan. Pferdezalia-Mais 
in vorzüglicher Qualität, 
ſowie Peru- Guano. Superphosphate,Knochenmehl 
und Kalisalze zu Fabrikpreiſen. 
Muſter und Preis⸗Courante auf Verlangen umgehend und franco. 


Schles. Landwirtkschaftl. Central-Comptoir, 


Ring Nr. 4. 


Die ſo raſch vergriffenen [3449] 


Erinolinen, 


in breitem Strippenband eingewirkt, 
10 12 14 16 u. 20 Reife, 


II 16 17 / 20 2½ Sgr., 


ſind wieder vorräthig 


in der Crinolinen⸗Fabrik von 
Bernhard Korn. 
BT Blücher platz Nr. 4 u 


a 
12 


Kreuznacher Paſtillen, 


gegen Flechten und andere inge 


der königl. Univerſitäts⸗Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20. Gebrauchsanweiſung gratis. [3 


KLuxus⸗Pferde⸗Verkauf. 
I Mit einem Transport Mecklenburger und Engliſcher 
Reit- und Wagenpferde bin ich hier eingetroffen und 
empfehle ich ſelbige zum baldigen Bert 4156] 


Gustav Friedmann, gen. Striemer jun, 


Roſenthaler Straße im Anker. 


Gedämpftes Rnochenmehl 
in feinſter Zertheilung offerirt unge Len ui der Reinheit auf Grund mehrere 
Gleiwitzer Dampf⸗Knochenmehl⸗Mühle. 
I nner, en ee 
Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparitt, oudrette I, 


—ͤ 


(enthaltend Jod, Lithium &te,) find . 5 


ged. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, 
präp. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru = Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 


Samen Offerte. 
Gras ſamen zu Raſenplätzen, 


Beute II., 
Staßfurter a Prima⸗Qual., 
chwefelſäure, 
echten Peru⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali: Salz, öſach concentrirt, 


Grasſamen zu Wieſen und 
Weiden, 
Intter-Runkelrüben, 


Futter- Möhren, 

Amerik. Pferdezahn- Mais, 
Cenquantino-Mais, beider, 
Seradella, | 
Gr. Feldkraut, (Kopfkohl), 
Unterrüben, (Kohlrüben), 


ſowie alle übrigen Oeconomie⸗, Forſt⸗ und 

Garten-Sämereien, offerirt laut Preis⸗Ver⸗ 

zeichniß in bekannter Güte: [3462] 
Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 8, 


ulius Monhaupt. 


Zur 33 
Fabrikation von golzlliften 


iefert patent. Maſchinen neueſter und befter ]! 


Conſtruction ſowie alle Maſchinen zur Holz: 
bearbeitung 
das Bureau von Ühland's Technieum 
in Frankenberg bei Chemnitz. 


Circa 400 Ctr, ordinäre Weizenſtärke 
Tertia⸗Qualität, offerire a 5% Thlr. ind. Fa 
Netto Caſſe, Ft Bahnhof Neiſſe. 

Muſter auf Verlangen franco. [32377 
Mittel⸗Neuland bei Neiſſe, 28. Mär; 1868, 

A. Berliner, 


Beſt geſponnene und geſottene Nofhaare, 
Seegras, Werg ſowie ſämmtliche Polſter⸗ 
e . 

erdin ondon, 
5 Albrechtsſtr 48. 14046 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: & 


M. Jacoby, 


Riemerzeile Nr. 19. 
180 Stück 


von edlen Böcken gedeckte, zur Zucht geeignete 
ſehr wollreiche Mutterſchafe, Et ek 
ti's, und 240 Stück Schöpſe als Wollträger 
ſtehen, wegen ſtarker Zuzucht, noch auf der 
Hie cee Schwieben bei Toſt zum Verkauf. 
f 5 Abnahme muß bald nach der Schur er⸗ 
olgen. 


[1387] [Näheres 


Superphosphat I., 

Superphosphat IL, 

offeriren unter Satantie des Gehaltes laut Preis-Courant: [3396] 

Chem ſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Wieſen⸗Dünger, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 


Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 
Compagnon⸗Geſuch. 


Für ein ſeit 1 Sa ier beſtehendes, 
der Mode nicht unterworfenes Waaren⸗Engros⸗ 
und Fabrikations⸗Geſchäft, mit ausgebreiteter, 
guter Kundſchaft, welches, wie nach ewieſen 
werden kann, ſchönen Nutzen abwirft, wird 
ein Be Compagnon mit 12—15,000 Thlr. 
baarer Einlage weer auch kann das ganze 
Geſchäft na ebereinkommen käuflich über⸗ 
nommen werden. Offerten erbittet man bis 
en 15. April unter U. H, Z, poste restante 

reslau. Anonyme Briefe werden nicht be 
rückſichtigt. [4179] 


Erfte Hypothek, 


Daus⸗Verkauf 

zu Pad Reinerz. 

Das in ſchönſter Lage am 
obigen Orte befindliche ſo⸗ 
genannte 
Apothekerhaus Ur. 275, 
enthaltend 18 möblirte Zim⸗ 
mer (ſtets vortheilhaft an 


Badegäſte vermiethet ge⸗ 
weſen) iſt für einen ſoliden 
Preis zu Folge Erbesaus⸗ 
einanderſetzung zu verkau⸗ 
fen, und wollen ſich ernſte 
Selbſtkäufer gefälligft bald 


tadt, wird ein Kavital von einigen Tauſend 
halern geſucht. Unterhändler verbeten. Gef. 
Offerten m. Chiffre A. 1868. poste rest, Breslau. 


Einzige, vortheilhafte, direc- 
teſte Bezugsquelle von Prager 
Putzſtein aus der Fabrik. 
Theod. üller. 


[3401] Bodenbach a. d. Elbe. 


Silberlachs, Seezungen, 


Zander, Kabeljau, Sche 


an 255 wenden. 
Poſtſtation Hausdorf per Schweidnitz. 
1170 N. Schneider. 


Papageien, 


anz zahm und gut ſprechend, ſind zu ver⸗ 
aufen Oderſtraße 20 bei Aſch. 14174 


Volzenbüchſen, 


neueſter Conſtruction mit Hebel, ſowie Scheiben| HA. Hu or y 7 

dazu, ſind wieder vorräthig bei 146] —— 
ustav Richter sen., Maitrank, 

[4146] Breslau, Oderſtraße 30. On 15 ſeiſch bei 
Grabdenkmäler, Carl Frank, 


in Marmor und Sandſtein in größter Aus⸗ 
wahl, zu den billigſten Preiſen ſind zu haben 
Ein Spezeri⸗Geſchäft in Görlitz, 
in beſter, frequenteſter Lage, iſt ver⸗ 
änderungswegen unter annehmbaren 
1 manngen ſofort zu verkaufen. 
K. rest. Görlitz. [1390] 


Weinhandlung 


Biſchofsſtraße 12. * [4118] 
Conceſſ. Vermieth. - Comptoir. 


Zur Vermiethung u. Unterbringung männ⸗ 
a und weiblicher Hausofficianten 9 
i 


Wittwe Caroline Wöbke, geb. 


Kupferſchmiedeſtraße 16, 2 Treppen, 


als auf ein Grundſtück in der Ohlauer⸗Vor⸗ 


lopſch, 


Penſion. 


Eine junge geb. Frau jtd. Conf. aus ſehr 
achtbarer Familie wünſcht junge Damen in 
enſion zu nehmen und würde jüngeren 
ädchen Nachhilfe bei den Schularbeiten ge 
währen. Auch ſteht ein Flügel zur Be⸗ 
nutzung. Naheres durch 14178] 
Frau O. Drugulin, Ring 29. 


Seifenſiederei⸗Verkanf. 


In einer lebhaften Stadt iſt eine Seifen⸗ 
ſiederei zu verkaufen. Frankirte Offerten 
unter E. F. 79 nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. entgegen. 1396] 


Veel Zig. entgegen. _ 1390 
Pferde Verkauf. 5 


Einen Transport eleganter Reit⸗ u. 
Pferde habe erhalten, auch eisen ſich darunter 
ein Poſtzug brauner Wallache (ar welche 
jubetaig om RE ren u. ſehr leiſtungs⸗ 
ähig ſind. Th. Stahl, Gartenſtraße 40. 


Geſchafts⸗Verkauf. 


Ein in einem großen Fabrik⸗Orte, unweit 
einem Stations⸗Bahnhofe der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn belegenes maſſives Haus, worin ſeit 
20 An ein lebhaftes Specerei⸗ u. Cigarren⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wird, iſt wegen 
anderweitiger Unternehmung des Beſitzers 
unter gunfti en Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilen die Herren 

W. Kunſemüller u. Sohn in Breslau. 

Ein neuer eleganter ganz gedeckter Wagen 


und ein leichter offner (Breck) ſtehen 
preismäßig zum Verkauf Tanenzief eie 


r. 31b 
Eine Villa 0 


in dem reizenden Thale von Hirschberg zu 
Erdmannsdorf — dicht neben dem b ichen 
Schloßpark daſelbſt — belegen, und 14 Zim⸗ 
mer ꝛc. 2 5 tend, iſt nebſt einem dazu ge⸗ 
öͤrigen, 2 Morgen großen Garten aus freier 
and zu verkaufen und Näheres unter R. H, 
100 poste restante Breslau zu erfahren. 


Forſt-Samen, 2 
U 
als Kiefer, Fichte, Lerchenbaum, Wey⸗ 
muthskiefer, Schwarzkiefer ꝛc. offerirt in 
eſter Kan age: Waare billigſt 

Breslau, Albrechtsſtraße 8. 3461] 


Julius Monhaupt. 


Von neueſter Sendun 


f 0 ; f Cit [4169] 
U . Ci U 
ſowie ander iel, füßer BORN, 


Meſſinger Apfelſinen 


in ganzen und halben Kiſten wie en detail 
empfiehlt die Südfruchthandlung [4169] 


P. Verderber’s WWe. 
2 Geldſchräunke 


ſind billig zu verkaufen, um damit zu räumen; 
auch ſind Dampf⸗Kaffee⸗Brenner vorräthig 
Kleine Feldgaſſe Nr. 11 bei A. Kneis. 


3 10 150 14 el, 7octav., 2 Pianino 
- & 90, 110, 130, 140 Thlr., Salvatorplatz 8. 


Zum Feste! 


Feinstes Wiener Mund- 
Ras Mehl, 
- Fein gelagertes Weizen- 
| Mehl, 


Nr. O und 1 zu Mühlpreisen, 
len 
Kartoffelmehl, 

Schmalzbutter, 7 una 10 ser, 
Gebirgs-Kernbutter, 


a 6 Sgr., 8 Sgr., 9 Sgr. und 10 Sgr., 
Prima-Fett, . 
Frische Sultan-Rosinen, 
: Grosse Eleme-Rosinen, 
Grosse Mandeln, bitter und süss, 
Litronat und Presshefe, 


täglich frisch, > [3464] 
Prünellen, nnd 6 sen, 
Sultan - Pflaumen, 
| Pflaumenmus, 
Lirsch- und Himbeermus, 
Französ. Früchte in Fl., 
Johannisbeer-, Himbeer“, 
Kirsch-Gelée und Saſt, 
Hessin. Gitronen, 


das Stück von % bis 124 Sgr., 


-  Messin. Aepfelsinen, 
das Dutzend von 9 Sgr. bis 1 Thlr., 
empfehlen in den vorzüglichsten Qualitäten 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Wir empfingen auch wieder sehr schönen 
Gartenhonig und verkaufen denselben billigst« 


Theer⸗Verkauf. 


ieſige ſtädtiſche Gasanſtalt nimmt Be⸗ 


Ein eleganter Blauſchim mel, 7 Jahre 
alt, einfpännig gefahren und auch nage⸗ 


ritten, ſteht zum Verkauf Gartenſtr. 
Nr. 34. [3409] 


60 Maſtſchafe 


verkauft Dom. Bienowitz bei! Herrnſtadt. 
Grünen Silber⸗Lachs, 
Schell ſiſche, Schollen, Stockſiſch, 
Speckflundern, 
Aale, geräucherten Lachs und 
Stör, Bratheringe, Neunaugen, 
Aſtrachaner Caviar, 


marinirte Brat⸗ und Roll⸗Aale, Anchovis, 
Sardinen, ſowie eine Sendung 3497 


neuer Matjes heringe, 


welche zu 6—8—9 Pf. u. 1 Sgr., ½ Tonne 
1½ Thlr., auch Schöne 
g 

das Stück zu 1 bis 2 Sgr., %, Tonne zu 
1% Thlr. verkaufe und als feinſte 2 

Stockgaſſe 29, 

G. Donner, Bre au. 

Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗, u. Delicat.⸗Holg. 


beſte Jägerfettherin 
; iſchheringe 
gewiſſenhaft empfehle. 


ine geprüfte Erzieherin, evangeliſch, mit 
guten Zeugniſſen über ihre mehrjährige 
Thätigkeit verſehen, ſucht zum 1. Mai oder 
fpäter Stellung. Näheres unter 8. R. Ro: 
gaſen poste restante. [1383] 


räuleins, die Putzmachen erlernen wollen, 


können ſich melden Albrechtsſtraße 46, 
1 


Für Muſiker. 


Ein guter 1. Clarinettiſt und 1. Wald⸗ 
1 finden unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen ſofort dauerndes Engagement beim 
Stadt⸗Kapellmeiſter A. Ehrlich in Brieg. 


Ein junger Mann, der im Producten⸗ 
ätig war, 
14097 


und Deſtillations⸗Geſchäft th 
ſucht Engagement. i 409 

Näheres durch Hrn. Julius Schäfer 
in Ratibor. 


Ein junger gebildeter Mann von nicht un⸗ 
angenehmem Aeußern, welcher in einer 
Provinzialſtadt die Handlung erlernt und be⸗ 
reits eine kurze Zeit als Commis (Specerift) 
ſervirt hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
hier oder noch lieber auswärts eine Stellung. 
Aust, ertheilt der Dom⸗Vicar Pelz, Domſtr. 12. 


Ein Galant.⸗ u. Kurzw.⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſucht bald od. 1. Juli einen 
tücht. Neifenden m. hohem Salair durch 

[4151] E. Richter, Carlsſtr. 8. 


1 1 chriſtl. 
Ein Reiſender (ir), 
der für ein Liqueur⸗, Wein: und Cigarren⸗ 
Geſchäft Niederſchleſien und Poſen bereiſt hat, 
ndet z. 1. Juli ein vorth. Engagement in 
einem hieſigen bedeutenden abeitgerdäft durch 
[4152] E. Nichter, Carlsſtr. 8. 


Ein Tuc ⸗Engros⸗Geſch. 


wünſcht einen Commis, der am hieſigen 

Platze in gleicher Branche ſervirt hat, für die 

Reife zu engagiren duach I4153 
E. Nichter, Carlsſtr. 8. 


Zwei tüchtige Verkäufer 
können ſof, im Mode. F.⸗Geſchäft eintreten. 
E. Richter, Carlsſtr. 8. 


Ein junger Mann, welcher lange Zeit in 
einem Galanterie⸗ und Kurzwagren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros und en detail thätig geweſen 
war, ſucht unter ſoliden Bedingungen baldigſt 
eine ähnliche Stellung. Adreſſen bittet man 
an die Expedition der Bresl. Zeitung unter 
M. R. 74. gelangen zu laſſen. [4136] 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, welcher 
ſchon einige Jahre in einem der größten 
Leinwand⸗Geſchäfte ſervirt und immer in der 
Branche geweſen, ſucht Veränderungshalber 
zum 1. Juli nur am hieſigen latze eine an⸗ 
N Stellung. 2 414 

Gef. Offerten unter Chiffre K. P. Nr. 75 
in der Expedition der Breslauer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. 


Ein routinirter Buchhalter, zugleich tüch⸗ 
tiger Reiſender, der im Colonialwagren⸗ 
Engros, Producten⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
thätig war, noch activ, ſucht Stellung in be⸗ 
liebiger Branche. Offerten sub Nr. 70 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [4114] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector 


wird zum Antritt Termin Johannis c. ge⸗ 
ſucht. Derſelbe muß verheirathet, im kräf⸗ 
tigen Mannesalter und energiſch ſein, deutſch 
und polniſch ſprechen und verſtehen ein Gut, 
im Krakauer Gebiet an der Bahn gelegen, 
ſelbſtſtändig deutſch zu bewirthſchaften, ſowie 
die Brennerei zu verwalten. Offerten, von 
beiten Atteſten begleitet, unter Z. 73 in der 
Exp. d. Brest, Ztg. gefälligſt abzugeben. [4133] 
Als Wirthſchafts⸗Eleve ſucht ein junger 

Mann mit Primaner⸗Zeugniß, gegen 
Zahlung von Penſion, auf einem größeren 
Dominium baldigſt ein Unterkommen. Gef. 
Offerten wird Herr Kaufmann H. N. Leyfer, 
Schmiedebrücke Nr. 64 u. 65, entgegennehmen. 


Eltern und Vormündern, 


welche ihre Söhne und Pflegebefohlenen der 
Handlung widmen wollen, zur Nachricht, daß 


50 Volontair- und Lehrlingsſtellen 


ſtellungen bis auf ca. 1000 Etr. Theer mit in Comptoiren⸗, Engros⸗ und Detail hand⸗ 


oder ohne Faß zu herabgeſetzten 
ene ; 3 l 
euſtadt OS., den 3. April 1868. 


reiſen 
3479] 


sich N 


lungen aller Branchen zur Belegung ange⸗ 
meldet ſind dem merkantiliſchen . 8. 4480 
Büreau von E. Richter, Carlsſtr. 8. 14150 


1026 


Für mein Modewaarengeſchäft ſuche ich einen 
Lehrling moſaiſchen Glaubens zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 3474] 
5 J. Heilorn in Coſel OS. 

n unſerem Comptoir iſt eine Nee 
ſtelle vacant. [4096] 


Gassirer Soehne, 
Holz⸗Engros⸗Geſchäft Roßmarkt Nr. 3. 
Für ein Colonialwaaren⸗Engros⸗Haus wird 


ein Lehrling 


geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden unter 

Chiffre D. N. 455 poste rest. entgegengenommen. 

Ein junger Mann, mit guter . ter 
kann in unſere Handlung als [4124 


Lehrling 


eintreten. J. Glücksmann u. Comp. 


Ein Lehrlin 


mit guten Schulkenntniſſen kann Oſtern ein⸗ 
treten in der Waaren⸗Handlung bei Bruno 
Wentzel, Breslau. [4011] 


Ein Lehrling 


von angenehmen Aeußeren, mit den nö» 
thigen Schulfenntnifien verſehen, wird 
zum baldigen Antritt für mein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. [4104] 

W. Heinemann in Liegnitz. 


Fun ein Manufactur⸗Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 


ſchäft wird ein Lehrling chriſtl. Confeſſion 
geſucht. Adreſſen sub K. 77 nimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung an. [4186] 


Ein Lehrling findet einen offenen Plaz bei 
dem Uhrmacher Ernſt Müller, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 17. - [4137] 


n unſerem Geſchäft it eine Lehrlin stelle 
J ſofort zu De en ’ Be 


Gebr. Neddermann. 


Ein eh wird für ein Engros⸗Geſchäft 
geſucht. Offerten ſind unter B. W. 72 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt die Hälfte der 2. Etage per Termin 
Johanni zu vermiethen. Näheres I, Etage. 


am Nikolai⸗ 
Fiſchergaſſe Ur. 6, Wes 
der I. u. 2. Stock, beſt. aus 3 groß. Stuben, 
Cab., Küche, Entr., der 3. Stock getheilt. 
6b im 3. u. 4. Stock 2 Stuben, Entree, 
Küche, bald zu beziehen. [4128] 


Nerve cette Nr. 4 iſt im 
dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
ſofort zu vermiethen. 3489] 
Geſucht wird per Michaeli eine 
Wohnung, Hochparterre oder erſte Etage, ge⸗ 
räumig und elegant mit Nemiſe, im Preiſe 
von 4—500 Thlr. Adreſſen X. Z. 78 franco 
Breslauer Zeitung gefälligſt niederzulegen. 


Bier Stuben, Küche und Entree mit Garten: 
benutzung. Preis 145 Thlr. Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 59. [4192] 


Carlsſtraße Ur. 16 


iſt der erſte Stock zu vermiethen. Jährlicher 
Miiecheprets 180 Thlr. [4193] 


Albrechtsſtraße 50 


(in der Nähe des Ringes) iſt die zweite Etage 
14144 


zu vermiethen. 


Altbüßer-Straße 28, 
(Meſſergaſſen⸗Ecke), [4127] 
erſtes Viertel am Neumarkt, iſt der 1. Stock 
10 Fenſter Front, neu renovirt, vom 1. Juli 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 1. Etage. 


Agnesſtraße 4a, par terre, eleg. Wohn. 
u. Garten für 200 Thlr. Michaeli Desiehbar, 


Breslauer Börse vom 4. April 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . 5 91% B. 

Märk.-Posener |5 

Neisse-Brieger|4} 

Wim.-Bahn 4 
0. 


Inländisohe Fonds 
und 


Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


iſt eine Wohnung im erſten Stock von drei 


* 

Penſious⸗Auerbieten eines Lehrers. 
Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Prize à 100. 
120 Thlr. bei einem 8 ) d 
Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügelunterricht 
ertheilt, ſie 1 in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird auf gefällige 
Ae falt sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Ztg. zu Breslau franco 

eine ſolche ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. [4148] 


12 Am Ohlau-Ufer Nr 12, Nikolaiplatz Nr. 2 


I Tr. hoch, iſt eine herrſchaftl. Wohnung. 5 
Stuben, Altove, Küche, Speiſel. Madchenk, iſt eine Parterre⸗Wohnung bon 4 Pıecen zu 
vermiethen. Näheres bei 


Cloſet, Boden und Keller, Waſſerleitung und 
Gaseinrichtung, zu verm. u. ſogl. zu beziehen. Kupferſchmiedeſtraße 43. 


Reuſcheſtraße Nr. 16 


ſind Wohnungen zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen. [4189] 


Schweidn.-Stadtgraben 23, 
in der dritten Etage iſt von Michaelis d. J. 


ab eine Wohnung von fag d Zimmern, 
Cabinets, Küche und ſonſtigem Belge pen 


im 2. Stock eine Wohnung zu vermiethen. 


Werderſtraße Nr. 30 


iſt zu Johanni der 1. Stock und zu Michaeli 
der 2. Stock zu vermiethen. [3465] 


Altbüßerſtraße Nr. 54 


iſt der erſte Stock zu vermiethen und bald 
zu beziehen. [4102] 


Altbüßerſtraße Nr. 54 


it der Hausladen zu dermiethen und bald 
zu übernehmen. [4103] 


PR Carlsſtraße Nr. 42 

1 eine freundliche Wohnung im Hofe, erſte 
age aus fünf Zimmern, Entree, Küche und 

Beigelaß Termino Johanni d. J. 1 

zu vermiethen. - 8 
Näheres bei dem Wirth par terre, 


Zu vermiethen 
der erite Stod, era ee aus 3 Stuben mit 
Zubehör, wovon die Vorderſtube zum Comp: 


vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Neumarkt Ur. 12 


iſt im 2. Stock eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern, Alkove und lichter Küche nebſt Beigelaß 
zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
Näheres hierüber im Specerei⸗Laden da⸗ 
ſelbſt. 14140] 


Er Königsplatz (Nikolaiſtraße 44) iſt 
1 rechts Termin 

Johanni zu vermiethen. Näheres erſte Etage 

daſelbſt. 4145 


Zu vermiethen Carlsſtr. 28 


von Johanni ab: 4194] 
3. Ct. vornh. eine Wohnung aus 4 Piecen, 
N Küche und Beigelaß, 
im Seitengebäude 2. Et. eine Wohnung aus 
3 Piecen und Entree, 
vom 1, October ein Eiskeller. 


ift Nin 9 n be i — 
\ u vermiethen. 5 
Be 8 = 


3 Sen mit Zu 99 He mie rage 
eine iege 0 upferſchmie aße 
Ar 20. dien 


ng Nr. 28 
ift in der I. Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 7 Zimmern 
neb 3 vom 1. Juli e. 
ab zu vermiethen und eignet 
ich dieſelbe nicht allein zum 
rivatgebrauch, ſondern ihrer 
ünſtigen Lage wegen auch zum 

eſchäftsbetriebe. Nähere Aus- 
kunft ertheilen 13415 
Poser & Krotowski. 


Carlsſtraße Nr. 44 iſt die 
aus 13 Piecen beſtehende 2. Etage 
und ein großes Comptoir pr. 
Michaelis d. J. zu vermiethen. 


Zunkernſtraße Ur. 24 


1 der zweite Stock, 3 Stuben, 2 Cabinets, 
Küche und Nebengelaß zum 1. 10 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 9, 
3 Treppen rechts. [4142] 


Ein reizend im Garten der Pappenfabrik, 
Lehmdamm Nr. 10 gelegene Wohnung, 
iſt an ſolide Miether ſofort zu were 41 


ſind Wohnungen beliebiger Größe und ein 
ee von jetzt ab ee s 5 
miethen. Beſichtigung jederzeit. Näh. Nachm. 
von 3—4 Nb Be 3324] 


Die gegenwärtig von Herrn 
Nechts⸗Anwalt Petiscus be⸗ 
wohnte, Junkernſtraße 18/19 im 
1. Stock belegene, bequem ein⸗ 
geriätete Wohnung ift vom 
. October c. ab anderweitig 
zu vermiethen. [3318] 

Das Nähere im Comptoir 
von Gebrüder Selbſtherr. 

5 


kanritinsplag r. 9, 
i t St 7 52 i 
Küche 2 Sobanni 1 A Wie ve ö 


Neue Taſchenſtraße 4 


iſt die Hälfte der erſten Etage 15 vermiethen 
und Michaeli zu beziehen; daſelbſt die Hälfte 
der dritten Etage zu Johanni zu beziehen. 

en 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ich geneinterPeahtung gang ergebenft. 
3. und 4, April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 Ul. 
Luftdrud bei 00 738778 3847 38 
Luftwärme +16 +02 +96 
ulla pet. opc. 4p 

tigung _64p6t. t. 43pEt. 

Si S0 1 SW 1 


zu beziehen. 


r. Feldſtraße l 1 a. Wohnungen mit Garten, 
Stallungen und Remiſe zu verm. [4100] 


lücherplat Ur. 6—7, 
3 Reuſcheſtraßen⸗Ecke f 


iſt das Ecklocal, jetzt von Herren Gebrüder 
Weitz bewohnt, ganz oder getheilt Termin 
Johanni zu vermiethen. [4108] 
De erſte Stock, beſtehend aus 1 Saal, 
5 Zimmern, Cabinet3 und Zubehör, iſt 
ſofort Tauenzienſtraße 26 zu vermiethen. 

in hübſcher Pferdeſtall nebſt Boden zu 
E BEN Fa enſtr. 31b. 14111) 


Malthiasſtraße Nr. 15 


Stuben und 
zu beziehen. 


. Albrechtsſtraße Nr. 42 

iſt die 3. Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 
Alkove ꝛc., vom 1. October d. J. ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. [4126] 


Die Väckerei 


Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 6a iſt zu vermiethen und 

zu Johannis zu beziehen. 4129] 
ine Wohnung von 4 großen Stuben, 
Cabinet, Küche und . iſt Term. 

Johannis c. Altbüßerſtr. Nr. 29 zu verm. 


Zubehör zu vermiethen und bald 
[4110] 


um 
Wind 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 

Waare feine mittle ord 


Krak.OS.Pr-A.|4 
Oest. Nat.-Anl.|5 | 55 6. 
do. 60erLoose)5 | 72} B. 
do. 64er do. 


— 


2 d 7 pr. St. 100 Fl.“ — Weizen weiss 120-122 117 107-111 
= und Te B 0 S — > Baier. Anleihel4 | — do. gelber 119-121115 107-111 
rouge. Anl. 595 |10% 5. do. do. 4 — Roggen, schl. 87 86 84—85 
do. Staatsanl. 4395 B. — Diverse Aotien, 1 fremd. 8384 82 80-81 
do. do, 4958. B. Ducaten ..... 974 B. Bresl, Gas-Act. 5 — Gerste ...... 62—65 60 55- 58 
do. Anleihe 4 89% _B Louisd’or . 111. 0. Minerva...... 5 361 B. Hafer 40 39 37—38 
St.-Schuldsch. 1341833 B. Russ. Bank-Bil. S8 Schl. Feneryrs. 4 — Erbsen 76-78 72 6870 
Präm.-A. 3 55 Bi 117 B. Oest. Währung 88; B.88]-}bz. Schl. Zkh.-Act.|fr,| — _— 
resl. St.-Obl. — 2 do. St.-Prior.\44| 55 G Notirungen d der Handel 
B. Fa A gen der von der Handels- 
785 7 = 4 5 Eisonbahn-Stamm-A B. Schl. Bank 4 112 B. kammer ernannten Commission 
08. Pf. (alte) 2 Freiburger ...j4 1192 bz. B. Oest. Credit. 5 823 6 zur Feststellung der Marktpreise 
= . do. 5 Neisse-Brieger]4 | — a re er EEE 
. neue 


855B.854-$b.B 


8. Prov.-Hilfsk.4 | 814 B. 


Freibrg. Prior.|4 85 B. 
do. 43913 B. 


Ausländische Fonds. 
Amerikaner ..|6 76 bz. 


für den 6. April. 


do 2m 
Roggen 674 Thlr., Weizen 94, 


Frankf. 109 fl. 20 


ib. Narschl.-Märk.“4— 9 d RU 

Schles. Pfdbr. 330834883. 5. S3b. Obrochl. Au. C. 3318 6. Wechsel-Course. Raps un 0 n. 
do. Lit A4 917 B. Yläbz. |- do. Lit. B. 33 — Ameterd. 250 fl. — Pro 150 Pfd. Brutto in Silber- 
do Rustieal. 4 1905 6. Oppeln.-Tarn. 5 773 G. l 1 6 196 186 176 
do.Pfb Li. B |4 | — R.Oderufer.-B.|5 |774 G \ e * kS| — ‚[Winter-Rübsen . 185 175 165 
do. do. 311 — Wilh.-Bahn 4 |86 bz. 0 13 11 Sommer-Rübsen 170 160 150 
do. Lat 0% oB. „0 bd. ? Lond. 1L. Strl. 18 — Dotter 164 154 144 
do. Rentenb.\4 91, B. 914bz,| Warsch.- Wien do. 1L. Strl.3M) — i 

Posener do. |4 894 B. pr. St. 60 RS. 5 159} B. 5 1 7 0 8 Kündigungspreise 


do. 
Obrschl. Prior. 35/78 B. 


do. do. 4 853 B. 857 bz. Poln, Pfandbr.4 6 
do. do. 43034 6. 
do. do. /44/924B. 92}bz. | Krakau 08. 0.14 


Ital. Anleihe..|5 |48$ bz. 
16. 
Poln.Liqu-Sch./4 1524-52 bz. u. G. 


Gerste 58, Hafer 51, Raps 91: 
Rüböl 9%, Spiritus 19, 2 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 ie ig Trallesloco 
19 B. 


Leipzig 100 Thl. 2u 
Warsch, 90 SR. 8 


Die Börsen-Commission 


—ͤ—— ' — ——— — v — — 8 * 
Die Borse war gänzlich geschäftslos, bei wenig veränderten Coursen. Italiener nie- 6. 


driger. Fonds ſest. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, 


Heinr. Müller 
[4188] 


Neuſcheſtraße 7 


toir geeignet, der zweite Stock, beſtehend aus 


